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Reichweitensieg
Treffen Sie Ihre B2B-Zielgruppe:
Die Reichweitenstudie Entscheider 
im Mittelstand 2012 beweist: Mit den 
IHK-Zeitschriften erreichen Sie mit 
Abstand die meisten mittelständischen 
Firmenlenker in Deutschland. 
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im blickpunkt 
Für die Zukunft gut aufgestellt
Das zweite Extremhochwasser bin-nen elf Jahren hat den Freistaathart getroffen. Wie 2002 waren
wieder ganze Landstriche überflutet.
Zahlreiche Menschen mussten
ihre Häuser verlassen und es ent-
standen immense wirtschaftliche
Schäden. Der Wiederaufbau wird
in den kommenden Monaten und
Jahren viel Kraft und Ausdauer
 erfordern. Gerade der struktur-
schwache ländliche Raum hat in
manchen Landesteilen unter den
Folgen der Flut besonders zu lei-
den. Durch den demografischen
Wandel haben sich hier in den
letzten Jahren wirtschaftlich und
sozial schwache Strukturen aus-
geprägt. 
Ich sehe diese Entwicklungen
aber auch als Chance. Denn auch
wenn es beim Breitband-Ausbau
noch viel zu tun gibt, führt die zu-
nehmende Vernetzung zu einer
schwindenden Abhängigkeit der
Menschen von den großen Bal-
lungszentren. Heute kann der Ein-
kauf bequem von zu Hause aus er-
ledigt werden und soziale Netz-
werke ermöglichen neue Formen
gesellschaftlicher Partizipation.
Die steigende Bedeutung des Inter-
nets für die Landesentwicklung haben
wir bei der Neufassung unseres Landes-
entwicklungsplanes beachtet. Allein
beim zweiten Online-Beteiligungsver-
fahren Anfang des Jahres gab es über
3.200 Anregungen und Hinweise von un-
terschiedlichsten Stellen. Ich war beein-
druckt von der großen Resonanz, die ei-
nes ganz deutlich zeigt: Die Entwicklung
nere Sicherheit von staatlicher Seite zu
garantieren, brauchen wir ein leistungs-
fähiges und wirtschaftliches Netz von
Leitstellen, Rettungswachen, Feuerweh-
ren, Polizeistandorten und Katas -
trophenschutzeinheiten in unseren
Regionen. In Sachsen sind wir da
auf einem guten Weg. Ich denke
da vor allem an die Polizeireform
»Polizei.Sachsen.2020«, die Ein-
führung des BOS-Digitalfunks und
die Neustrukturierung der Feuer-
wehrleitstellen.
Der neue Landesentwicklungs-
plan wurde kürzlich als Rechts -
verordnung der Staatsregierung
verabschiedet. Neben den Möglich-
keiten von Partizipation und Si-
cherheit sind darin natürlich auch
Regelungen zur sächsischen Flä-
chen-Infrastruktur enthalten. Wie
bisher gibt es einen Handlungsauf-
trag an die Regionalen Planungs-
verbände, die Flächensicherung
für die Ansiedlung von Industrie
und Gewerbe mit überregionaler
Bedeutung zu unterstützen und
dazu Vorsorgestandorte für Indus -
trie und Gewerbe festzulegen. Ge-
eignete Freiflächen oder größere
brachliegende Flächen, die infra-
strukturell erschlossen sind, werden in
den jeweiligen Regionalplänen als Vor-
ranggebiete bestimmt und für eine künf-
tige gewerbliche oder industrielle Ent-
wicklung freigehalten.
Ich bin mir sicher, dass Sachsens
Landesentwicklung damit für die Zu-
kunft gut aufgestellt ist und potenziellen
Investoren attraktive Standorte vermit-
telt werden können.                                    
Für mich als Innenminister spielt da-
bei natürlich auch die Sicherheit eine
große Rolle. Denn nur wer sich in seiner
Heimat sicher und geborgen fühlt, kann
zu ihr auch einen positiven Bezug haben.
Sicherheit ist deshalb die Basis für unsere
Lebensqualität und die Teilhabe am ge-
sellschaftlichen Leben. Und ich möchte
daran erinnern: Sicherheit ist immer auch
ein wichtiger Wirtschaftsfaktor. Um in-
»Das Thema Flächen-Infrastruktur ordnet sich ein in die Planungen
zur Landesentwicklung. Für mich als Innenminister spielt dabei
auch die Sicherheit eine große Rolle.« 
unserer Städte und Dörfer, unserer urba-
nen Zentren und ländlichen Räume ist
für die Menschen in unserer Heimat eine
Herzensangelegenheit. 
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Die bevorzugten Märkte der sächsischen Unternehmen sind Österreich, Schweiz und
Russland. Das zeigt die aktuelle Außenwirtschaftsumfrage der sächsischen Wirt-
schaftskammern, deren Ergebnisse jetzt vorliegen.                                                 Seite 46
Exportmärkte
Dass die duale Berufsausbildung kein
Auslaufmodell ist, darin sind sich die Be-
rufsbildungsausschüsse von IHK und
HWK einig. Dennoch diskutierten sie Fra-
gen und Probleme, die jetzt und künftig
in Sachsen anstehen.                      Seite 42
Erfolgeich
Bald alles nur noch elektronisch? Früher
war es ein Brief oder das persönliche Ge-
spräch, in dem man sein Anliegen der Be-
hörde mitteilte. Heute geht vieles nur
noch auf dem elektronischen Weg, und
dieser Trend geht weiter.            Seite 22 f.
E-Government
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kurz und knapp aus brüssel und berlin
Berlin. Die Verschonungsre-
gelungen von Betriebsvermö-
gen bei Vererbungen von Un-
ternehmen sollen erhalten
bleiben. Dafür hat sich der
Deutsche Industrie- und Han-
delskammertag (DIHK) beim
Bundesverfassungsgericht
mit einer Eingabe stark ge-







für, dass die Erbschaftsteuer
für Unternehmen unter be-
stimmten Voraussetzungen
niedriger ausfällt. Sollten die
Ausnahmeregelungen aufge-
weicht werden, wären Ar-
beitsplätze in Gefahr. Beson-
ders der Mittelstand wäre
davon betroffen. Mit einer
Entscheidung des Bundesver-
fassungsgerichts ist noch in




zu bringen, das kann sich
schnell als Strohfeuer erwei-
sen«, betonte Volker Treier,
stellvertretender DIHK-Haupt-
geschäftsführer. Bereits heute
helfen die Industrie- und Han-
delskammern (IHK) und Aus-
landshandelskammern (AHK)
beim Aufbau dualer Ausbil-
dungssysteme in den Krisen-
ländern. Unterstützung für
das duale System gibt es
auch von der OECD-Studie
»Education at a Glance«. Sie
attestiert Deutschland nicht
nur ein hohes Niveau bei der
Ausbildung seiner Jugend.
Sie zeigt auch, dass die pra-
xisnahe duale Berufsbildung
nahezu ein Garant gegen Ar-
beitslosigkeit ist.




bleiben auch in Zukunft
durch Regionalbeihilfen för-
derfähig. Hierfür hat sich der
DIHK in Brüssel eingesetzt.
Ursprünglich wollte die EU-
Kommission den Unterneh-
men die Förderung entzie-
hen, stattdessen gibt es nun
eine Einschränkung: Die Be-
triebe können nun Regional-
beihilfen beantragen, wenn
es sich dabei um »Erstinves -
titionen in eine neue wirt-
FÖRDERUNG
schaftliche Tätigkeit« han-
delt. Die Arbeiten können be-
reits starten, bevor die Bei-
hilfe bewilligt wurde, wenn
der entsprechende Antrag ge-
stellt wurde. Der Beihilfeemp-
fänger muss damit nicht, wie
zunächst geplant und vom
DIHK in seiner Stellung-
nahme kritisiert, bis zur Be-
willigung durch den Mit-
gliedsstaat und die Genehmi-
gung durch die Kommission
warten.            (Neu./DIHK)
ERBSCHAFTSTEUER
Brüssel. Der DIHK unterstützt
die Pläne der EU-Staats- und
Regierungschefs, Steuerhinter-
ziehung zu bekämpfen, zum
Beispiel durch einen automa-
tischen Austausch von Steuer-
daten. Vor anderen Vorhaben




Reporting warnt der Wirt-
schaftsverband hingegen. Zu-
dem befassten sich die Staats-
Gegen Steuerflucht 
und für niedrige Energiepreise 
EU-SONDERGIPFEL
und Regierungschefs auf dem
letzten EU-Gipfel im Mai erst-
mals mit der Bezahlbarkeit von
Energie. Laut DIHK ist das ein
positives Signal, denn die ho-
hen Energiepreise gefährden
die Wettbewerbs fähigkeit
Europas – vor allem gegenüber
den USA. Der gemeinsame EU-
Energiemarkt sei deshalb not-
wendig ebenso wie ein Para-
digmenwechsel weg von un-
nötigen Kosten, hin zu mehr
Markt.               (Wie./DIHK)  






















hat sich der Deutsche Indus -
trie- und Handelskammertag
(DIHK) klar für einen Ausbau
der dualen Berufsbildung in
Südeuropa eingesetzt. »Die
Politik darf sich nicht darauf
beschränken, Jugendliche in
Beschäftigungsmaßnahmen
Bundeskanzlerin Angela Merkel und die Arbeitsminister sowie Länderchefs auf dem EU-Gipfel gegen Jugend -
arbeitslosigkeit in Berlin.
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Wer hätte damit gerechnet?
Nur elf Jahre hat es gedauert,
bis wir erneut von einem Jahr-
hunderthochwasser heimge-
sucht wurden. Erneut sind un-
zählige Gewerbetreibende –
vor allem in den Bereichen
Dienstleistung, Handel und Tourismus – betroffen. Erneut
machen neben den unmittelbaren Wasserschäden vor al-
lem Umsatzeinbußen und Stornierungen zu schaffen. Ge-
rade im Hinblick auf diese massiven indirekten Schäden
sollten wir alles dafür tun, dass das Geschäft so schnell wie
möglich wieder in Schwung gebracht wird. Die Entschei-
dung der IHK-Vollversammlung, eine bundesweite Image-
kampagne Sachsens nach dem Hochwasser zu unterstüt-
zen, ist meines Erachtens hierfür genau das richtige Signal. 
Das vergangene Hochwasser hat uns hart, aber nicht
unvorbereitet getroffen. Denn seit dem Hochwasser 2002 ist
viel passiert. Eine ganze Reihe von Hochwasserschutzmaß-
nahmen hat gewirkt, so ist etwa in diesem Jahr die
Dresdner Altstadt trocken geblieben. Auch viele Unterneh-
men und private Hausbesitzer haben in den vergangenen
Jahren vorgesorgt und konnten dadurch Schäden verrin-
gern oder sogar ganz verhindern. 
Anfang Juni wurden uns jedoch auch schonungslos all
jene Stellen aufgezeigt, an denen bisher noch zu wenig
getan wurde. Hierfür mag es viele Gründe geben. Am Geld
sind aber die wenigsten Maßnahmen gescheitert. Oft waren
es verschleppte Planungsverfahren oder rücksichtslose Par-
tikularinteressen, die wichtigen Hochwasserschutz verhin-
dert haben. Ich finde es deshalb richtig, dass derzeit eine
Beschleunigung der Planungsverfahren diskutiert wird.
Hochwasserschutz ist eine Gesellschaftsaufgabe und das
Allgemeininteresse sollte hier im Vordergrund stehen.    
Dr. Detlef Hamann, Hauptge-
schäftsführer der IHK Dresden. 
DAS JUNI-HOCHWASSER 2013
Anders als 2002, dennoch ist Hilfe
für die Betroffenen nötig
bevor die Versicherung vor Ort
war? Muss ich besondere Vor-
schriften bei der Abfallentsor-
gung beachten? Wie sieht es
mit Sachspenden und Hilfsan-
geboten Dritter aus? Fragen,
bei denen es schwer fällt, den
Überblick zu wahren. Die IHK
kann dazu auf eine Checkliste
zurückgreifen, die hilft, nichts
zu versäumen und die not -
wendigen Schritte einzuleiten.
Ende Juli hatte die IHK betrof-
fene Unternehmer noch zu 
einer Informationsveranstal-
tung eingeladen und über das
Aufbauhilfeprogramm und die
Antragstellung informiert. 
Die Mitarbeiter der IHK-Wirt-
schafts förderung stehen aber
auch persönlich für eine Bera-
tung zur Seite.               (L.F.) 
Viele Unternehmen im IHK-Be-
zirk Dresden – hat das Hoch-
wasser der ersten Junitage
stark getroffen. Mit dem Absin-
ken der Pegel zeigt sich das
volle Ausmaß der Katastrophe.
Erfahrungen der Jahrhundert-
flut 2002, ein besser funktio-
nierendes Vorwarnsystem, ein
langsam steigender Pegel so-
wie die in den letzten Jahren
erfolgten Vorsorgemaßnah-
men – sowohl der öffentlichen
Hand als auch der Unterneh-
men selbst – haben zu einer
geringeren Fallzahl und vo -
raussichtlich auch niedrigeren
Gesamtschadenshöhe geführt.
Nichts desto trotz ist das Aus-
maß der Schäden so groß, dass
viele Gewerbebetriebe, die
durch die Überflutungen in
Not geraten sind, die Belas -
tungen nicht allein schultern
können. Hier ist schnelle und
unbürokratische Hilfe nötig.
Sonst werden die Schäden ins-
besondere bei kleinen und
mittleren Gewerbetreibenden
aus den Bereichen Handel,
Dienstleis tung, Hotellerie und
Gastronomie zu einer exis tenz -
 bedrohenden Situation führen.
Zu den Schäden an Gebäuden,
Inventar und Warenbeständen
kommen noch teils wochen-
oder monatelange Umsatzaus-




schnell wieder den wirtschaft-
lichen Anschluss herzustellen,








Eine sinnvolle Initiative ist
die bundesweite Imagekam-
pagne Sachsens, die Touristen
ermuntern soll, in die vom
Juni-Hochwasser geschädig-
ten Regionen Sachsens zu
kommen. Auch die IHK Dres-
den beteiligt sich daran per
Vollversammlungsbeschluss
mit 50.000 Euro. »Vor allem
das Gastgewerbe und die Ho-
tellerie brauchen jetzt volle
Häuser, ansonsten geht fast
das gesamte Saisongeschäft
verloren«, schätzte IHK-Prä -
sident Dr. Günter Bruntsch
Mitte Juni die angespannte Si-
tuation ein. »Wir müssen in
den kommenden ein, zwei Wo -
chen handeln, nicht erst im
September oder Oktober.« 
Schnell und unbürokra-
tisch zu helfen, lautet auch der
Anspruch der IHK. Mit dem ei-
genen elbnahen Regionalbüro
in Riesa betroffen, konnte die
Kammer auf ihre einschlägi-
gen Erfahrungen von 2002 zu-
rückgreifen und neben der
Schaltung einer Fluthotline
von Beginn an auch online
über alle bekannten Hilfeleis -
tungen informieren. Wo kann
die Soforthilfe beantragt wer-
den? Woher bekomme ich ei-
nen Sachverständigen, der
mei ne Schäden aufnimmt?
Was muss ich als Arbeitgeber
oder Ausbilder beachten, wenn
mein Gewerbetrieb ruht? Be-
komme ich vertragsrechtliche
Probleme, wenn ich nur einge-
schränkt produzieren und Lie-
fertermine nicht halten kann?
Was darf ich schon beräumen,
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ihk news
Geprüft und für gut befunden: Joachim Hoof, Vorstands-
vorsitzender der Ostsächsischen Sparkasse Dresden
und Mitglied des Finanzausschusses der IHK, stellte
das Prüfungsergebnis zum Jahresabschlusses 2012 vor. 
Bereits seit ihrer Wiedergründung 1991 begleitet Dr. Claus Butze (Mitte), Geschäftsführer der 
Dr. Butze GmbH & Co. KG und des Flairhotels »Zur Neuklingenberger Höhe«, die IHK Dresden mit
großem Engagement im Ehrenamt. Verdienter Dank: Präsident Dr. Günter Bruntsch (r.) und
Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef Hamann überreichten ihm die Goldene Ehrennadel.
Als sich die IHK-Vollversammlung am 18. Juni in der Orangerie des Schloss-
parks Pillnitz traf, wurden aktuelle Themen diskutiert und Grundlagen für die
nächsten Jahre beschlossen. Im Anschluss an die Sitzung hatte die Kammer
zum IHK-Jahresempfang geladen. 
Den Beginn der zweiten Sitzungdes Jahres 2013 markierte die Ver-leihung der höchsten Kammer-
auszeichnung – der Ehrennadel in Gold
– an Vizepräsident Dr. Claus Butze. Er
wurde damit für sein langjähriges ehren-
amtliches Engagement bei der IHK Dres-
den und für seine herausragenden unter-
nehmerischen Leistungen geehrt. 
IHK unterstützt die Erholung der re-
gionalen Wirtschaft nach dem Juni-Hoch-
wasser. Nur wenige Tage nach dem Juni-
Hochwasser konnte die IHK-Vollver-
sammlung umgehend ein Zeichen set-
zen: Infolge des Hochwassers waren mas -
sive Stornierungen vor allem auch im
Tourismusgewerbe aufgetreten. Um dem
entgegenzuwirken, wurde einstimmig
beschlossen, eine sächsische Imagekam -
pagne mit 50.000 Euro zu unterstützen. 
Neue satzungsrechtliche Vorgaben für
die Kammer beschlossen. Im Dezember
des vergangenen Jahres votierte der
Deutsche Industrie- und Handelskam-
mertag einstimmig für die Einführung
satzungsrechtlicher Grundlagen im Be-
reich Finanzen bei den IHKs. Als eine der
ersten Kammern hat die IHK Dresden mit
der Umsetzung begonnen. In der neu er-
arbeiteten Zuwendungssatzung und Be-
schaffungsrichtlinie spiegeln sich die
bisherigen Verfahrensweisen der IHK
Dresden bei Zuwendungen und Beschaf-
fungen wider. In diesem Zusammenhang
wurde auch die Richtlinie für Finanzan-
lagen der Kammer überarbeitet, bei der
Sicherheit und Verlässlichkeit weiterhin
im Vordergrund stehen. 
Wirtschaftsführung der Kammer für
das Jahr 2012 bestätigt (im Internet ver-
öffentlicht). Sowohl die Rechnungsprü-
fungsstelle für die Indus trie- und Han-
delskammern als auch die ehrenamtli-
chen Rechnungsprüfer der IHK Dresden
haben den ordnungsge mäßen und effi-
zienten Mitteleinsatz der Kammer im
Jahr 2012 festgestellt. Die Vollversamm-
lung folgte den Empfehlungen der Rech-
nungsprüfer und entlastete das Präsi-
dium sowie den Hauptgeschäftsführer. 
Bundestagswahl 2013 – Wahlprüf-
steine der sächsischen Wirtschaft. Vor
der Bundestagswahl im Herbst wird sich
die IHK Dresden zu spezifischen Themen
der Wahl positionieren. Die Vollver-
sammlung hat hierzu Wahlprüfsteine für
die sächsischen IHKs beschlossen. Wie
die sächsischen Landesgruppen im Bun-
destag zur Energie- und Steuerpolitik
oder etwa dem Mindestlohn stehen, wird
Mit Themen von Hochwasser 
bis Bundestagswahl
AUS DER VOLLVERSAMMLUNG BERICHTET
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Marc Arendt, Geschäftsführer des Ringhotels Residenz Alt Dresden und Vorsit-
zender des IHK-Tourismusausschusses, sprach sich in Anbetracht der Betroffen-
heit seiner Branche für eine Unterstützung der sächsischen Imagekampagne
durch die Kammer aus.
Rund 250 Gäste waren der Einladung in die Orangerie des Pillnitzer
Schlossparks gefolgt. Ein besonderer Dank galt dem Team des Schloss-
hotels, das trotz Hochwassers erneut einen perfekten Abend auf die
Beine gestellt hat. 
Gute Stimmung nicht nur für die Kamera: Ronald Dimmel, GF der Dimmel-Soft-
ware GmbH aus Bautzen; Matthias Kunze, GF der Dresdner Spedition Kunze; 
Julia Böhmer, GF der Eibauer Privatbrauerei, und Isabelle Bordini, Prokuristin
der Immobilienkontor Wiedemann & Co. GmbH aus Dresden (v.l.n.r.).
Politik und Verwal-











Angeregte Gespräche im Freien – bei mehr als
30 Grad stand vor allem der schattige Außen-
bereich hoch im Kurs. 
darüber hinaus durch einen standardi-
sierten Fragebogen ermittelt. 
IHK gewährt Anerkennung für be-
sonderes Engagement in der beruflichen
Erstausbildung. Die Vollversammlung
hatte am 10. Oktober 2012 beschlossen,
das besondere Engagement von Unter-
nehmen in der beruflichen Erstausbil-
dung zu honorieren. Hierfür wurde eine
Satzung erarbeitet und bestätigt, welche
dieses Anliegen umsetzen soll. Somit
werden ab 2016 die Unternehmen, die
ehrenamtliche Prüfer zur Verfügung stel-
len, finanziell entlastet.
Neuberufung ehrenamtlicher Aus-
schüsse der IHK. Für die aktuelle Legisla-
turperiode wurden weitere ehrenamtli-
che Arbeitsgremien neu berufen, darun-
ter die Fachausschüsse Recht und Steu-
ern, Sachverständigenwesen, Technolo-
gie und Innovation, Industrie und Au-
ßenwirtschaft, der Arbeitskreis Wirt-
schaftsförderung sowie der Prüfungs-
ausschuss freiverkäufliche Arzneimittel. 
IHK-Jahresempfang 2013. Am bis dato
heißesten Tag des Jahres folgten 250 
Gäs te der Einladung zum IHK-Jahres-
empfang in der Orangerie des Schloss-
parks Pillnitz. Nach Grußworten durch
Präsident Dr. Bruntsch, Staatsminister
Morlok und Bürgermeister Hilbert ka-
men Haupt- und Ehrenamt der IHK, Un-
ternehmer sowie Vertreter aus Politik
und Gesellschaft miteinander ins Ge-
spräch und trotzten dabei den hochsom-
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kurz und knapp
Ein Sommerfest der Begegnungen
20 JAHRE DEUTSCH-TSCHECHISCHE IHK PRAG
An geschichtsträchtiger Stelle,
im Palais Lobkowitz in der
Wälschen Spitalgasse in Prag,
fand das diesjährige Sommer-
fest der Deutsch-Tschechi-
schen IHK (DTIHK) statt. Da-
mit kehrte diese traditionelle
Feier an den Ort zurück, der
die deutsche Geschichte so
maßgeblich beeinflusst hat:
die Botschaft der Bundesrepu-
blik Deutschland in Prag. Das
ehrwürdeige Gebäude war
durch den Auftritt des dama-
ligen Deutschen Außenminis -
ters Hans-Dietrich Genscher
weltberühmt geworden, nach-
dem er dort am 30. September
1989 den Satz aussprach, der
dann im Jubel von tausenden
DDR-Flüchtlingen unterging:
»Wir sind zu Ihnen gekom-
men, um Ihnen mitzuteilen,
dass heute Ihre Ausreise
mögl…« 
Für die IHK Dresden war
es Ehre und Anerkennung
gleichermaßen, dass sie als
Gastkammer zu diesem Event




arche noVa steht für humanitäre Wasserpro-
jekte weltweit. Wir sind im Katastrophenfall 
schnell vor Ort und leisten nachhaltige Hilfe.
 
Ihre Spende wirkt – dauerhaft.
 
Spendenkonto 3573500




In ungezwungener Atmosphäre außerhalb der
Räumlichkeiten des Jobcenters wird unseren
Kunden die Möglichkeit geboten, über ihre Pro-
bleme oder spezielle Lebenslagen ins Gespräch
zu kommen und neue soziale Kontakte zu knüp-
fen. Vorrangiges Ziel dabei ist die Verbesserung
der persönlichen Situation der Teilnehmer durch
Motivation zu einer gesunden und erfüllten Le-
bensweise. Dies kann z. B. durch Ausprobieren
der eigenen kreativ-handwerklichen sowie kuli-
narischen Fähigkeiten während verschiedenarti-
ger Workshops eingebettet in vielfältige
Bewegungs- oder Entspannungsmöglichkeiten
erfolgen. Schwerpunktthemen hierbei sind u.a.
eine Verbesserung der Selbstwahrnehmung,
eine Wertschätzung der bisher geleisteten Le-
bensarbeit und vor allem die Motivation, das ei-
gene Leben bewusst zu gestalten. 
Nach z.T. anfänglicher Zurückhaltung wird am
Ende des Projektes ein fast ausschließlich sehr
positives Resümee seitens der Teilnehmer ge-
genüber den Kundenberatern geäußert und eine
Verlängerung bzw. Wiederholung des Projektes
gewünscht … So auch bei Elke Urban (Teilnehme-
rin des Mehrgenerationenhaus-Projektes im Re-
genbogenverein Freital vom 01.07. bis 03.07.13)
geschehen: Frau Urban war von der Vielfalt der
Angebote sowie der Möglichkeit, Verschiedenes
selbstständig auszuprobieren, begeistert. So
waren die Angebote zum Körbe flechten, filzen,
die Möglichkeit der Kneippschen Anwendungen,
die nähere Umgebung zu erforschen oder nur
einfach mit anderen Teilnehmern des Projektes
„Neustart 50plus“ ins Gespräch zu kommen,
sehr interessant und machen mit einer „lustigen
Truppe“ auch viel mehr Spaß als alleine. Wis-
senswertes zur gesunden Ernährung, gab es
ganz nebenbei beim Ausprobieren fremder Koch-
rezepte zu erfahren: „Jeder weiß, wie er sich er-
nähren kann und soll, aber kaum einer hält sich
dran.“ fasst Frau Urban abschließend zusam-
men. Und so gingen wieder einmal drei interes-
sante und zugleich spannende Projekttage zu
Ende in der Hoffnung, das eine oder andere auch
in den Alltag zu integrieren …
Unter dem Motto „Mit Lebensfreude Vielfalt erfahren“ oder während eines Motivationskurses „fit und
vital“ gestalten wir als Jobcenter in regelmäßigen Abständen (ca. dreimal pro Jahr und Region) mit den
Mehrgenerationenhäusern des Landkreises Sächsische Schweiz-Osterzgebirge und jeweils 12 bis 15
Teilnehmern des Projektes „Neustart 50plus“ ein 3-Tages-Projekt. Dabei steht die gesellschaftliche Teil-
habe von über 50-jährigen Langzeitarbeitslosen im Mittelpunkt gemeinsamer Aktivitäten. 
Bild links: Die Gäste aus der
IHK Dresden (v.l.): Isabelle 
Bordini, Katrin Hantsche, Peter
Musil, Dr. Rolf Heinemann, 
Andreas Jacob, Peter Gassen,
Dr. Katrin Burk, Wolfram
Schnelle, Christian Flössner, 
Dr. Günter Bruntsch, Clemens
Schmees, Dr. Peter Mißbach.
Bild rechts: 
Ins Palais Lobkowitz – 
die Deutsche Botschaft in Prag
– hatte die DTIHK eingeladen. 
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Zum 19. Mal schreibt der Marketing-Club Dresden e.V. den
Dresdner Marketing-Preis für den Kammerbezirk Dresden aus.
Mit der Auslobung dieses Preises soll auch 2013 Unterneh-
men, welche ihren Erfolg maßgeblich an ihrer Marketing-
Leis tung messen lassen können, die Möglichkeit einer beson-
deren Herausstellung geboten werden. 
In Abänderung des Verfahrens der letzten Jahre werden
erstmals zwei Neuerungen eingeführt: Zum einen muss nicht
zwingend ein geschlossenes Konzept vorgelegt werden – ab
jetzt werden auch einzelne Aktivtäten und Maßnahmen aus
dem Marketingbereich in den Wettbewerb einbezogen. Zum
anderen sind neben den Nominierungen durch Dritte nun
auch Eigenbewerbungen von interessierten Firmen möglich.
Die Vorschläge und Bewerbungen sind bis zum 15. September
einzureichen. Alle erforderlichen Informationen dazu sowie
weitere Details zu den Kriterien, zur Jury und der Preisverlei-
hung stehen im Internet unter: www.marketingclub-dresden.
de/Marketing-Preis/Nominierung.                                  (W.S.)  
Vollversammlungsmitglieder
weitergereichten Einladung
folg ten 13 Mitglieder, sowie
weitere drei Unternehmen,
welche die Möglichkeit nutz-
ten, sich und ihre Produkte
vor Ort zu präsentieren. Ne-
ben dem Eibauer Bier, den
Bautzner Fleisch- und Wurst-
waren sowie dem Weingut
Prinz zur Lippe fanden die Fir-
men Backwaren Quendt und
die Säfte der Lausitzer Früchte
das Interesse der 900 Gäste. 
Vis-a-vis dem Prager Burg-
berg wurde der Abend bei
wahrlich sommerlichen Tem-
peraturen zu einer vielfältigen
Begegnungsmöglichkeit. Der
Präsident der DTIHK, Rudolf
Fischer, würdigte in seiner
Ansprache auch die guten Be-
ziehungen zwischen dem Frei-
staat Sachsen und den Kolle-
gen der Kammer in Prag. IHK-
Präsident Dr. Bruntsch wies
auf die Möglichkeiten und die
Reserven hin, die im weiteren
Ausbau der Beziehung noch
zu erschließen wären. Er ver-
sicherte, dass die IHK Dresden
auch in Zukunft die Verbesse-
rung der Wirtschaftsbezie-
hungen vorantreiben wird
und dass er die erfolgreiche
Zusammenarbeit mit den Kol-
legen der DTIHK als gutes
Fundament dafür ansieht. Hö-
hepunkt des Abends war für
die Dresdner Delegation die
Führung durch das Haus und
auf den »Genscherbalkon«,
die Botschafter Lingemann
selbst übernommen hatte. Dr.
Bruntsch schloss für die Dele-
gation den Abend mit den
Worten: »Wir kommen gern
wieder.«                      (W.S.)  
Anzeigenschluss für die 
September-Ausgabe: 8. August 2013
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Die Wirtschaft braucht 
schnelles Internet
Die sogenannte Grundversorgung ist im IHK-Bezirk Dresden bis auf wenige
weiße Flecken in der Oberlausitz und im Raum Niesky gewährleistet. 
Doch beim heutigen Stand der Technik werden größere Bandbreiten benötigt,
und da hat auch Sachsen erheblichen Nachholbedarf.
BREITBANDKOMMUNIKATION 
Auf den ersten Blick scheint allesgut. Der IHK-Bezirk Dresden ist mit‚schnellen‘ Internetzugängen gut
ausgestattet. Die sogenannte Grundver-
sorgung ist bis auf wenige weiße Flecken
in der Oberlausitz und im Raum Niesky
gewährleistet. Doch was heißt eigent-
lich Grundversorgung? Übertragungsge-
schwindigkeiten von zwei bis drei Mega-
bit pro Sekunde (Mbit/s) sind heute ein-
fach nicht mehr Stand der Technik.
Inzwischen spricht man über 30 bis 50
Mbit/s, wenn man wirklich schnelles In-
ternet meint. Und hier besteht dringender
Handlungsbedarf in ganz Sachsen, ins-
besondere in den ländlichen Regionen,
wie die nachfolgenden Beiträge zeigen.
Denn schon bei Bandbreiten um die sechs
Mbit/s bleibt Sachsen zumindest bei den
leitungsgebundenen Anschlüssen hinter
dem Bundesdurchschnitt zurück. Politik,
Wirtschaft und Kommunen sind also ge-
fordert, vor allem die leitungsgebunde-
nen Netze (Kupfer und Glasfaser) im länd-
lichen Raum zügig weiter auszubauen.
Die Unternehmen werden sich  indes da -
rauf einstellen müssen, dass  höhere Über-
tragungsgeschwindigkeiten auch mit
 höheren Kosten verbunden sein werden,
insbesondere dann, wenn für einzelne
 Gewerbegebiete oder gar für einzelne Un-
ternehmen Sonderlösungen geschaffen
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Aus einer modernen Industrie- undDienstleistungsgesellschaft sindsie nicht mehr wegzudenken – leis -
tungsfähige Breitbandnetze. So sind
Hochleistungsbreitbandanschlüsse zu
 einem wichtigen Standortfaktor gewor-
den und steigern die Attraktivität einer
Gemeinde bzw. eines Gewerbegebiet als
Wirtschaftsstandort. Dieser Fakt gilt nicht
nur für Ballungsräume, sondern auch für
dünner besiedelte Gebiete im halbstädti-
schen und ländlichen Bereich. Nur mit ei-
ner leistungsfähigen Telekommunikati-
onsinfrastruktur wird es für Unternehmen
weiterhin möglich sein, ihr Know-how
und ihre technologische Innovationskraft
in wirtschaftliches Wachstum zum Wohle
Sachsens und letztlich ganz Deutschlands
umzusetzen. 
Der Breitbandatlas erfasst und doku-
mentiert bundesweit und betreiberüber-
greifend, unabhängig und neutral die
Verfügbarkeit von Breitband-Internet. Der
Breitbandatlas, der vom TÜV Rheinland
im Auftrag des Bundesministeriums für
Wirtschaft und Technologie (BMWi) ent-
wickelt und betreut wird, richtet sich an
Privathaushalte ebenso wie an Entschei-
dungsträger in Verwaltung und  Politik 
sowie an die Indus trie und Gewerbetrei-
bende. Für Letztere beispielsweise als
 Informationsquelle, um bedarfsweise
 einen aus telekommunikationstechni-
scher Sicht attraktiven und zukunftsfähi-
gen Standort für ihre Unternehmens tätig -
keit zu finden. 
Die interaktive Online-Anwendung
(www.breitbandatlas.de) bietet mit dem
vom TÜV Rheinland entwickelten 250 m-
Raster die Möglichkeit, in einer für
Europa einzigartigen Genauigkeit Aus-
kunft darüber zu erhalten, mit welcher
Bandbreite und mittels welcher Techno-
logie ein Betrachtungsgebiet, beispiels-
weise eine Gemeinde, versorgt ist. Die
Verfügbarkeit wird dabei in fünf Band-
breitenklassen und drei Technologie-
gruppen sowie separat dazu die LTE-Ab-
deckung sichtbar gemacht. Zum weite-
ren Informationsangebot zählen Anbie-
terinformationen bzw. ein Downloadbe-
reich mit thematischem Kartenmaterial.
Weitergehende, spezielle Analysen und
Auswertungen wie beispielsweise die
Identifizierung unversorgter Gewerbege-
biete, um bedarfsweise zielgerichtet not-
wendige Fördermittel für den Breitband-
ausbau einsetzen zu können oder die re-
gionale Wirtschaftsförderung zu unter-
stützen, sind auf Nachfrage möglich. Da-
tengrundlage für den Breitbandatlas bil-
den die von Breitbandanbietern bereit-
gestellten Versorgungsgebiete. Bis heute
beteiligen sich mehr als 265 Anbieter an
der regelmäßigen Datenlieferung. Dies
zeigt zugleich, welchen hohen Stellen-
wert der Breitbandatlas im Kreis der
Breitbandakteure Deutschlands hat. 
Die TÜV Rheinland Consulting, die
den Breitbandatlas im Auftrag des BMWi
betreut, ist seit Jahren mit marktgerech-
ten Dienstleistungen in der projektbe-
gleitenden Beratung von Kommunen,
Behörden und Unternehmen tätig, mehr
dazu steht unter www.tuv.com/breit-
bandberatung. 
               (Autorin: Jennifer Richter) 

















































































Breitbandausbau fängt bei der Breit-
bandanalyse an. Ein Instrument 
dabei ist der Breitbandatlas – eine
interaktive Online-Anwendung, die
bundesweit, unabhängig und neutral
die Verfügbarkeit von Breitband-
Internet erfasst und dokumentiert.
Im Internet – der Breitbandatlas des Bundes.
Die Grafik zeigt die Breitbandverfügbarkeiten im
Kammerbezirk Dresden.
Die Breitbandverfügbarkeit im 
Kammerbezirk Dresden.
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Hochbitratige Breitbandanschlüsse für schnelles Video- und Audio-Streaming und Fernsehen per Internet. 
Welchen Breitbandbedarf wird Sachsen im Jahr 2030 haben? Dazu liegt jetzt
eine Studie der TU Dresden vor, die das Sächsische Wirtschaftsministerium 
in Auftrag gegeben hatte. 
Breitbandnetze sind als Bestandteilder Infrastruktur eines Landes, ei-ner Region oder Kommune in der
heutigen Informationsgesellschaft eine
unabdingbare Voraussetzung für die Er-
schließung ökonomischer Wachstums -
potenziale, innovativer Geschäftsmodelle
sowie wirtschaftlicher Wohlfahrt und
Pros perität. Dem Angebot von innovati-
ven Breitbanddiensten und dem Ausbau
von hochbitratigen Anschlüssen kommt
daher vor dem Hintergrund der rasanten
Entwicklung des Internets als Standort
bildender Faktor für Wirtschaft und Ge-
werbe ein hoher Stellenwert zu. Das Säch-
sische Wirtschaftsministerium (SMWA)
beauftragte daher im September 2012 die
TU Dresden/Professur für Kommunikati-
onswirtschaft, eine Studie*1) zur Abschät-
zung des zukünftigen Breitbandbedarfs
in Sachsen mit dem Prognosehorizont
2030 zu erstellen. 
Die Studie setzt sich mit der Frage aus-
einander, welche breitbandigen Dienste
im Prognosezeitraum am Markt existieren
werden und wie deren Adoption durch In-
ternetnutzer in Sachsen verlaufen wird.
Darüber hinaus wird aufgezeigt, auf wel-
che Art und Weise die Deckungslücke zwi-
schen Breitbandinfrastruktur und ermit-
teltem Bedarf unter einem technologie-
neutralen Blickwinkel geschlossen werden
kann. Der Status Quo der säch sischen In-
ternetnutzung (Internetanschlüsse, Nut-
zungsverhalten und Bedürfnisse) wurde
über eine eigene empirische Erhebung
(1.327 persönlich Befragte) ermittelt. 
Die Situation jetzt
Die Verfügbarkeit von leitungsgebunde-
nen Breitbandanschlüssen liegt in Sach-
sen, insbesondere in den Geschwindig-
keitsklassen ab 6 Mbit/s, unter dem Bun-
desdurchschnitt, für drahtlose Breit-
bandanschlüsse bis 6 Mbit/s hingegen
darüber. Es besteht eine Diskrepanz zwi-
schen urbanen und ländlichen Gebieten
bezüglich der verfügbaren maximalen
Bandbreiten. Diese Entwicklung wird
sich zukünftig verstärken. 
Vierzig Prozent der Sachsen gehen
heute mit mindestens 16 Mbit/s ins Netz.
Die Analyse der Anschlussgeschwindig-
keit von Netzzugängen zeigt für die
 vergangenen 30 Jahre eine jährliche
Wachstumsrate von etwa 50 Prozent pro
Jahr (Nielsen’s Law). Bei einer jährlichen
Spannweite des Bandbreitenwachstums
zwischen 15 und 50 Prozent pro Jahr er-
geben sich 2030 Anschlussgeschwindig-
keiten zwischen 172 Mbit/s bis 15,4
Gbit/s. Dabei wird die Symmetrie der An-
schlüsse (Verhältnis Upload- zu Down -
loadgeschwindigkeit) zukünftig zwi-
schen 1:3 bis 1:5 betragen und sich damit 
zu gunsten der Uploadgeschwindigkeit
spürbar verändern. 
Die Nutzer-Prognose 2030
26 Prozent der sächsischen Internetnutzer
werden im Jahr 2030 zu einer Kunden-
gruppe gehören, die innovativen Breit-
banddiensten sehr aufgeschlossen gegen-
über steht und diese relativ schnell adop-
tiert. Bei positiven Rahmenbedingungen
wird deren Bandbreitenbedarf im oberen
Bereich der oben genannten Spannbreite
liegen. 24 Prozent der Nutzer weisen eine
durchschnittliche Adoptionsgeschwin-
digkeit auf und 50 Prozent der sächsi-
schen Internetnutzer werden tendenziell
nur etablierte Basisdienste nutzen. Deren
Bandbreitenbedarf wird, wie gegenwärtig
auch, um den Faktor zwei bis zehn unter
dem der affinen Kundengruppe liegen. 
Hinsichtlich der Entwicklung von
Breitbanddiensten (vgl. Abbildung S. 13)
wurden sieben wesentliche Trends identi-
fiziert. Hierzu zählen die Echtzeitfähig-
keit, Symmetrie, Peak-Rates (Nutzungs-
spreizung), Individualisierung, SmartX-
Services (M2M), Cloud-Dienste sowie das
Streaming von hochauflösendem Video-
Content (HD/3D). 
Klare Zielmarken für die Zukunft 







*1) Autoren der Studie sind Prof. Dr. Ulrike Stopka, René Pessier und Sebastian Flößel.
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Im geschäftlichen Umfeld werden vor
allem Cloud Services den Bandbreiten-
bedarf treiben. Die Endgeräte werden
hauptsächlich darstellende Funktion
übernehmen, während sämtliche ande-
ren Leistungsmerkmale wie Prozessor,
Arbeitsspeicher, Betriebssystem und An-
wendungen ganz oder teilweise in der
Cloud abgebildet und dynamisch abge-
rufen werden. Damit entstehen hohe An-
forderungen an Echtzeitfähigkeit und
Peak-Rates der Datenströme. 
Die Ausbau-Prognose 
Voraussetzung für derartige Szenarien ist,
dass in den Anschlussbereichen leis -
tungsfähige Technologien näher bis an
den Kunden herangebracht werden. Ein
Niveau von ≥ 150 Mbit/s als Standardan-
schluss bedingt einen zügigen Ausbau
der Breitbandanschlussnetze. Die erkenn-
bare Technologielücke ist nur mit mas -
siven Investitionen zu schließen. Das re-
lativ niedrige Preisniveau für Vorleis -
tungsprodukte und Endkundenanschlüs -
se setzt für die ausbauenden Unterneh-
men allerdings zu wenig Investitionsan-
reize. Der Preisverfall pro Mbit/s Band-
breite eines Anschlusses von 73,48 Euro
(2002) auf 1,56 Euro (2012) hat zu einem
sinkenden bzw. in den letzten fünf Jahren
relativ gleichbleibenden Preis für Breit-
bandanschlüsse geführt, allerdings bei
deutlich gestiegenen Geschwindigkeiten. 
Die Bereitstellung der Investitionen
stellt Unternehmen, insbesondere in länd-
lichen Regionen, vor große Herausforde-
rungen. Die Zahlungsbereitschaft für
schnelle Anschlüsse (zum Beispiel 100
Mbit/s) liegt mit < 40 Euro pro Monat in
vielen Gebieten unter den Kosten für
Ausbau und Betrieb. Problematisch
wirkt sich zudem die gegenwärtig noch
relativ geringe Nachfrage nach hoch -
bitratigen Anschlüssen aus. Innovati-
onsanreize für den Ausbau breitbandiger
Anschlussnetze bestehen aber nur bei
rentablen Geschäftsmodellen. 
Mit großer Sicherheit werden ≥ 100
Mbit/s Anschlüsse bis zum Jahr 2020 in
Großstädten den meistgenutzten An-
schluss darstellen und Gbit/s-Anschlüsse
für private Endkunden bis 2030 einge-
führt sein. Mittel- bis langfristig werden
nur FTTB/FTTH, HFC und LTE Advanced
sowie deren Evolutionen den zukünftigen
Breitbandbedarf decken können. Erheb-
liches Potenzial hinsichtlich der Erhö-
hung der Nachfrage besteht bei bisher
wenig adressierten Zielgruppen, vor allem
den älteren Bevölkerungsschichten.
Durch die Erhöhung der Nutzerzahlen für
Breitbandinternet ergeben sich deutlich
attraktivere Ausbauszenarien. Weiterhin
müssen kooperative Ansätze zwischen 
allen Marktteilnehmer forciert werden,
um die wirtschaftlichen Potenziale einer
leis tungsfähigen Breitbandinfrastruktur
zu heben.                                                           


















gen stellen heute einen wichtigen
Standortfaktor dar. Vergleichbar mit
gut ausgebauten Verkehrswegen
oder einer sicheren Energieversor-
gung tragen die Breitbandnetze zum
wirtschaftlichen Erfolg Sachsens bei.
Die vom Sächsischen Ministerium
für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr
(SMWA) in Auftrag gegebene »Breit-
bandstudie Sachsen 2030« der TU
Dresden liefert wertvolle Erkennt-
nisse über die aktuelle Versorgungs-
situation, den derzeitigen und ab-
sehbaren Bedarf, das künftige Nut-
zungsverhalten sowie die zu erwar-
tenden technischen Entwicklungen.
Die Ergebnisse der Studie bestätigen
die Notwendigkeit des Ausbaus von
Hochgeschwindigkeitsnetzen. Um
die Versorgung mit schnellem Inter-
net für den Freistaat zu gewährleis -
ten, setzt das SMWA in erster Linie
auf einen investitionsfreundlichen
Re gulierungsrahmen und die Be -
achtung der Anbieter- und Techno-
logieneutralität. Für eine zeitnahe,
flächen deckende Versorgung mit
hoch leistungsfähigem Breitband
kann es jedoch auch notwendig sein,
durch eine Förderung Anreize für 
Investitionen zu bieten, die die Wirt-
schaftlichkeit von Ausbauvorhaben
gewährleisten. Mit dem Förderpro-
gramm »Digitale Offensive Sachsen«
unterstützt das SMWA den Ausbau
und schafft damit die Vorausset-
zung, dass Sachsen ein attraktiver
Wirtschaftsstandort bleibt.               
Hartmut Fiedler, Staatssekretär 
im Sächsischen Ministerium für 
Wirtschaft, Arbeit und Verkehr.
Künftige Breitbanddienstekategorien
ihk.wirtschaft 7-8_13_2013  25.07.13  13:28  Seite 13
14 ihk.wirtschaft  dresden 7 – 8/2013
titelthema
Der Freistaat fördert den Ausbau des Breitband-Internets mit Beratung und
finanzieller Unterstützung. Wie der Weg zum schnellen Internet führt, zeigt
das Beispiel der Stadt Rothenburg in der Oberlausitz. 
Zwei Ministerien teilen sich derzeitdie Aufgaben des Breitband -ausbaus im Freistaat: das Sächsi-
sche Staatsministerium für Umwelt und
Landwirtschaft ist zuständig für die
 Akteure der ländlichen Entwicklung.
Grundlage der Beratungsleistung bildet
hier die Richtlinie der integrierten ländli-
chen Entwicklung (ILE/2011). Für die
städtischen Regionen sowie Gewerbe -
gebiete zuständig ist das
Sächsische Staatsminis -
terium für Wirtschaft, Ar-
beit und Verkehr im Rah-
men der Gemeinschafts-
aufgabe zur Verbesse-
rung der regio nalen Wirt-














in zwei Phasen geteilt. In der ersten
Phase wird eine Bedarfs- und Verfügbar-
keitsanalyse erstellt. Ausgearbeitet wird
diese Analyse von fachkundigen Pla-
nungsbüros. Die zweite Phase umfasst
dann schließlich den Ausbau der Infra-
struktur und die damit verbundene Er-
schließung mit Breitbandinternet. Die
Beratungsstelle vermittelt Kontakte zu
kompetenten Ansprechpartnern für die
jeweilige Phase.
Beratung und Förderung des Landes
Im Vorfeld zu konkreten Breitbandpro-
jekten bietet Kisa den Interessierten kos -
tenlos Informationen zu den möglichen
Technologien und berät zu den im Frei-
staat zur Verfügung stehenden Förder -
ins trumenten. Darüber hinaus können
auch Fragen zu gesundheitlichen Aspek-
ten bei funkbasierten Breitbandlösun-
gen erörtert werden. Dazu stehen die
Mitarbeiter per Telefon, E-Mail und auch
zu Terminen vor Ort zur Verfügung. Ne-
ben den eigentlichen Antragstellern er-
halten auch die Bewilligungsbehörden
in Sachsen – die Landratsämter und Lan-
desdirektionen – Unterstützung. Bei Be-
darf prüft die Breitbandberatungsstelle
Sachsen kostenlos eingereichte Bedarfs-
und Verfügbarkeitsanalysen darauf, ob
sie dem erforderlichen Leistungsbild und
somit den Förderkriterien entsprechen.
Auf dem Portal www.breitbandbera-
tungsstelle-sachsen.de sind alle gesetzli-
chen Grundlagen und Hinweise zum
Verfahren einzusehen. Ebenso werden
alle im Projekt anfallenden Dokumente –
angefangen bei Interessenbekundungs-
verfahren über die Bedarfs- und Verfüg-
barkeitsanalysen, Ausschreibungen und
schließlich auch Hinweise über verge-
bene Aufträge und abgeschlossene Ver-
fahren – veröffentlicht und transparent
gemacht. Das Portal ist somit eine zent -
rale Informationsplattform für alle Ak-
teure, welche in Sachsen mit dem Thema
Breitbandausbau in Verbindung stehen. 
Schnelles Netz für Rothenburg
Während einerseits in Deutschlands Bal-
lungszentren über die Drosselung von
Downloadgeschwindigkeiten diskutiert
wird, ringen andererseits viele Gemeinden
– vor allem im ländlichen Raum – über-
haupt um eine passable Internet-Grund-
versorgung, die den wachsenden Bedürf-
nissen des Mediums genügt.
So auch die Stadt Rothenburg
in der Oberlausitz mit ihren
Ortsteilen entlang der pol -
nischen Grenze. Sie hat sich
zur Aufgabe gemacht, ihre
Bürger und Gewerbetrei -
benden sowie Unternehmen
mit Breitbandinternet zu ver -
sorgen. 
Der erste Schritt dahin ist
eine Bedarfs- und Verfügbar-
keitsanalyse, die Rothenburg
bereits 2012 dem Beratungs-
unternehmen Innok@ GmbH
in Lauchhammer in Auftrag
gegeben hat. Innok@-Ge-
schäftsführer Ralf Berger er-
klärt das Prozedere: »Mit der
Bedarfsanalyse wurden die
potenziellen Internetnutzer
per Fragebögen im Neuen Rothenburger
Anzeiger und auf der Internetseite der
Stadt ermittelt. Die anschließende Verfüg-
barkeitsanalyse wurde durch Online-Re-
cherchen, Analyse der bestehenden Netze,
Einsicht in den Breitbandinfrastrukturat-
las, Veröffentlichung eines Interessenbe-
kundungsverfahrens auf der Breitband-
seite des Freistaates Sachsen und durch
direkte Ansprache potenzieller Breitban-




Hier werden Kabelverzweiger in Hohen Neuendorf aufgebaut, das gehörte zu
dem inzwischen abgeschlossenen Projekt der Innok@. Auch in Rothenburg müs-
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störte ihn sehr, dass der Keller des etwa 12 x
12 Meter großen Hauses in seiner Nutzung
durch die Feuchtigkeit eingeschränkt war.
Eine finanziell und zugleich praktisch funktio-
nierende Lösung musste her – ohne überteu-
erten Bau-Aufwand, dafür mit Erfolgsgaran-
tie, auch die Nässe im Fußboden betreffend.
Er hat sie gefunden! 
Das genannte Problem geht Peter Limbach
seit 2011 mit einem seit vielen Jahren erfolg-
reich erprobten Verfahren an – mit Matrolan.
Die Firma Günter Groß aus Struppen bei Pirna
ist mit einer europaweit patentierten
Technologie im Einsatz. Ganz ohne Chemie
und teure Baumaßnahmen rückt der Bau-
experte der Feuchtigkeit und den dadurch im
Mauerwerk angesammelten Salzen zu Leibe.
Ein Anruf genügte und dann konnte es losge-
hen. Hausbesitzer Peter Limbach: „Ein
Nachbar nutzt das Verfahren auch seit länge-
rem. Kontinuierlich, Jahr für Jahr, wird jetzt
auch mein Haus trockener. Der Schimmel ist
schon lange völlig weg. Aller halben Jahre
wird trotzdem noch die Restfeuchte im








Feuchte Mauern – Hausbesitzer machen „Nägel mit Köpfen“
Dauerhafte Trockenlegung mit Matrolan-Verfahren: preiswert, ohne Bauaufwand und Chemie                     
Stetig ärgerten den Riesaer Peter Limbach
Schimmel und übler muffiger Geruch im
Keller – eine Folge der aufsteigenden
Feuchtigkeit im Mauerwerk des 1905 erbau-
ten Gebäudes. Die Kellermauern sind etwa
60 Zentimeter stark und bestehen aus Bruch-
steinen. Eine Horizontalsperre gegen Feuch-
tigkeit gibt es nicht, weiß der Eigentümer. Es
In diesem Haus in Riesa wird das Matrolan-Verfahren
eingesetzt, um das Gemäuer dauerhaft trocken zu
bekommen. Aufsteigende Nässe und Schimmel sind
seitdem kein gravierendes Problem mehr, freut sich
Eigentümer Peter Limbach, wie so viele andere Nutzer.
mit drin, es geht spürbar voran“, freut sich
der Riesaer heute.  
Für das einzigartige Verfahren spricht eine
beeindruckende Referenzliste, die Günter
Groß gegenüber Interessenten nicht ohne
Stolz vorweisen kann. Von Ein- und
Mehrfamilienhäusern, Denkmälern, Kirchen
und Firmengebäuden – kaum ein Gebäude-
typ fehlt darin. Feuchte Wände, Schimmel
und oft gravierende Nutzungseinschränkun-
gen gehören dort nun der Vergangenheit an. 
Sie plagt ein ähnliches Problem? Dann rufen
Sie einfach an und vereinbaren Sie kurzfristig
einen Termin, um es zu lösen. 
Harald Eichhorn
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dung durchgeführt.« Die Analyse hat
 ergeben, dass die Gemeinde mit einer
durchschnittlichen Verbindungsqualität
bis  gerade zwei Megabit pro Sekunde 
im Downloadbereich unterversorgt ist.
 Außerdem betreibt kein Unternehmen 
der Breitband-Branche in den nächsten
36 Monaten Netzausbaupläne im betref-
fenden Gebiet. »Damit ist ein sogenanntes
Marktversagen gegeben«, so Berger. »Die
Gemeinde konnte Fördermittel für den
Netzausbau bean tragen.«
Firmen profitieren vom Netzausbau
Ein schnelles Internet nützt neben den
Privathaushalten auch den in der Region
ansässigen Unternehmen, weiß Volker
Altus, geschäftsführender Prokurist der
CTL Celltechnik Lodenau GmbH & Co.
KG. »Wir kommunizieren im Moment
über eine Standleitung mit den Servern
in unserem Stammwerk in Baden-Würt-
temberg. Regelmäßig stoßen wir bei der
Nutzung der Leitung an Grenzen. Ein 
zügiger, sicherer und fehlerfreier Daten-
austausch ist nicht mehr möglich. Es
kön nen Fehler entstehen beispielweise
bei der Eingabe von Werten der Quali-
tätskontrolle. Wir haben uns deshalb in
der Gemeinde stark gemacht für einen
Ausbau des Breitbandes in der Region.
Mit einem schnellen Internet wären wir
dann auch in der Lage, mittels video -
gestützter Überwachung unserer Was-
serkraftanlagen ein ganzes Stück mehr
Sicherheit für unser Unternehmen in der
Grenzregion zu gewinnen.« 
In Rothenburg übergab Sachsens Um-
weltminister Frank Kupfer Ende Mai den
entsprechenden Fördermittelbescheid an
die Bürgermeisterin. »Der Staat greift da-
mit quasi in den Markt ein, das darf er
nur nach Er füllung bestimmter Anforde-
rungen. Der Prozess muss stets transpa-
rent und öffentlich sein«, erläutert Netz-
spezialist Berger. 
»Den Ausschreibungstext habe ich
mit der Gemeinde abgestimmt. Er wurde
entsprechend den Vorgaben des Um-
weltministeriums inzwischen auf der
Plattform der säch sischen Breitbandbe-
ratungsstelle Kisa für potenzielle Bieter
veröffentlicht«, so Berger. Die Ausschrei-
bung erfolge europaweit und techno-
logie neutral. Im weiteren Verlauf werde
die Innok@ GmbH das Bieterverfahren
unter Berücksichtigung besonderer Ge-
gebenheiten in der Kommune begleiten
und einen Vergabevorschlag machen.
Die Kommune schließt dann einen Ver-
sorgungsvertrag mit dem gewählten An-
bieter ab. So wird mit den Fördermitteln
des Landes die Wirtschaftlichkeitslücke
des Anbieters zu 90 Prozent geschlossen,
zehn Prozent muss die Gemeinde bei-
steuern.                               (Schw./M.M.)  
Ralf Berger, Geschäftsführer der Innok@ GmbH,
ist neben anderen als Planer bei der Breitband-
beratungsstelle Sachsen gelistet und begleitet
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Immer mehr Unternehmen benötigen für ihre Geschäftsprozesse schnelle 
Internet-Dienste. Deshalb ist ein breitbandiger Internetanschluss eine 
wichtige Voraussetzung, um erfolgreich zu sein.
Was ist heute unter einem »Breit-band-Anschluss« zu verstehen?Beinahe täglich flattern Werbe-
botschaften ins Haus, die vollmundig die
schnellste und optimalste Internetverbin-
dung versprechen. Oft sind derartige Of-
ferten jedoch an Privathaushalte gerichtet
– zum Beispiel die Angebote von Kabel-
netzbetreibern – und für eine geschäftli-
che Nutzung fehlen ihnen spezifische,
notwendige Merkmale. Um bei der Aus-
wahl des Internet-Anschlusses alles rich-
tig zu machen, ist es ratsam, ein Stück
weit die technischen Grundlagen eines
Internet-Anschlusses zu verstehen.
Technik-Profis setzen heute nach wie
vor auf einen kabelgebundenen Internet-
zugang. Dafür wird zwischen dem nächs -
ten Knotenpunkt des Internet-Servicepro-
viders (beispielsweise einem Ortsamt der
Deutschen Telekom AG) und dem An-
schlusspunkt beim Kunden ein Leitungs-
weg geschaltet. Dies kann ein Kupferka-
bel sein, auf dem dann eines der heute
weit verbreiteten DSL-Produkte mit einer
nutzbaren Bandbreite von 20 Mbit/s in
beide Übertragungsrichtungen bereitge-
stellt werden kann. Dabei muss jedoch
beachtet werden, dass die tatsächlich
nutzbare Bandbreite von der Qualität der
Drähte und der Entfernung zum Knoten-
punkt abhängig ist. Bei Verbindungen
und einer Entfernung von weniger als 
1,8 km ist die volle Übertragungsgeschwin-
digkeit erreichbar, bei knapp drei Kilome-
tern wird nur noch die Hälfte erzielt. In ei-
nigen Gebieten sind über eine zusätzliche
Erschließung mit Straßenverteilern und
VDSL-Technologie aktuell bereits bis zu
50 Mbit/s für Downloads möglich.
Wird die Entfernung größer oder ist
gar kein Kupferkabel vorhanden, kann
ein DSL-Anschluss komplett unmöglich
sein. Deshalb sollte ein Unternehmen un-
bedingt bereits bei der Standortwahl eine
Vorerkundung vornehmen lassen, ob der
ausgewählte Standort über die physi-
schen Voraussetzungen zur Breitbandver-
bindung verfügt. Unternehmen können
diese Anfrage an einen großen Carrier wie
die Deutsche Telekom AG stellen oder
sich an einen regionalen Internet Service
Provider (ISP) wenden. Ein solcher ist die
IBH IT-Service GmbH mit Sitz in Dresden,
die bereits seit 1994 Internet-Services für
Geschäftskunden anbietet. Als regionaler
ISP verfügt das Unternehmen auch über
die Möglichkeit, Internet-Dienste und Lei-
tungswege unabhängig von der Deut-
schen Telekom AG bereitzustellen.
Zu den von der IBH für moderne Un-
ternehmen empfohlenen Internet-An-
schlüssen zählt eine Technologie, die dem
klassischen DSL-Anschluss haushoch
überlegen ist: die Anbindung mit einem
Glasfaserkabel. Die Übertragung der Da-
tenpakete auf dem optischen Weg erfolgt
weitaus stabiler und wesentlich schneller
als auf elektrischem Weg. Die heute er-
zielbaren Bandbreiten sind die gleichen,
Ans Netz gehen
BREITBAND FÜR FIRMEN – FAKTEN UND HINTERGRÜNDE 
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die jeder im lokalen Netzwerk gewohnt
ist – 100 Mbit/s bis 1.000 Mbit/s, und das
in beide Übertragungsrichtungen. Als
Einstiegshürde gilt allerdings die Investi-
tion in die Verlegung der notwendigen
Glasfaserkabel. Sandra Horn, Geschäfts-
führerin der IBH IT-Service GmbH, emp-
fiehlt eine Investition: »Echte Breitband-
verbindung ist nur mit Glasfasertechno-
logie realisierbar. Wer bereits heute auf
diese Anschlussart setzt, hat über Jahr-
zehnte Investitionssicherheit.« 
Der Internet-Profi IBH hat bereits 
verschiedene Immobilien im Dresdner  
Stadtgebiet mit einem Glasfaseranschluss
versorgt. Weitere Objekte befinden sich
in der Erschließungsphase. Gerade wenn
mehrere Firmen eine Gewerbeimmobilie
nutzen, kann ein Glasfaseranschluss re-
lativ günstig bereitgestellt werden. Ein
Beispiel dafür ist das Technologie -
ZentrumDresden, in dessen Standorten
das Breitbandangebot von IBH genutzt
werden kann. 
Was unterscheidet den Internetzugang
für Geschäftskunden von den Privatkun-
denlösungen? Sicherlich steht die Forde-
rung nach Verfügbarkeit und Stabilität
ganz vorn. Dazu kommt die Flexibilität,
auch während der Vertragslaufzeit Ände-
rungen am Leistungsumfang  vornehmen
zu können. Zudem gibt es  spezielle tech-
nische Lösungen, beispielsweise für einen
verschlüsselten Verbindungsaufbau zu Ge-
schäftspartnern oder weiteren Unterneh-
mensstandorten. Auch die Konfiguration
individueller Anforderungen und maßge-
schneiderter Services wie automatisch
agierende Backup-Verbindungen für eine
erhöhte Ausfallsicherheit sind nur mit
Geschäftskunden produkten umsetzbar.
Alle diese Notwendigkeiten bedingen je-
doch, dass Zugänge für Geschäftskunden
auch in einem im Vergleich zum Privat-
kunden anderen Preislevel angesiedelt
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13,3 Minuten 3.240 GByte (3,24 TByte)
100 Mbit/s Metro Ethernet 1,3 Minuten 32.400 GByte (32,40 TByte)
1.000 Mbit/s 
(1 Gbit/s)
Metro Ethernet 8 Sekunden 324.000 GByte (324,00 TByte)
Wie lange dauert es, ein Gigabyte an Daten zu übertragen?
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Wie sind die Industrie- und Gewerbegebiete ausgelastet? Befinden sie sich an den
Standorten, für die sich Investoren interessieren? Welchen Stellenwert hat die 
Revitalisierung von Brachflächen und wo sind Standortinformationen zu finden? 
Die im Kammerbezirk Dresden zurVerfügung stehenden Industrie-und Gewerbegebiete sind ein Mix
aus bereits vor dem Jahr 2000 geplanten,
genehmigten und entwickelten Indus -
trie- und Gewerbegebieten auf der grü-
nen Wiese (etwa zwei Drittel) sowie revi-
talisierten Altstandorten (etwa ein Drit-
tel). Die einen wurden zum großen Teil
mithilfe von Fördermitteln erschlossen,
die anderen durch Altlastenfreistellung
einer Neubesiedlung zugänglich ge-
macht. Die meisten dieser Industrie- und
Gewerbegebiete haben sich in den zu-
rückliegenden 20 Jahren gut entwi ckelt.
Die Ansiedlung einer Vielzahl von Unter-
nehmen trug zum wirtschaftlichen Auf-
schwung der Standortgemeinden bei.
Demgegenüber sind die seltener nachge-
fragten Gewerbegebiete weniger gut aus-
gelastet, erfüllen ihre Aufgabe bisher nur
teilweise und wurden verschiedentlich
in Misch- oder sogar in Wohnbauflächen
umgeplant. 
Die drei veröffentlichten Karten sind
auf der Grundlage der erfassten Indus trie-
und Gewerbegebiete im Kammerbezirk
Dresden erstellt worden. Karte 1 verdeut-
licht, dass die von Investoren nachgefrag-
ten Flächen eindeutig an höherrangigen
Zentralen Orten und deren Umland orien-
tiert sind, das heißt an Orten, an denen
sich Bevölkerung und Arbeitskräfte und
damit Nachfrage konzentrieren. Die noch
verfügbare Industrie- und Gewerbefläche
(Karte 2) befindet sich in größerem Maße
in zentralen Orten und entspricht damit
der üblichen Nachfrage. Zu Recht finden
wir in deutlich geringerem Maße auch im
ländlichen Bereich verfügbare Flächen,
die für dort  ansässige Unternehmen zur
Verfügung stehen sollen. Es gibt aber
auch Gewerbegebiete in sich weniger 
dynamisch entwickelnden Räumen mit
deutlichem Einwohnerverlust, bei denen
sich heute die Frage nach der Zukunftsfä-
higkeit dieser Gewerbegebiete stellt. 
Die Planungen seit der Wende
Unmittelbar nach der Wende waren Lan-
des- und Regionalplanung in den ost-
deutschen Ländern noch nicht entwi -
ckelt. In diesem »gesetzlosen« Zeitraum
sind eine große Zahl an Industrie- und
Gewerbegebieten geplant und geneh-
migt worden, vereinzelt auch am fal-
schen Standort. Der erste Landesent-
wicklungsplan 1994 und die daran ange-
lehnten Regionalpläne Oberes Elbtal-
Osterzgebirge 1999 und Oberlausitz-Nie-
derschlesien 2000 sorgten in Sachsen
dafür, dass Industrie- und Gewerbege-
biete hauptsächlich in Zentralen Orten
ausgewiesen wurden. Eine positive Ent-
wicklung, wenn man bedenkt, dass die
Ansiedlungsinteressen von Unterneh-
Standort- und Flächenpolitik –
eine Bestandsanalyse 
INDUSTRIE- UND GEWERBEFLÄCHEN IM IHK-BEZIRK DRESDEN 
Karte 1: belegte Flächen Karte 2: freie Flächen
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Industrie- und Gewerbegebiet Bautzen-Salzenforst (2010 und 2013)
mern vor allem auf Städte und weniger
auf ländliche Bereiche ausgerichtet sind. 
Im Kontrast dazu verdeutlicht Karte 3,
dass an Bevölkerungs- und Arbeitskräfte-
konzentrationspunkten pro Kopf deut-
lich weniger Gewerbeflächen zur Verfü-
gung stehen als in weniger verdichteten
ländlichen Räumen, wo sich noch relativ
große Flächenreserven befinden. 
Heute sind im Kammerbezirk Dresden
etwa 400 Industrie- und Gewerbe gebie-
 te im Internet veröffentlicht. Das Zusam-
mentragen dieser Daten war in den 90er
Jahren eine sehr mühsame Angelegenheit
und wurde von unterschiedlichen Ein-
richtungen (seit 1991 bereits von der IHK
Dresden) durchgeführt. Heute betreibt 
die Wirtschaftsförderung Sachsen GmbH
das Datenmanagement im Rahmen des
Kommunalen Wirtschaftsinformations -
systems für alle Interessenten und die
Kom munen liefern die Gebietsdaten. Alle
interessierten Nutzer haben die Möglich-
keit, diese Daten zur Förderung der regio-
nalen Wirtschaft, zur Begleitung, Unter-
stützung und zur Standortsuche von In-
vestoren und Existenzgründern zu nutzen
bzw. in ihre eigene Homepage einzubin-
den. Auch die IHK Dresden hat sich 2010
diesem System angeschlossen. 
Die Flächensituation heute
145 Industrie- und Gewerbegebiete im
Kammerbezirk sind bereits zu 100 Pro-
zent ausgelastet. Das sind 36 Prozent der
erfassten Gebiete. Weitere 41 Prozent der
noch zur Verfügung stehenden Gebiete
sind zu mehr als 75 Prozent ausgelastet.
Noch frei und damit im Angebot sind ins-
gesamt noch knapp 1.700 ha Gewerbe -
fläche im IHK-Bezirk. Davon befinden
sich jedoch nur neun Prozent in der Lan-
deshauptstadt Dresden, dem Ort mit der
größten Nachfrage. 
Heute werden Flächenneuauswei-
sungen unter einem neuen Blickwinkel
gesehen. Die Reduzierung von Flächen-
neuinanspruchnahme ist ein von der 
Politik erklärtes Ziel mit der Absicht, den
Anstieg von Siedlungs- und Verkehrsflä-
chen einzudämmen. Grundsätzlich wird
angestrebt, die Flächenneu inanspruch -
nah me in Sachsen von derzeit rund
sechs Hektar pro Tag – so die Aussage
aus dem Sächsischen Umweltministe-
rium – bis zum Jahr 2020 auf unter zwei
Hektar pro Tag zu reduzieren. 
Neue Akzente und Ziele
Die mit dem Entwurf des Landesentwick-
lungsplanes 2012 beabsichtigte voraus-
schauende Flächenbevorratungspolitik
orientiert auf die Standortvorsorge insbe-
sondere für großflächige, überregional
bedeutsame Industrie- und Gewerbebe-
triebe. Die Flächenausweisung soll eine
Min destgröße von 25 ha nicht unter-
schreiten. Die flächenhafte Festlegung
der Vorsorgestandorte für Großinvestitio-
nen erfolgt ebenso in den Regionalplänen
wie die strengen Kriterien für deren Inan-
spruchnahme. Es ist nicht möglich, ohne
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Karte 3: Gewerbefläche pro Einwohner
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Ohne mündliche Anhörung sollten einem Vater Teile des Sorgerechts für sein Kind entzogen werden. Das forderte die Ex-
Ehefrau vor Gericht. Anwalt Illig sorgte dafür, dass Kind und Vater nicht grund- und haltlos Rechte beschnitten werden.
Hochmut kontra Sorgerecht – ein Vater wehrt sich
Über das Hobby des gemeinsamen Kindes gerieten die Eltern
Anfang 2012 in Streit. Fußball sei »Proleten-Sport«, meinte
die seit acht Jahren alleinlebende, leitende Regierungsbeam-
tin (53) mit Jura-Abschluss. Sie meldete das Kind im Sportver-
ein ab und verwehrte von da an dem Vater Umgang mit dem
Sohn (9). Sobald der 54-Jährige um Zeit mit dem Kind bat,
legte sie den Hörer auf. Oder sie teilte mit: »Geht mich nichts
an.« Auf Wünsche, doch an die Kinderseele zu denken, den
Streit zu begraben, konterte sie: Dein »Psycho-Gequatsche«!
Das Jugendamt lud die Eltern ein. Doch die Frau zügelte sich
nicht: Mit dem Ex reden, ihn grüßen, lehnte sie ab. »Du musst
Dir Respekt erst verdienen...«, hörte sich der Unternehmer
dort an.
Anfang 2013: Der vor dem Elternstreit gesunde, fröhliche
Junge, den die Mutter ab 2011 in ein Ganztagsinternat gab,
klagte seit Monaten über Bauchweh und Erbrechen. Den Va-
ter sah er kaum noch. Die Kinderärztin erkannte psychoso-
matische Probleme. Eine Therapeutin sollte helfen. Für die
verlangte die Mutter jetzt das nötige Einverständnis. Der Va-
ter gab sofort »grünes Licht«, bat aber um einen Termin in der
Praxis. Fünf Wochen vergingen bis zum Gespräch. Aber, die
angebotene Hand zur Begrüßung »übersah« die Psychologin
– drehte sich weg. Sie meinte, der Elternstreit sei nicht rele-
vant. Als der Vater wünschte, über die Behandlung gut infor-
miert zu werden, reagierte sie abweisend, genervt. Mangels
Vertrauen zog der Mann sein »O.K.« zu der Praxis zurück.
Die Reaktionen der Mutter: Vom Jugendamt erwirkte Besuche
des Kindes fielen von da an wieder weg. Besuche des Vaters
im Internat forderte sie, zu unterlassen. Und am Telefon dro-
hend zum Vater: Du korrigierst Dich sofort oder ich bin heut
noch beim Anwalt. »Dann zieh ich alle Register gegen Dich!« 
Die Frau reichte Klage ein. Im April wurde mündlich verhan-
delt. Die Ex-Württembergerin forderte stur, einzig die vom Va-
ter abgelehnte Praxis sei die richtige. Ihm sei daher das ge-
sundheitliche Sorgerecht für den Jungen zu entziehen. Nur
wenn das Gericht den Kindesvater aus der Therapie so völlig
raushalte, behandle sie – das schrieb die Psychologin anma-
ßend Partei ergreifend der Klägerin.  
Der erfahrene Richter hörte vor allem dem Jungen gut zu. Als
Ursache für dessen Probleme benannte er den Elternkonflikt.
Kindesmutter und -vater forderte er auf, sich zügig auf eine
andere Therapie-Praxis zu einigen und Hilfe für Elterngesprä-
che anzunehmen. Das ertrug die Frau nicht. In ihrer Be-
schwerde an das OLG Dresden gipfelte ihr groteskes Selbst-
mitleid in arroganten Attacken gegen den Pirnaer Richter. Er
gefährde das Kindeswohl und riskiere, dem Jungen werde
nach dem Vater nun noch die Mutter genommen.
Am Ende setzten sich die Klägerin und ihr Anwalt mit keinem
Antrag gegen den Vater durch. Es war Steffen Illig, Fachan-
walt für Familienrecht, der sich für den Vater richtig ins Zeug
legte. Er wies nach: Dieser Mann liebt seinen Sohn. Er will für
ihn da sein und wird bösartig diffamiert. 
Eine andere Therapeutin behandelt heute das seelisch
kranke Kind. Es hatte dem Richter offenbart, vor dem Eltern-
streit sei der Papa immer »toll« gewesen. Aber Mama wolle











Anwaltsbrief bringt 2.862 Euro ein – trotz Verjährung
Eine Chemnitzer Gewerbetreibende wandte sich im März 2013
an den Dresdner Anwalt Jens Hänsch. Sie hatte von einer be-
freundeten Unternehmerin einen Tipp erhalten, dass der Jurist
für sie seit Jahren erfolgreich Schulden bei säumigen Zahlern
eintreibt. Bei der Chemnitzerin lag noch eine Rechnung über
1.999,95 Euro aus dem Jahr 2009. Die schickte sie dem Anwalt
zu und fragte, ob er da was machen könne? Eine Kundin aus
dem Schwabenland hatte von ihr gelieferte Stoffe nicht bezahlt.
Hänsch, der sich seit Jahren mit seinem Inkassoservice über
Sachsens Grenzen hinaus einen Namen gemacht hat, sah so-
fort: Die Forderung ist nach Ablauf von drei Jahren inzwischen
verjährt. Auf dem Klageweg wäre in dieser Sache nichts mehr
zu machen, teilte er mit. Doch er wollte seiner neuen Man-
dantin nicht jede Hoffnung nehmen: »Ich kann ja mal probie-
ren, ob noch etwas geht.«
So flatterte der Schuldnerin noch Ende März ein Anwalts-
schreiben ins Haus. Der mit allen Wassern gewaschene Jurist
ließ keinen Zweifel daran, dass er im Auftrag seiner Mandan-
tin auf die knapp 2.000 Euro der Stoffhändlerin aus Sachsen
nicht verzichten werde.
Die Chemnitzerin wollte es kaum glauben, als ihr Anwalt nur
Tage darauf mitteilte: »Die  Schuldnerin hat am 10. April ihr
Geld, die 1.999,95 Euro, komplett und kommentarlos überwie-
sen.« Daraufhin teilte der Inkasso-Spezialist der Schuldnerin
in einem zweiten Schreiben die Höhe der Zinsen auf die Haupt-
forderung und seine Anwaltskosten mit, die er ebenso unver-
züglich einforderte. Zehn Tage später war auch diese Rechnung
beglichen – 863 Euro hatte die Schwäbin überwiesen. Was
doch ein deutliches Anwaltsschreiben bewirken kann...!
Die Chemnitzerin war höchst zufrieden, denn das Risiko, auf
den 2.000 Euro Schulden sitzen zu bleiben, war durchaus da.
Aber es hat sich für sie gelohnt, einen auf den Einzug von For-
derungen spezialisierten Anwalt einzuschalten – bevor die
Rechnung womöglich im Reißwolf gelandet wäre. 
Jens Hänsch rät, früh nervenden Mahnstress an einen Anwalt
abzugeben, bevor Verjährung droht. Haben auch Sie offene
Rechnungen »im Schubfach«, um die sich jemand kümmern
müsste? Gerissene Schuldner bauen darauf, dass Gläubiger
vorschnell resignieren. Diese Freude sollte man ihnen nicht
gönnen. Harald Eichhorn
Viel zu schnell verzichten Gläubiger oft auf Geld, wenn Rechnungen nicht überwiesen werden. Im folgenden Fall be-
wirkte allein der Brief von Rechtsanwalt Jens Hänsch, dass die Schuldnerin binnen kürzester Zeit die seit über drei
Jahren ausstehende Überweisung tätigte. Dabei war die Verjährungsfrist schon überschritten.
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und Vermarktung brach liegender Flä-
chen bietet der Freistaat Sachsen seit 2011
allen Gemeinden die kostenlose Nutzung
des Brachflächenmoduls im Rahmen des
Kommunalen Wirtschaftsinformationssys -
tems KWIS.web der Wirtschaftsförderung
Sachsen im Internet an. Leider ist diese
Erfassung im Direktionsbezirk Dresden
bis heute noch nicht in Gang gekommen. 
Ganze neun Fördermittelprogramme
zur Brachflächenrevitalisierung sind in
Sachsen aufgelegt worden. Damit födert
der Freistaat wie kaum ein anderes Flä-
chenland Maßnahmen zur Nachnutzung
von Flächen. Grundvo raus set zung für
alle diese Maßnahmen ist die Ein wil -
ligung der Eigentümer, an denen jedoch
häufig viele Bemühungen scheitern. 
Die Beseitigung von Hemmnissen für
Investitionen auf vorgenutzten Standor-
ten muss weiter präzisiert und mit weite-
ren Maßnahmen untersetzt werden. Unter
anderem dafür wurde die interminis -
terielle Arbeitsgruppe der Staatsregie-
rung »IMAG Flächeninanspruchnahme«
gegründet. Die Arbeitsgruppe wird eine
Bewertung der bestehenden Instrumente
vornehmen sowie Einflussmöglichkeiten
auf Landesebene und darüber hinaus auf-
zeigen, um die Wirksamkeit beste hen der
Instrumente zu verbessern: Sie soll auch
neue Maßnahmen zur Verminderung der
Flächenneuinanspruchnah me initiieren. 
Bleibt zu hoffen, dass nach 20 Jahren
Diskussion um Brachflächen die Revita-
lisierung von Altstandorten in naher Zu-
kunft Priorität erlangt. Übrigens: Ge-
werbe und Industrie sind nahezu die ein-
zigen Nutzungen, die in den zurücklie-
genden Jahren auf Brachflächen ange-
siedelt wurden. Weiter so! Ihre An-
sprechpartner dazu sind die Wirtschafts-
förderer in den Landkreisen und Kom-
munen, die Wirtschaftsförderung Sach-
sen GmbH und die IHK. 
            (Autorin: Dr. Vera Schmidt) 
Gewerbegebiet Riesa-Strehlaer Straße (2004 und 2012). 
sorgestandorte in Anspruch zu nehmen
bzw. diese Vorsorgeflächen klein teilig zu
parzellieren. Als Orientierung gelten ein
Flächenbedarf von mindestens fünf
Hektar sowie die Schaffung von mindes -
tens 250 Arbeitsplätzen. Da rüber hinaus
werden die Nutzung von Brachen sowie
die Verdichtung beziehungsweise Auslas -
tung bereits vorhandener Industrie- und
Gewerbegebiete besonders in den Fokus
gerückt. Selbstverständlich sind Stand-
ortanforderungen der Wirtschaft – wie
Verkehrsgunst, Flächeneignung, räumli-
che Nähe zu Zentralen Orten und überre -
gional bedeutsamen Verbindungs- und
Entwicklungsachsen – ebenso zugrunde
zu legen wie Belange des Natur- und Um-
weltschutzes und der Landwirtschaft. 
Revitalisierung und Rekultivierung
von brach gefallenen Flächen zielen auf
deren Wiedereingliederung in den Nut-
zungszyklus. Es geht darum, wirtschaft-
lich nutzbare Flächen zur Verfügung zu
stellen und nicht mehr wirtschaftlich
nutzbare Flächen der Natur zurückzuge-
ben. Gegenwärtig gibt es aber trotz teil-
weise erfolgreicher kommunaler bzw. re-
gionaler Ansätze noch keine systemati-
sche, landesweite und flächendeckende
Brachflächenerfassung (so der Landes-
entwicklungsbericht 2010), geschweige
denn eine solch systematische Brachflä-
chenrevitalisierung. 
Ein gemeinsames Positionspapier ver-
schiedener Fachministerkonferenzen ori-
entiert auf die gezielte Entwicklung und
zunehmende Etablierung von Flächen-
managementsystemen auf Landes-, regi -
onaler und kommunaler Ebene. Als zent -
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Früher war es ein Brief oder
das persönliche Gespräch, 
in dem man sein Anliegen der 
Behörde mitteilte. Heute geht vieles 
nur noch auf dem elektronischen Weg, 
und dieser Trend geht weiter. 
Unternehmen müssen mit öffentli-chen Institutionen auf vielen Ge-bieten zusammenarbeiten. Ange-
fangen von Meldepflichten und Geneh-
migungen über die Kontributionen ans
Finanzamt bis zur mehr oder weniger ge-
wollten Inanspruchnahme der Gerichte.
Diese Kontakte liefen in der Vergangen-
heit überwiegend auf dem Postwege ab;
häufig konnten Anliegen auch persön-
lich bei der Behörde vorgetragen wer-
den. Seit Jahren ist diese Art der Kommu-
nikation im Wandel begriffen. Anliegen
und Pflichten der Unternehmen können
bzw. müssen elektronisch übermittelt
werden. Es ist ein steter und nur selten
abrupter Wandel: Jedes Jahr werden ein-
zelne öffentliche Anforderungen von der
Schrift- auf die elektronische Form um-
gestellt. Meist handelt es sich um Melde-
und Datenübermittlungspflichten. Der
Verzicht auf Papier nutzt Unternehmen
und Behörden gleichermaßen und geht
meist geräuschlos vonstatten – voraus-
gesetzt, die von den Behörden einge-
setzte Software funktioniert zum Stich-
tag, was in der Vergangenheit leider
nicht immer der Fall war. Dabei ist zu be-
achten, dass die öffentliche Hand nicht
einheitlich handelt. So entstehen elek-
tronische Lösungen für die Sozialversi-
cherungsträger, die Finanzverwaltung,
die staatlichen Behörden und die Ge-
richtsbarkeit. 
Der Freistaat Sachsen hat unter dem
Titel E-Government eine Strategie für seine
öffentlichen Einrichtungen entwickelt.
Schrittweise wird es möglich sein, das
komplexe Informationsangebot der Ver-
waltungen per Internet abzurufen. Eigene
Anliegen können den Verwaltungen on-
line übermittelt und das Ergebnis der Be-
arbeitung wiederum per Internet empfan-
gen werden. E-Government steht für eine
Verwaltung, deren Abläufe insgesamt ef-
fizient und kooperativ gestaltet sind. Sie
nutzt dazu umfassend moderne Informa-
tionstechnologien, um ihre Mitarbeiter
untereinander und mit ihren Kunden zu
vernetzen. Das Ziel von E-Government
kann nur erreicht werden, wenn eine um-
fassende Modernisierung der öffentlichen
Verwaltungen mit der systematischen
Nutzung von Informationstechnologie
verbunden wird. E-Government stellt da-
mit nicht nur ein Ziel, sondern vor allem
auch einen Veränderungsprozess dar, der
die gesamte öffentliche Verwaltung be-
trifft. Dies bedeutet Veränderung von Or-
ganisation, Technologie und Kultur glei-
chermaßen und ist ein interdisziplinärer
Prozess. Weitergehende Informationen
dazu stehen unter www.egovernment.
sachsen.de. 
Um die Verwaltungskommunikation
elektronisch umzustellen, mussten im
Vorfeld zuerst alle Prozesse, die sich zwi-
schen Unternehmen (und Bürgern) und
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werden. Freistaat, Landkreise und Kom-
munen sowie sonstige der Rechtsauf-
sicht des Freistaates unterstehenden
Einrichtungen (wie auch die Industrie-
und Handelskammern) haben einen Ver-
fahrensablauf übermittelt. Die IHK Dres-
den hat so unter anderem dargestellt,
wie ein Berufsausbildungsverhältnis
 zustande kommt, durchgeführt






gen wurde ein In-
ternetportal mit »Lebens-
lagen« erstellt. Es nennt sich
»Amt24« und bietet allen Unternehmen
umfangreiche Informationen zu praktisch
allen Situationen, in denen öffentliche
Hand und Gewerbetreibende zusammen-
arbeiten müssen oder können. Leider ist
dieses unter www.amt24.sachsen.de ein-
sehbare Portal bei vielen Unternehmens-
leitern noch unbekannt, obwohl die Inter-
netsuche dort viele Anrufe und Nachfra-
gen bei Behörden ersetzen kann. 
Länderübergreifend haben die Justiz-
verwaltungen für die Anrufung der Ge-
richte bereits seit einiger Zeit eine Lö-
sung gefunden: Das Elektronische Ge-
richts- und Verwaltungspostfach (EGVP).
Es wird in erster Linie von den Gerichten,
Behörden, Rechtsanwälten und Notaren
genutzt. Grundsätzlich sind weitere Teil-
nehmer möglich. Wegen des höheren
technischen Aufwands ist das EGVP je-
doch nur eine Alternative für Unterneh-
men, die häufig mit Gerichten zu tun ha-
ben. Meist beauftragen Gewerbetrei-
bende ihren Anwalt, wenn sie ein Ge-
richt in Anspruch nehmen wollen, der
dann auch das EGVP nutzt bzw. nutzen
muss. Wer dennoch mehr erfahren will,
kann dies unter www.egvp.de. 
vom Sachbearbeiter beim Finanzamt
vorgenommen. Bestehen keine Auffällig-
keiten, kann der Steuerbescheid auf-
grund der übermittelten E-Bilanz prak-
tisch am selben Tag ausgefertigt werden. 
Die Möglichkeiten sind im Steuer -
wesen dabei noch nicht ausgereizt. So-
bald die technischen und gesetzlichen
Grundlagen geschaffen sind, wird es Ziel
sein, die gesamte Buchführung elektro-
nisch führen zu lassen und ohne Zutun
des  Finanzbeamten auf den Betriebs-
rechner der Steuerpflichtigen eine Plau-
sibilitätsprüfung durchzuführen. Nur bei
den »auffälligen« elektronischen Buch-
führungen werden dann betriebsnahe
Veranlagungen bzw. Betriebsprüfungen
durchgeführt. Das entlastet einerseits
die Finanzverwaltung von unnötigen
Prüfungen vor Ort und andererseits auch
die Unternehmen vor dem überflüssigen
Besuch der Steuerprüfer.
Fazit: Die Möglichkeit der reinen elek-
tronischen Kommunikation zwischen
Unternehmen und Behörden wird kom-
men. In vielen Bereichen wird nur noch
der elektronische Austausch zulässig
sein. Die Automatisierung der betrieb-
lich-behördlichen Kommunikation steht
am Ende eines Prozesses, der in der in-
dustriellen Produktion begann und sei-
nen Siegeszug in der Dienstleistungs-
wirtschaft und im Handel fortführte. 
Solange am äußersten Ende der Kommu-
nikationskette ein verantwortlich han-
delnder Mensch steht, profitieren von
der Entwicklung Unternehmer und Ge-
sellschaft gleichermaßen. Wichtig in die-
sem Prozess ist es, auch die vielen Klein-
gewerbetreibenden einzubeziehen, de-
ren Kompetenzen bislang eine Teilnah -
me an der Entwicklung der elektroni-
schen Kom munikation nicht zuließen.
Für sie kann der Staat den Papierweg
 sicher nicht offenhalten, aber es wird
kos ten güns tige Dienstleister geben, die
für diesen unverzichtbaren Teil der ge-
werblichen Wirtschaft den elektroni-
schen Informationsaustausch mit den
Behörden vornehmen.
                           (Autor: Thomas Ott)  
Die Umstellung von Papier auf das
Internet kommt nicht von ungefähr. Der
wissenschaftlich-technische Fortschritt
schreitet unablässig voran und äußert
sich nicht zuletzt in einem veränderten
Kommunikationsverhalten von Unter-
nehmen als auch in einer geänderten Er-
wartungshaltung an die Arbeitsweisen
des Staates. Der internationale Wettbe-
werb (Globalisierung) eröffnet Sachsen
und seinen Unternehmern zahlreiche
Chancen. Gleichzeitig verschärft sich der
internationale Wettbewerb, weshalb
sich der Freistaat hier vor allem in der
Pflicht sieht, attraktive Standortbedin-
gungen durch Entlastung von unnötiger
Bürokratie zur Verfügung zu stellen. Zu-
dem sinkt die Zahl der Einwohner in
Sachsen. Auch in dünn besiedelten Ge-
bieten muss der Staat seine Leistungen
anbieten. Dies wird er aber nicht mehr
durch Mitarbeiter vor Ort machen kön-
nen, denn auch der Freistaat muss dau-
erhaft die Zahl seiner Beamten und An-
gestellten reduzieren. Das gibt schon der
finanzpolitische Rahmen vor. Weniger
Einwohner verursachen geringe Steuer-
einnahmen, zudem laufen die Mittelzu-
weisungen aus dem Solidarpakt II (bis
2019) aus.
Ein weiterer Grund hat die Finanz -
verwaltung bewogen, die Umstellung  von
Pa pier auf die elektronische Übermitt-
lung voranzutreiben (www.esteuer.de).
Dass nur noch in Ausnahmefällen die Um-
satzsteuervoranmeldung in Schriftform
abgeliefert werden kann, ist den (Klein-)
Gewerbetreibenden bewusst. Aber nicht
nur die Steuerformulare sollen ersetzt
werden. Der nächste Schritt war die Ein-
führung der E-Bilanz. Jahresabschlüsse
sind elektronisch ans Finanzamt zu sen-
den, wobei Dateiformat und zwingend
auszufüllende Konten vorgegeben sind.
Das Ziel ist klar, auch wenn es bislang
von den Finanzministerien noch nicht
offen ausgesprochen werden darf: Der
Jahresabschluss soll elektronisch an-
hand von Kennziffern geprüft werden.
Gibt es statistisch-mathematische Ab-
weichungen oder Ungereimtheiten, wird
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betrieb und praxis
Benno und Irina Hradsky zeigten Landtagsmitglied Oliver Wehner (Mitte) die Wasserkraftanlage und
diskutierten über die Konsequenzen der Wasserentnahmeabgabe.
Am 31. Mai hatte Benno Hradsky in die Ilex Energieerzeugungsanlagen GmbH
nach Liebethal eingeladen, um auf das Problem der Wasserentnahmeabgabe
aufmerksam zu machen. Auch die IHK Dresden mahnt: Die Abgabe für Wasser-
kraftanlagen ist angesichts der Forderung nach Nutzung erneuerbarer Ener-
gien kontraproduktiv und sollte wieder abgeschafft werden. 
Mitten in der parlamentarischenSommerpause des Jahres 2012geschah Erstaunliches: Das
Haushaltbegleitgesetz für den sächsi-
schen Doppelhaushalt 2013/14 wurde
mit einer Frist von nur vier Wochen in
die Anhörung gegeben – und in ihm war
eine Änderung des § 23 des Sächsischen
Wassergesetzes (SächsWG) vorgesehen.
Das war umso verwunderlicher, als sich
zeitgleich die Novelle des SächsWG in
der öffentlichen Diskussion befand, in
der der § 23 keine Rolle spielte. Das Ziel
der Änderung war, Wasserkraftanlagen
mit Wirkung zum 1. Januar 2013 mit einer
Wasserentnahmeabgabe zu belegen. Bis
zu diesem Zeitpunkt waren solche Anla-
gen zur Nutzung erneuerbarer Energien
davon befreit. 
In ihrer Stellungnahme lehnten die
sächsischen Kammern gegenüber dem
Umweltministerium die neue Abgabe ab,
die insbesondere viele kleine Unterneh-
men betrifft und die bei einigen zur Exis -
tenzgefährdung führt. Trotz heftigen 
Widerstands von mehreren Seiten be-
schloss der Landtag am 12. Dezember
2012 die umstrittene Regelung. 
Eine IHK-Studie mit dem Titel »Die
Wasserentnahmeabgaben der Länder«
zeigt, dass fünf Bundesländer die Was-
serkraftnutzung dadurch unterstützen,
dass sie von den Betreibern keine Was-
serentnahmeabgabe fordern. Darüber
hinaus steht fest, dass mit der Wasser-
entnahmeabgabe neben der finanziellen
Belastung für die Unternehmen ein er-
heblicher bürokratischer Aufwand so-
wohl für die Betriebe als auch für die zu-
ständigen Behörden entsteht – letztere
können ihre Kosten allerdings mit den
Einnahmen decken. 
Jetzt gingen die Betreiber von Was-
serkraftanlagen in die Offensive: Benno
Hradsky, Geschäftsführer der Ilex Ener-
gieerzeugungsanlagen GmbH Liebethal,
hatte am 31. Mai zu einem Informations-
gespräch eingeladen. Gekommen waren
neben Energiecoach Ulrich Mittag und
Umweltreferentin Dr. Cornelia Ritter von
der IHK Dresden auch Oliver Wehner,
Mitglied der CDU-Fraktion des Sächsi-
schen Landtags, Jochen Frank, Bürger-
meister von Dürrröhrsdorf-Dittersbach,
und Cars ten Arndt, Betreiber der Wasser-
kraftanlage Elbersdorf sowie Vizepräsi-
dent des Verbandes der Wasserkraft-
werksbetreiber Sachsen und Sachsen-An-
halt e.V. Benno und Irina Hradsky zeigten
die Anlage zur Nutzung der Wasserkraft
und erläuterten, welche Prob leme die Er-
hebung der Wasserentnahmeabgabe für
ihr Unternehmen mit sich bringt. Ihre For-
derung war eindeutig und wurde von den
IHK-Vertretern unterstützt: Die Abgabe
für Wasserkraftanlagen ist vor dem Hin-
tergrund der Energiewende und der ste-
ten Forderung nach Nutzung erneuerba-
rer Energien kontraproduktiv und sollte
wieder abgeschafft werden! 
Mit dieser Forderung haben sich die
drei sächsischen IHKs nochmals an die
Parlamentarier gewandt, denn die Ent-
scheidung des Sächsischen Landtags
war für Anfang Juli angekündigt. Am 
11. Juli beschloss dann der Sächsische
Landtag mit den Stimmen der CDU/FDP-
Fraktion die Novelle des Sächsischen
Wassergesetzes, womit die Wasserent-
nahme-Abgabe für Betriebe von Wasser-
kraftanlagen nun doch bestehen bleibt. 
                                                     (C.R.) 
Betreiber von Wasserkraft -
anlagen wehren sich
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ANZEIGE
Preise für Best Practice-
Beispiele 
UNTERNEHMENSNACHFOLGE
Der Startschuss für den »Sächsischen
Meilenstein 2013« ist gefallen. Gesucht
werden kleine und mittlere Unterneh-
men aus Sachsen, die in den Jahren 2008
bis 2012 eine erfolgreiche Nachfolgerege-
lung umgesetzt haben. Ausgezeichnet
werden jeweils die beste familieninter -
ne, unternehmensinterne und unterneh-
mensexterne Nachfolge, die durch eine
umsichtige Planung und erfolgreiche
Durchführung überzeugt haben. In den
letzten beiden Jahren hatten sich  150 Fir-
men um den Preis beworben. 
Bis zum 1. September läuft die Ber-
werbungsfrist für den aktuellen Wettbe-
werb. Weitere Informationen und der Be-
werbungsbogen sind unter www.saechsi-




Mit dem Deutschen Rohstoffeffizienz-
Preis zeichnet das Bundeswirtschafts -
ministerium  auch in diesem Jahr beson-
ders rohstoff- und materialeffiziente Pro-
dukte, Prozesse oder Dienstleistungen
entlang der gesamten Wertschöpfungs-
kette von der Rohstoffgewinnung, und 
-verarbeitung bis zum Recycling aus. 
Ausgezeichnet werden vier Unterneh-
men und eine Forschungseinrichtung
mit je 10.000 Euro. Bis zum 24. Septem-
ber können sich Unternehmen mit bis zu
1.000 Mitarbeitern sowie wissenschaftli-
che Institute bewerben. Am 28. Novem-
ber findet dann die Preisverleihung statt.
Weitere Informationen stehen unter
www.dresden.ihk.de und der docID:




Im Juni wurde auf dem zweiten Strategy
Circle Maschinen- und Anlagenbau auf
Schloss Hohenkammer bei München der
Projektmanager der VEMAS, Prof. Dr.
Dieter Weidlich, zum »Influencer of the
Year 2013« für den Maschinen- und Anla-
genbau gewählt. Damit erfährt die Ver-
bundinitiative eine deutschlandwei te
Anerkennung. »Allein die Nominierung
war für uns ein besonderes Ereignis, da
von den über 60 Spitzenunternehmen
des deutschen Maschinen- und Anlagen-
baus kein einziges mitteldeutsches Un-
ternehmen vertreten war. Dass wir nun
auch noch die Auszeichnung erhalten
haben, erfüllt uns natürlich mit Stolz und
motiviert zusätzlich für die nächsten Auf-
gaben«, so Dieter Weidlich.        (Köh.)  
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Verbraucherschutz 
bei Bestellungen im Ausland 
ÄNDERUNGEN IM FERNABSATZ
Der Bundestag hat am 14. Juni 2013 das
Gesetz zur Umsetzung der Verbraucher-
rechterichtlinie beschlossen. Mit der
Umsetzung der EU-Richtlinie (RL 2011/
83/EU vom 25. November 2011) sind um-
fangreiche Neuerungen verbunden, die
sich insbesondere auf den Warenverkehr
im Fernabsatz auswirken werden. Das
erklärte Ziel ist eine Harmonisierung des
grenzüberschreitenden Warenverkehrs.
Die Bedingungen für den Fernabsatz in
den EU-Staaten sollen angeglichen wer-
den, um Verbrauchern Bestellungen im
Ausland zu erleichtern.
Die Widerrufsfrist wird zukünftig eu-
ropaweit einheitlich, wie schon jetzt in
Deutschland, 14 Tage betragen. Derzeit
gibt es in der EU beim Widerrufsrecht eine
Bandbreite von sieben bis zu 15 Tagen.
Das Widerrufsrecht erlischt zukünftig bei
Erteilung einer Widerrufsbelehrung spä-
testens nach zwölf Monaten und 14 Ta-
gen, selbst wenn diese fehlerhaft ist.
Wird heute nicht entsprechend den ge-
setzlichen Vorgaben belehrt, besteht das
Widerrufsrecht unbegrenzt. Neu wird
eine Rücksendefrist geregelt. Empfan-
gene Leistungen (Ware und Geld) sind
spätestens nach 14 Tagen zurückzuge-
währen. Bei der Rückzahlung soll der Un-
ternehmer dasselbe Zahlungsmittel ver-
wenden, das der Verbraucher verwendet
hat. Die Ausnahmen vom Widerrufsrecht
werden völlig neu formuliert und um wei-
tere Ausnahmetatbestände ergänzt. So
werden jetzt explizit versiegelte Waren
ausgenommen, die aus Gründen des Ge-
sundheitsschutzes oder der Hygiene
nicht zur Rückgabe geeignet sind. Ausge-
nommen sind Verträge, bei denen der
Verbraucher den Unternehmer ausdrück-
lich aufgefordert hat, ihn aufzusuchen,
um dringende Reparatur- oder Instand-
haltungsarbeiten vorzunehmen. 
Gänzlich neu eingeführt wird eine Re-
gelung zum Erlöschen des Widerrufs-
rechts bei Downloads. Das soll dann der
Fall sein, wenn »der Unternehmer mit der
Ausführung des Vertrags begonnen hat,
nachdem der Verbraucher erstens aus-
drücklich zugestimmt hat, dass der Unter-
nehmer mit der Ausführung des Vertrags
vor Ablauf der Widerrufsfrist beginnt,
und zweitens seine Kenntnis davon bestä-
tigt hat, dass er durch seine Zustimmung
mit Beginn der Ausführung des Vertrags
sein Widerrufsrecht verliert«. 
Eine für Online-Händler besonders
erfreuliche Neuerung betrifft die Ver-
sandkosten. Die Kosten der Hinsendung
trägt (mit Ausnahme von Zusatzleistun-
gen) im Falle des Widerrufs europaweit
der Unternehmer. Hier ändert sich für
deutsche Händler nichts. Die Kosten der
Rücksendung bei Ausübung des Wider-
rufsrechts sind aber künftig vom Ver-
braucher zu tragen, wenn dieser vom
Händler über die Rechtsfolge belehrt
wurde. Bislang trägt (mit Ausnahme von
Waren im Wert von unter 40 Euro bei
Vereinbarung) der Verkäufer diese Kos -
ten. Bei hohen Retourequoten kann dies
den Ertrag erheblich belasten. Allerdings
bleibt abzuwarten, ob diese Regelung in
der künftigen Praxis auch von allen
Händlern umgesetzt wird. Anderenfalls
werden solche Shops, die kulanzweise
die Rücksendungen erstatten, beim Kun-
den im Vorteil sein. 
Die Reform regelt auch die Informati-
onspflichten im Fernabsatz neu. Inhaltlich
ergeben sich hier wenig Neuerungen. Soll
ein Widerrufsrecht vorzeitig erlöschen,
wie bei den Downloads, ist der Verbrau-
cher über die Umstände aufzuklären. 
Das Gesetz zur Umsetzung der Ver-
braucherrechterichtlinie wird zum 13. Ju -
ni 2014 in Kraft treten. Im Fernabsatz tä-
tige Verkäufer sollten dennoch frühzeitig
eine Umsetzung planen. (M.Mi.)  
rechtsanwalt
  
   
 
   
www.dr-schober.de
Technologie Zentrum Dresden 






















dans le droit des affaires
ANZEIGEN
Hallen- und Stahlbau GmbH
Tel. 0961/39163-0 · Fax -33
www.hallenbau-merkl.de
Wieder Ärger mit dem Zoll?
Mit uns nicht! Dank gültiger 
Arbeitnehmerüberlassung und Zahlung
aller gesetzlichen Beträge durch uns.
Ihr Fachanbieter für 
Gastronomiepersonal in Dresden!
Bautzner Straße 23 · 01099 Dresden
Tel.: 0351/81 05 40 98
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ANZEIGE
Jobs im 10-Minuten-Takt
Sie haben einen Job?
Wir finden für Sie den passenden Arbeitnehmer!
Ansprechpartner beim Arbeitgeberservice
des Jobcenters Landkreis Görlitz:
Görlitz:
Rica Schunk — (0 35 81) 6 63 44 59
rica.schunk@kreis-gr.de
Löbau, Niesky, Weißwasser:
Sabine Kießlich — (0 35 85) 44 21 05
sabine.kiesslich@kreis-gr.de
Zittau:














Ihre Ansprechpartner in der Region:
Jobcenter Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
Annett Schüring • Tel. (0 35 01) 79 15 31
annett.schuering2@jobcenter-ge.de 
Jobcenter Dresden
Marlies Bartsch Tel. (03 51) 43 89 63 46 • marlies.bartsch@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen




Anna Gabrys  Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.g bry @jobcenter-ge.de
 i tau  Tel. (0 3  5 14 50 37  silke.ristau@lra-bautzen.de
Arbeitssuchende über 50 Jahre überzeugen Unternehmen 
beim Job-Speed-Dating des Jobcenters Landkreis Görlitz. 
Warum lange Bewerbungsfristen abwarten, wenn innerhalb weniger
Minuten die Chance auf einen neuen Arbeitsplatz lockt? 
Diese Frage stellte sich wohl so mancher Teilnehmer des Projekts
50plus im Vorfeld des dritten Job-Speed-Datings im Mai 2013. 
55 Teilnehmer des Projektes 50plus und sechs regionale Unterneh-
men aus dem  Gaststätten- und Hotelgewerbe, dem metallverarbei-
tenden Gewerbe und aus dem Pflegebereich nutzten in den
Räumlichkeiten der IHK Zittau die Gelegenheit, sich näher kennen-
zulernen. Im 10-Minuten-Takt hatte der Bewerber die Möglichkeit,
bei seinem Wunsch- Arbeitgeber vorzusprechen und diesen von seinen
Qualifikationen zu überzeugen. Eine Glocke, welche nach 10 Minuten
ertönte, signailiserte den Bewerbern dann, das Gespräch zu been-
den und am nächsten Tisch Platz zu nehmen. 
Bereits am Tag des Job-Speed-Datings konnte ein 50plus-Bürger an
ein Unternehmen vermittelt werden, zwei weitere Einstellungen er-
folgten nach einer Probearbeit. Da sich das Job-Speed-Dating als
günstige und effektive Möglichkeit für Arbeitgeber erwies, qualifi-
zierte Arbeitskräfte zu akquirieren, findet im Herbst dieses Jahres
eine weitere Veranstaltung statt.
Organisiert wird das Job-Speed-Dating vom 50plus-Team des Job-
centers Landkreis Görlitz sowie von Mitarbeitern der Jobstationen.
In den Jobstationen, also freien Trägern aus dem Bildungsbereich,
werden die Arbeitssuchenden intensiv durch Jobcoaches betreut.
Diese erarbeiten mit den Teilnehmern individuelle Strategien zur Er-
höhung der Chancen auf eine neue Festanstellung.
 Wenn Sie als Arbeitgeber an dem Job-Speed-Dating interessiert
sind, melden Sie sich bei Torsten Hänel (Arbeitgeberservice) unter
03583 7967 2023. Weitere Informationen zum Projekt 50plus des Job-
centers Landkreis Görlitz finden Sie auch unter www.50plus-goerlitz.de.
Giselher Woite (Sachgebietsleiter Projekt 50plus) 
Christin Bär (SB Marketing/Berichtswesen)
Beschäftigungspakt für über 50-jährige Arbeitslose 
im Landkreis Görlitz
Abb.: Regionale Arbeitgeber im Gespräch 
mit über 50-jährigen Arbeitssuchenden  beim Job-Speed-Dating.
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Ökoprofit Dresden
zieht Bilanz
23 Unternehmen aus Dresden und Umgebung waren Teilnehmer an der vierten
Staffel von Ökoprofit Dresden. Weitere Ökoprofit-Projekte werden vorbereitet,
Interessenten können sich anmelden. 
PROFITABEL, SYSTEMATISCH, RECHTSSICHER 
Die Ökoprofit-Teilnehmer – unterihnen DAS Environmental ExpertGmbH, Wälzlagertechnik GmbH,
Deutsche Werkstätten Hellerau GmbH,
Dr. Quendt KG, Nomos Glashütte und 
Essel Deutschland GmbH & Co. KG – ha-
ben ein Jahr lang intensiv gearbeitet. Sie
haben in Workshops und bei Vor-Ort-Be-
ratungen neue Erkenntnisse gewonnen,
ihre Erfahrungen ausgetauscht, umwelt-
entlastende Maßnahmen geplant und
um gesetzt, sich der externen Überprü-
fung durch das Umweltamt und die Wirt-
schaftskammern gestellt und nachge -
wie sen, dass sie alle Ökoprofit-Anforde-
rungen erfüllen. 
Im Rahmen einer Festveranstaltung
am 17. Juni im Stadtmuseum Dresden
wurde eine beeindruckende Bilanz gezo-
gen. Dabei berichteten Teilnehmer aus
erster Hand, auf welch unterschiedli-
chen Wegen Entlastungen bei Energie,
Emissionen, Wasser und Abwasser, Roh-
stoffen und Abfällen erreicht werden
konnten. Die Ergebnisse können sich se-
hen lassen: Insgesamt werden in Zukunft
jährlich 5,8 Mio. Kilowattstunden Ener-
gie, 4.000 Tonnen Kohlendioxid, 8.200
Kubikmeter Wasser, 315 Tonnen Material
und 26 Tonnen Abfall eingespart. Beson-
ders erfreulich ist die Entlastung der Be-
triebskosten um 828.000 Euro pro Jahr.
Im Ökoprofit-Einsteigerkurs ging es
vor allem darum, einen Überblick über
alle Vorgänge im Unternehmen zu gewin-
nen, die mit Rohstoffen, Energie, Ab fall,
Wasser, Abwasser und Gefahrstoffen so-
wie Genehmigungen, Auflagen und um-
weltrechtlichen Handlungspflichten zu
tun haben. Anleitung gaben zehn Work-
shops in den teilnehmenden Betrieben
und fünf Vor-Ort-Beratungen.
Im Ökoprofit-Klub fanden sich Unter-
nehmen zusammen, um ihre Aktivitäten
zu verstetigen, neue Ideen aufzugreifen
und an deren Umsetzung zu arbeiten.
Dabei half – wie schon im Einsteigerkurs
– der intensive Austausch mit den ande-
wirtschaft und region
Bild links: Stefanie Liebschner und Uwe Ahrendt von Nomos Glashütte erhielten ihre Urkunde von Dr. Hartmut Schwarze vom Umweltministerium. 
Bild rechts: Tobias Baetke von der DAS GmbH und Dr. Andreas Langnickel, DKB-Niederlassung Dresden, (1.u.2. von li.) freuten sich über die Glückwünsche
von IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch und Manuela Salewski von der Handwerkskammer Dresden. 
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wirtschaft und region 
ren Teilnehmern sowie mit den kompe-
tenten Referenten, die die Themen in
den Workshops gestalteten. 
Erstmals in Sachsen wurden Unter-
nehmen im Ökoprofit-KlubPlus auf ihrem
Weg zu einem zertifizierten Umweltma-
nagementsystem begleitet. Alle haben
die Ökoprofit-Prüfungen erfolgreich be-
wältigt – die Wellpappenwerk Gittersee
GmbH hat auch das ISO-14001-Zertifikat
bereits erhalten. 
Auf Wunsch vieler Betriebe wird eine
fünfte Staffel von Ökoprofit Dresden vor-
bereitet: Im Oktober 2013 starten wieder
ein Einsteigerkurs, ein Klub und ein
KlubPlus. Interessenten können sich be-








GmbH: »Ökoprofit hat uns einige
energie- und umweltrelevante 
Aspekte aufgezeigt, die noch opti-
miert werden können. Das Projekt
hat uns sehr geholfen, alles in 
einer übersichtlichen Systematik
zu erfassen und weitere Poten-
ziale zu erkennen.« (Bild oben)
Elisabeth Kreutzkamm-Aumüller,
Geschäftsführerin der Dresdner
Backhaus GmbH: »Die Teilnahme
am Ökoprofit-Klub war für uns ein
wichtiger Schritt, um die Erkennt-
nisse aus dem Einsteigerkurs wei-
ter zu verfolgen und die Wirksam-
keit bereits durchgeführter Maß-
nahmen zu überprüfen.« 
Dr. Frank Großmann, 
Geschäftsführer der Dreebit
GmbH: »Die Teilnahme an Öko-
profit stellte für uns den idealen 
Einstieg in ein professionelles
und konsequentes Umwelt -
management dar. In Vorberei-
tung auf eine Zertifizierung
nach DIN EN ISO 14001 konnten
wir mit Hilfe des Projektes Ver-
besserungspotenziale lokalisie-
ren und mit großem Engage-
















Auszeichnung für innovativen Umweltschutz
SÄCHSISCHER UMWELTPREIS 2013
Der Staatsminister für Umwelt und Land-
wirtschaft, Frank Kupfer, hat am 6. Juli
in der Dreikönigskirche in Dresden 
den Sächsischen Umweltpreis verliehen.
Ausgezeichnet wurden Firmen, Initiati-
ven und einzelne Personen, die sich mit
kreativen Ideen, modellhaften Projek-
ten, innovativen Produkten und Verfah-
ren sowie persönlichem Engagement um
den Umweltschutz verdient gemacht
 haben. Der Preis war mit insgesamt
50.000 Euro dotiert und wurde in vier
Kategorien verliehen. Darüber hinaus
konnten sich drei Teilnehmer über Son-
derpreise freuen. Bis zum Bewerbungs-
schluss am 15. März 2013 gab es 82 gül-




Stadtwerke Riesa und ESF Elbe-Stahl-
werke Feralpi GmbH für die innova-
tive Nutzung der bei der Stahlproduk-
tion entstehenden Abwärme 
Gicon – Großmann Ingenieur Consult






Ährenwort« für einen Verbund von
regionalen Landwirten, der Dresdner
Mühle und regionalen Bäckern, der




Bäckerei und Konditorei Roscher
OHG aus Annaberg-Buchholz für den
Neubau der Bäckerei
Kategorie: Herausragende 
Leistungen auf dem Gebiet der 
Umweltbildung 
Oberlausitz-Stiftung für das Projekt
»Apfelwirtschaft! Junge Menschen
fördern – Alte Obstsorten erhalten«
Sonderpreise
AoTerra GmbH Dresden für 
»Heizen mit Serverabwärme und 
grünes Cloud-Computing«
Kerstin Doppelstein aus Leipzig 
für das Projekt »Hutewald am 
Cospudener See«
Verein zum Ökologischen 
Gewässerschutz Treptitz e.V. für 
ein Projekt zur ökologisch 
nachhaltigen Ver- und Entsorgung 
in Treptitz
Über die Vergabe der Preise ent-
schied das Sächsische Staatsministe-
rium für Umwelt und Landwirtschaft auf
Vorschlag einer Jury aus kompetenten
Persönlichkeiten der sächsischen Wirt-
schaft, Politik, Wissenschaft und Ver-
waltung.                                            (C.R.)  
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und Unternehmerverband Görlitz ehrten
erstmals gemeinsam engagierte Unter-
nehmen. Am 12. Juni hatte die Sparkasse
Oberlausitz Niederschlesien zum Nies-
kyer Wirtschaftsgespräch ins Bürger-
haus eingeladen. Traditionell wird im
Rahmen dieser Veranstaltung durch den
Wirtschaftsförderverein ein verdienst-
volles Unternehmen ausgezeichnet.
Diesmal erhielt die Firma Nashornhaut
aus Niesky den Preis. Der Inhaber – Ma-
ler und Lackierermeister Rene Hoffmann
– hatte vor 13 Jahren den Schritt in die
Selbstständigkeit gewagt. Inzwischen
hat er sich mit seinem innovativen Be-
schichtungssystem national und inter-
national behaupten können. Vor allem
im Bereich der Fahrzeugbeschichtung
und beim Verschleißschutz von Indus -
trieanlagen ist er mit seinen fünf Mitar-
beitern tätig. Aber auch bei der Beschich-
tung von Swimmingpools, Springbrun-
nen und Terrassen kommt sein Nashorn-
haut-Verfahren zum Einsatz. 
Der Unternehmerverband Görlitz be-
teiligte sich zum ersten Mal am Nieskyer
Wirtschaftsgespräch mit einer Preisver-
gabe. Der erste Görlitzer Unternehmer-
preis wurde an die Brandschutztechnik
Görlitz GmbH verliehen. Nach 16 Jahren
Konzernzugehörigkeit wollte die Iveco
Magirus Brandschutztechnik GmbH das
Görlitzer Werk schließen. Geschäftsfüh-
rer Andreas Neu übernahm das Unter-
nehmen zum 1. Januar 2013. Damit konn-
ten 60 Arbeitsplätze des traditionsrei-
chen Betriebes gerettet werden. Die
Brandschutztechnik Görlitz GmbH pro-
duziert Löschfahrzeuge und Fahrzeuge
für den mobilen Katastrophenschutz.
Alle Fahrzeuge werden in der eigenen
Entwicklungsabteilung individuell an
die Erfordernisse des Kunden angepasst.
Darin liegt die große Stärke des Unter-






















Wirtschaftsförderverein Niederschlesien e.V. 
und Allgemeiner Unternehmerverband Görlitz
demons trieren Einigkeit. Rene Hoffmann (4.v.l.
und Andreas Neu (2.v.r) wurden für ihr unterneh-





Am 5. Juni tagte das Präsidium der IHK-
Vollversammlung in der Görlitzer Ge-
schäftsstelle und traf sich dort auch mit
Landrat Bernd Lange. Gemeinsam wurde
über die regionale Wirtschaft und über
die Zusammenarbeit zwischen IHK und
Landkreis gesprochen. Landrat Lange
berichtete von der nachteiligen Entwick-
lung der Infrastruktur im Landkreis. Vor
allem kritisierte er die Abkopplung der
Region durch die Bahn. Unzumutbar sei
auch die derzeitige Verkehrssituation
durch die Sperrung des Autobahntun-
nels Richtung Görlitz. Der Schwerlastver-
kehr werde zu einer enormen Belas -
tungsprobe für die betroffenen Gemein-
den. Dem Landrat wurde durch das Prä-
sidium Unterstützung bei diesen Proble-
men zugesichert. 
Das Präsidium setzt sich aus Mitglie-
dern der IHK-Vollversammlung zusam-
men und bereitet wichtige Themen und
Beschlüsse inhaltlich vor.            (IGo.) 
Die achte Wirtschaftskonferenz Polen
wird am 26. September in Görlitz statt-
finden. In diesem Jahr lautet das
Thema: »Grenzüberschreitende Netz-
werke und Partnerschaften – Wich -
tige Faktoren für die Markterschlie -
ßung«. 
Wirtschaftliche Kontakte zum
Nachbarland sind inzwischen auch für
viele kleine und mittelständische Un-
ternehmen selbstverständlich. Doch
nur wenigen ist die Bedeutung von
Netzwerken und Partnerschaften bei
der Kontaktanbahnung in Polen be-
wusst. Und so widmet sich die Wirt-
schaftskonferenz Polen in diesem Jahr
diesen Aspekten der Zusammenarbeit. 
In Fachvorträgen wird auf die Rolle
der regionalen Kammern in Polen und
auf die institutionelle grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit eingegangen.
Auch die kulturellen und gesellschaft-
lichen Aspekte bei Geschäften mit Po-
len werden eine Rolle spielen. 
Die Veranstaltung wird durch das
Kontaktzentrum für Sächsisch-Polni-
sche Wirtschaftskooperationen der IHK
Dresden in Görlitz in Zusammenarbeit
mit der Deutsch-Polnischen Industrie-
und Handelskammer in Warschau or-
ganisiert. Um Anmeldung bis 19. Sep-
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ANZEIGE
Geben Sie Ihre Stimme für die Lausitz!
Die Lausitz braucht den Schulterschluss von
Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, Kultur,
Sport und Gesellschaft, länderübergreifend,
branchenübergreifend und auch parteiüber-
greifend. Nur durch eine Bündelung vorhan-
dener Kräfte und Potenziale hat die Region
eine Zukunft. Dabei spielt die Braunkohle-
und Kraftwerkswirtschaft für die nächsten
Jahrzehnte eine entscheidende Rolle. Die
Lausitzer Braunkohlenverstromung steht als
wichtige Komponente im Energiemix mit
dem Ausbau erneuerbarer Energien. Eine zu-
kunftsfähige, sichere und preiswerte Ener-
gieversorgung muss sowohl auf konventio-
nelle Kraftwerke als auch auf erneuerbare
Energien setzen. 
Bereits am 22. Mai folgten in Cottbus mehr
als 5.000 Menschen dem Aufruf der IG BCE
und haben für die Lausitzer Braunkohle de-
monstriert. Zu den Kundgebungsteilneh-
mern sprach unter anderem der
WiL-Vorsitzende Dr. Hermann Borghorst.
Einen Tag später stimmte der Braunkohlen-
ausschuss des Landes Brandenburg dafür,
das Genehmigungsverfahren für die Erwei-
terung des Tagebaus Welzow-Süd fortzuset-



















dische Unternehmen, auch für kleine
Handwerker und Dienstleister bis hin zum
Bäcker von nebenan. Wenn ein kompletter
Wirtschaftszweig wegbricht, betrifft das alle
Branchen. Es fällt die Kaufkraft einer ganzen
Region weg. Wer seinen Arbeitsplatz ver-
liert, dem fehlt das Geld, um ein Auto zu
kaufen, einen Rechtsanwalt zu bezahlen
oder ein Restaurant zu besuchen. Damit feh-
len unseren Unternehmen Kunden und Auf-
träge.
Deshalb fordern wir Planungssicherheit und
eine klare Zukunft für die Braunkohle. Das
sichert die Perspektiven von jungen Men-
Meine Stimme fürs Revier
Geben Sie Ihre Stimme fürs Revier ab, indem Sie Ihre Unterschrift sowie die von Familie, Freun-
den, Kollegen, Mitarbeitern für die Fortführung des Tagebaus Welzow-Süd in den Teilabschnitt II
bis zum 17. September abgeben. 
Die Unterschriftenliste zum Ausdrucken sowie alle Informationen finden Sie auf 
www.pro-lausitz.de.
Die unterschriebenen Listen senden Sie:
An die Gemeinsame Landesplanungsabteilung




oder geben Sie in den Geschäftsstellen der WiL bzw. Pro Lausitzer Braunkohle ab. 
Kontakt und Information:
WiL - Wirtschaftsinitiative Lausitz e.V.
Büro Brandenburg
Altmarkt 17 , 03046 Cottbus
Tel. 03 55 / 28 91 30 90
Büro Sachsen
Straße E Nr. 8, 02977 Hoyerswerda
Tel. 0 35 71 / 459 84 28
info@wil-ev.de, www.wil-ev.de
Pro Lausitzer Braunkohle e.V.
Inselstraße 24, 03046 Cottbus
Tel. 03 55/ 28 92 22 6 
www.prolausitzerbraunkohle.de
Unter dem Motto „Werde laut für die Lausitz!“ haben mehr als 5.000 Menschen am 
22. Mai auf dem Oberkirchplatz in Cottbus ihre Stimme fürs Revier abgegeben.  (Foto: IG BCE)
Ohne Industrie hat die Lausitz keine Zukunft. Im Zukunftspakt Lausitz
fordert die Wirtschaftsinitiative Lausitz e.V. einen Masterplan für die
Industrieregion Lausitz. Der Erhalt der wirtschaftlichen Basis ist dabei
eine wichtige Voraussetzung. Die Initiative „Meine Stimme fürs Revier“
sammelt Unterschriften für die langfristige Braunkohleförderung in
der Lausitz. 
schen und von Fachkräften für die Lausitz.
Daher garantiert die Braunkohle nicht nur
eine stabile und bezahlbare Energieversor-
gung, sondern die Zukunft einer ganzen Re-
gion.
Die Wirtschaftsinitiative Lausitz e.V. unter-
stützt neben vielen weiteren Partnern die
vom Verein Pro Lausitzer Braunkohle e.V. ge-
startete Unterschriftenaktion zur positiven
Begleitung des Beteiligungsverfahrens. Die
Initiative „Meine Stimme fürs Revier“ soll
den Bürgern der Lausitz die Möglichkeit
geben, sich in das Verfahren für ihre Zukunft
in der Lausitz einzubringen.
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Im Mai fanden mit Unterstützung derIHK-Geschäftsstelle Zittau zwei Veran-staltungen in der Region statt, die sich
dem Thema der engeren Vernetzung von
Wirtschaft und Wissenschaft wid meten. 
Forscher entdecken 
Am 8. Mai setzte das Wissenschaftsminis -
terium im Messepark Löbau die Veran-
staltungsreihe »Forscher entdecken!« er-
folgreich fort. Impulsvorträge aus der Re-
gion legten dar, wie gemeinsame Pro-
jekte mit der Wissenschaft die Innova -
tionskraft von kleinen und mittelständi-
schen Unternehmen stärken können.
Das wirke sich unmittelbar auf den wirt-
schaftlichen Erfolg aus, berichteten über -
einstimmend die Unternehmer. Vom di-
gitalen Pferderückenabbild über die Her-
stellung von Fischtreppen modernster
Art stellte Anne-Christin Eule von der
Firma Hermann Eule Orgelbau Bautzen
GmbH danach Innovationen für jahr-
hundertealte Handwerkskunst vor. 
In einem Podiumsgespräch diskutier-
ten die Beteiligten die notwendigen Rah-
menbedingungen in Sachsen für ein kre -
atives Unternehmerklima, in dem For-
schung und Entwicklung stärker als bis-
her in der Wirtschaft verankert werden
kann. IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch
ging auf die zwingend notwendigen Ak-
tivitäten der Wirtschaft im Transferpro-
zess und die erforderliche Leidenschaft
bei der Forschungsarbeit ein, um als
sächsisches Unternehmen erfolgreich 
im globalen Wettbewerb bestehen zu
kön nen. Prof. Tobias Zschunke, Prorek-
tor For schung an der Hochschule Zittau/
Görlitz, berichtete ganz praktisch von
guten Erfahrungen aus der Veranstal-
tungsreihe »Wirtschaft trifft Wissen-
schaft«, die gemeinsam mit dem Unter-
nehmerverband und der IHK in der Re-
gion durchgeführt wird, und über die
daraus resultierenden Kontakte zwi-
schen Hochschullehrern und Unterneh-
mern. Aber auch über eine Bleibestrate-
gie für junge Menschen machte sich die
Podiumsrunde lebhaft Gedanken. Staats-
ministerin Prof. Sabine von Schorlemer
unterstrich die notwendige frühe Bin-
dung junger Menschen an die Unterneh-
men und die Schaffung eines attraktiven
Lebensumfeldes. Das sei der Mehrwert in
Sachsen, wo es den Schulterschluss zwi-
schen Wirtschaft, Wissenschaft, Politik
und Verwaltung – auf gutem Wege –
weiter auszubauen gelte.
Akquisition und Bindung 
von Fachkräften
Am 13. Mai präsentierten Studierende
des Internationalen Hochschulinstituts
(IHI) Zittau Forschungsarbeiten zum
Thema »Akquisition und Bindung von
Fachkräften in sächsischen Unterneh-
men«. Im Rahmen einer Studie zu typi-
schen Erwartungsmustern Studierender
gegenüber zukünftigen Arbeitgebern
hatten Teilnehmer des Masterstudien-
gangs Business Ethics und CSR-Manage-
ment ca. 1.500 Studenten sächsischer
Hochschulen zu ihren Erwartungen und
Wünschen an künftige Arbeitgeberunter-
nehmen befragt. Sie fanden dabei sechs
studentische Erwartungstypen, die sich
hinsichtlich ihrer Ansprüche an künftige
Arbeitgeber maßgeblich unterscheiden.
An diesen Erwartungsmustern potenziel-




















Veranstalter, Ehrengäste und Referenten zur Veranstaltung »Forscher entdecken!« (v.l.n.r.): Prof. Tobias Zschunke, Ministerialrat Christoph Zimmer-Conrad,
MdB Michael Kretschmer, Staatsministerin Prof. Sabine von Schorlemer, Dr. Günter Bruntsch, MdL Dr. Stephan Meyer, Thomas Büttner.
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Alte Löbauer Straße 2  02627 Kubschütz
Telefon 03591/671430  Fax 03591/671438
info@autohaus-hennersdorf.de
www.autohaus hennersdorf.de
Am Gewerbering 1  02689 Sohland/Spree





… Aus- und Weiterbildung
… Existenzgründung
… Personaldienstleistung
Sie sind im Dienstleistungssektor tätig?
Ihre Akademie oder Weiterbildungsein-
richtung hat noch freie Plätze zur Mitar-
beiterschulung? Sie bieten berufliche
Praxisstellen für Auszubildenden?
Dann präsentieren Sie Ihr Unternehmen
bei uns mit einer Anzeige. 
Wir freuen uns auf Ihren Anruf.
Anzeigen-Hotline: 
0 35 29/56 99-207
Endriß & Schnitzer GmbH
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mer orientieren, wenn sie Mitarbeiter su-
chen und gezielt den für sie passenden
Typ ansprechen wollen. 
Eine zweite Studie, durchgeführt von
Studierenden des gleichen Studiengan-
ges, befragte ca. 300 ostsächsische Ar-
beitnehmer unter anderm in Kursen und
Einrichtungen der beruflichen Fort- und
Weiterbildung dazu, welches Betriebs-
klima sie in ihren Arbeitgeberunterneh-
men wahrnehmen und wie weit sie sich
persönlich an dieses Unternehmen ge-
bunden fühlen. Diese Studie zeigt, dass
das Betriebsklima für die Mehrheit der
Befragten der Schlüssel für einen Be-
schäftigungs- und Bleibewunsch in ei-
nem Unternehmen ist. Aktiv Verantwor-
tung in ihrem Arbeitgeberunternehmen
zu übernehmen, ist enorm wichtig für
eine emotionale Unternehmensbindung
sowie für die Motivation von Arbeitneh-
mern. Danach erst folgen der Unterneh-
mensstandort, fachliches Interesse und
die Vergütung als Kriterien für die Ar-
beitgeberwahl. 
Beide Veranstaltungen machten deut-
lich, welche Rolle Hochschulen und uni-
versitäre Einrichtungen in der Region als
Kooperationspartner für die Wirtschaft
einnehmen können: Sie braucht sie zwin-
gend! Nicht nur für eine erfolgreiche An-
wendung von Forschungsergebnissen zur
Sicherung ihrer Wettbewerbsfähigkeit
und somit für den Erhalt und die Schaf-
fung von zukunftsfähigen Arbeitsplätzen,
sondern auch für die dringend erforder-
liche Nachwuchsgewinnung im Füh-
rungskräftebereich. Der Informationsaus-
tausch und die Kooperation zwischen den
Akteuren im Innovationsprozess werden
deshalb mit Unterstützung der IHK Dres-
den befördert; spätestens am 9. Januar
2014, wenn es in Zittau wieder heißt
»Wirtschaft trifft Wissenschaft«.                
                                           (M.S./H.K.) 
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Glückwunsch für Familienunternehmen in Zittau 
75.  F IRMENJUBILÄUM 
Die Firma Lederwaren Treutmann ist ein
Familienunternehmen mit großer Tradi-
tion. Diese wurde 1938 von Sattlermeis -
ter Erich Treutmann begründet, der sich
mit seiner Sattlerei an der Äußeren We-
berstraße in Zittau selbstständig machte.
Gemeinsam mit Ehefrau Elsa begann er
mit der Herstellung von Einkaufsta-
schen, Akten- und Schultaschen, die
zum Teil überregional vertrieben wur-
den. Durch den kontinuierlichen Aufbau
des Unternehmens und stetes Wachstum
erwarb er 1941 das Grundstück Rosa-Lu-
xemburg-Straße 9, an dem sich zuvor die
Polster- und Tapezier-Werkstatt Nietsch
befand. Bis heute ist dort der Firmensitz.
Sein Sohn, Klaus Treutmann, absolvierte
von 1955 bis 1958 eine Ausbildung zum
Sattler/Täschner, legte 1963 die Meister-
prüfung ab und übernahm im April 1970
die Leitung des Unternehmens. 
Zum Produktionsumfang gehörten
















im Dienst für 
ihre Gäste
FAMILIENTRADITION
Vor vierzig Jahren hat Beate
Hänchen die Gaststätte »Fel-
senkeller« in Bertsdorf-Hör -
nitz (Landkreis Görlitz) von
ihrer Mutter übernommen.
Die Fami lientradition reicht
jedoch bis in das Jahr 1932
zurück, als ihre  Eltern die 
damalige Fleischerei mit der
Gastwirtschaft kauften. 
Bei der Übernahme 1973
konnte Beate Hänchen schon
auf viele Jahre Gaststätten-




für die Übernahme erwarb sie
in der Erwachsenenqualifi-
kation. Rückbli ckend auf die
40 Jahre sagt sie, dass sie im-
mer mit Freu de dabei war
und deshalb auch viel Positi-
ves von ihren Gästen zurück-
bekommen hat. So haben sich
in den vielen Jahren Bezie-
hungen und sogar Freund-
schaften entwi ckelt. Die Gas -
tronomin ist sich sicher, dass
das auch zur erfolgreichen
Entwicklung des Unterneh-
mens beigetragen hat, denn
der »Felsenkeller« konn te
sich in all den Jahren  neben
den zahlreichen Mitbewer-
bern behaupten – und das,
obwohl er aufgrund seiner La -




es dem Ehepaar Hänchen
nicht bange sein. Als gelernte
Hotelfachfrau ist die Tochter
seit 1999 mit im Unterneh-
men tätig und wird in abseh-
barer Zeit den Staffelstab




NEUES FÜR BESUCHER 
Geschäftsführerin Katrin
Bartsch eröffnete am 16. Mai
das neue Besucherzentrum.
Damit wurde wenige Wochen
nach der Installation der neu -
en Abfüllanlage ein weiteres
ehrgeiziges Vorhaben erfolg-
reich umgesetzt. Das Besu-
cherzentrum im Unterge-
schoss des Verwaltungsge-
bäudes steht nun als zentrale
Anlaufstelle zur Verfügung.
»Wir können jährlich etwa
100.000 Gäste bei uns be-
grüßen. Ihnen wollen wir
mehr Flair zum Wohlfühlen
bieten«, begründet sie die Ent-











kel und Eintrittskarten für die
Kulturbrauerei. Hier beginnen
jetzt auch die Brauereiführun-
gen. 12.000 Besucher nutzten
inzwischen jedes Jahr die
Möglichkeit, das traditionelle
Brauverfahren der offenen
Gärung kennenzu lernen. »Als
ich die Brauerei im Jahr 2006
gekauft habe, hätte ich diese
Entwicklung nie für möglich
gehalten«, gesteht Eigentü-
mer Dr. Rolf Lohbeck. »Bier-
trinken kann man über all,
aber nur hier ist das traditio-
nelle Handwerk noch erleb-
bar.« Mit dem Besucherzent -
rum gibt es direkt am Neiße-
radweg wieder einen öffentli-
chen Zugang zur Brauerei, so
wie es von 1910 bis 1930 schon
einmal war. Hier ist auch ein
Biergarten und ein kleiner
Spielplatz. Lohbeck hat aber
noch weitere Pläne: In naher
Zukunft soll noch ein Hotel
entstehen.         (IGo./H.K.)  
Seit 40 Jahren führt Beate Hänchen die Gaststätte »Felsenkeller« in 
Bertsdorf-Hörnitz. 
Heidrun und Dr. Rolf Lohbeck, Katrin Bartsch, OB Siegfried Deinege und 
Matthias Grall (v.l.) ließen sich zur Eröffnung das Landskron-Bier schmecken. 
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Peter Olbrich
Hauptstraße 71· 02727 Neugersdorf
Telefon (0 35 86) 70 23 27 









Mietgeräte bis 5 t
GEBRAUCHTGERÄTE
VERKAUF     * SERVICE
Sparkassen-Finanzgruppe
Holen Sie sich Ihre Eintrittskarte in die Business Class und genießen Sie den umfassenden 
Service, ein Maximum an Sicherheit und die Flexibilität, die man für erfolgreiche Geschäfte 
braucht. Ihr Kundenberater gibt Ihnen gern nähere Informationen.                  www.spk-on.de 
Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.




bautzen · görlitz  wirtschaft und region 
www.sos-kinderdoerfer.de
Tel.: 0800/50 30 300 (gebührenfrei)
Spendenkonto: 22222 00000
BLZ: 430 609 67, GLS-Bank
„Danke
für alles!“
schiedlichste Berufsgruppen – zum Bei-
spiel Taschen für Lokführer und Elektro -
ins tallateure, Taschen für Funk- und ver-
schiedene Messgeräte. Solche speziellen
Anfertigungen und Kleinserien orderten
unter anderem die Deutsche Reichs-
bahn, der S-Bahn-Betrieb Berlin, der
Kranbau Köthen, die FPM Freiberger Prä-
zisionsmechanik und das Feuerlösch-
gerätewerk in Görlitz. 
Seit 1990 baute Klaus Treutmann ge-
meinsam mit Ehefrau Ingrid das Einzel-
handelsgeschäft Schritt für Schritt weiter
aus. Nach dem Abschluss der nötigen
Umbaumaßnahmen konnte Ende 1999
das neue und größere Ladenlokal bezo-
gen werden. 
Inzwischen setzt Frank Treutmann
die Familientradition in der dritten Ge-
neration fort. Er schloss 1987 die hand-
werkliche Facharbeiterausbildung zum
Sattler erfolgreich ab und übernahm im
Jahr 2008 die Geschäftsführung. Stolz
beschreibt er die Werte des Firmenunter-
nehmens: »Durch kompetentes Fachwis-
sen aus Produktion und Vertrieb sowie
die Leidenschaft an Täschnerei und dem
Material Leder entstehen exklusive Pro-
dukte. Beständigkeit und Kreativität
werden auch beim Ausbau der verschie-
denen Dienstleistungen für die zahlrei-
chen zufriedenen Kunden bewiesen.« 
                                            (Tre./H.K.)  
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Auf neuer Trasse durchs Dreiländereck
WEITERER LÜCKENSCHLUSS AUF DER B178 
»Sofort Montagfrüh schicke ich meine
Jungs über die neue B178 nach Roky-
cany«, sagte Uwe Göttlich, Geschäftsfüh-
rer der Göttlich Transport und Logistik
GmbH bei der letzten Zusammenkunft
der Interessengemeinschaft für den Bau
der B178 Ende Mai in Zittau. Am 1. Juni
2013 war es dann endlich soweit; die
neue B178 zwischen der B99 in Zittau
und der Grenze zu Polen, die Neiße-
brücke sowie die Verlängerung der
Straße durch Polen wurden offiziell nach
der Feier zur Einweihung für den Ver-
kehr freigegeben – ein his torischer Mo-
ment für das ganze Dreiländereck. Auch
die tschechische Seite hatte den Ab-
schnitt von der polnischen Grenze bis
zur Hradeker (Grottauer) Ortsumgehung
geöffnet. Damit kann der Verkehr ab
 diesem Zeitpunkt auf der Dreiländereck-
Schnellstraße durch alle drei Staaten
 rollen. 
Zur Einweihung der Straßenbrücke
über die Neiße kam viel Prominenz. 
An der Feier nahmen Ministerpräsident
Stanislaw Tillich, Rafal Jurkowlaniec,
Marschall der Wojewodschaft Nieder-
schlesien, und Martin Puta, Hejtman des
Bezirks Liberec, sowie hochrangige 
Vertreter aus Polen, Tschechien und
Deutschland teil. Auch der Bund als Auf-
traggeber der Straße auf deutscher Seite
war durch Staatssekretär Michael Oden-
wald aus dem Bundesverkehrsministe-
rium anwesend.
Für das Unternehmen von Uwe Gött-
lich stellt die neue Trasse einen enormen
Es regnete wie aus Kannen. Und so passte der Spruch, mit dem Staatssekretär Michael Odenwald den
deutschen Teil der Straße frei gab: »Ich übergebe die Straße in gewaschenem Zustand. Und dafür ha-
ben wir heute reichlich gesorgt«. Es sei in Deutschland üblich, bei Einweihungen von Straßen oder


















wirtschaftlichen Vorteil dar. Er muss nun
nicht mehr täglich mit 40 Tonnen Roh -
papier über Neugersdorf und über den
»Schöber« in Tschechien nach Rokycany
– südwestlich von Prag kurz vor Pilzen –
fahren, um die dortige Kartonagenfabrik
mit Rohware zu versorgen. Zeit und vor
allem Dieselkraftstoff spart er durch die
neue Straße ein. 
Ab November soll das letzte offene
Teilstück von Hradek nach Liberec (Rei-
chenberg) auf tschechischer Seite fertig-
gestellt und für den Verkehr freigegeben
werden. Dann kann die Gebirgskette von
Iser-, Jeschken- und Erzgebirge auf nied-
rigstem Niveau auf einer neuen schnelle-
ren Strecke gequert werden. Das wird vor
allem in den Wintermonaten für den
Speditionsverkehr von erheblicher Be-
deutung sein. Auf deutscher Seite hinge-
gen stehen die Abschnitte Zittau-Oder-
witz und Nostitz-Weißenberg-A4 noch in
der Warteschleife. Die bereits über drei
Jahre laufenden Planungen verzögern
sich durch Einwände weiter. Staatsse-
kretär Michael Odenwald und Minister-
präsident Stanislav Tillich waren sich 
jedoch einig, dass es nun auch auf den
restlichen Abschnitten der B178 in
Deutschland zügig vorangehen muss.
Wenn Ende 2013 die Ortsumgehung
Herrnhut und der tschechische Teil für
den Verkehr freigegeben sind, fehlen
noch rund elf Kilometer der insgesamt 55
km langen Straße von der A4 über Löbau
und Zittau nach Liberec zur Schnell-
straße nach Prag.                           (M.S.)
Gemeinsam räumte die Politprominenz auf der polnischen Seite der Neiße eine Barriere von der Brücke.
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Eine tolle Idee: Im Rahmen eines Speed Datings konnten alle Angebote persönlich und zugeschnitten
auf den Veranstalter präsentiert und direkte Kontakte geknüpft werden.
Kommen nun blühende Zeiten nach dem Dornröschenschlaf? Das Kaufhaus soll wieder ein Magnet für
den Handel in der Innenstadt werden. 
Reisen ohne Grenzen
3.  OBERLAUSITZ-BÖRSE 
Vom 6. bis 9. Juni führte die Marketing-
Gesellschaft Oberlausitz-Niederschlesien
mbH (MGO) zusammen mit den Partnern
der Interessengemeinschaft (IG) Bustou -
ristik die nunmehr dritte Oberlausitz-Börse
für Multiplikatoren durch. Über 30 Busun-
tenehmer, Reiseveranstalter und Agen -
turen folgten der Einladung unter dem 
Slogan »Reisen ohne Grenzen« und erleb-
ten das Programm, das sie durch die 
Oberlausitz, Niederschlesien, Nordböh-
men und somit durch Deutschland, Polen
und Tschechien führte. Workshops ver -
mittelten das Potenzial der regionalen
Wirtschaft und die kulturellen Besonder-
heiten der Oberlausitz. Die Veranstalter
präsentierten eine Vielzahl von konkreten
Angeboten und Informationen für die
künftige Reiseplanung und im Rahmen ei-
nes Speed Datings sprach jeder Teilnehmer
mit jedem potenziellen Anbieter über in-





Prof. Winfried Stöcker ist der neue Eigentü-
mer des Jugendstilkaufhauses im Zentrum
von Görlitz. Der Gründer und Inhaber der
Euroimmun AG hat das Haus am 21. Juni
2013 erworben. „Ich bin sehr beeindruckt,
wie zielführend die Fragen zwischen Prof.
Stöcker und dem Verkäufer des Jugend-
stilkaufhauses geklärt werden konnten. Es
freut mich für unsere Stadt, dass das Haus
wieder seiner ursprünglichen Bestimmung
als Kaufhaus zugeführt werden soll“, so
Siegfried Deinege. Der Oberbürgermeister
sicherte zu, den neuen Eigentümer tatkräf-
tig zu unterstützen, vor allem in den Be-
reichen Bauaufsicht und Denkmalschutz.
Winfried Stöcker ist mit der Region ver-
bunden. Seine familiären Wurzeln liegen
in Rennersdorf. Er engagiert sich bereits
Während der drei Tage Fachexkursion
konnten die Teilnehmer besonders attrak-
tive Sehenswürdigkeiten sowie die Ober-
lausitzer Gastfreundschaft auch selbst er-
leben. Und so lautete das einhellige Fazit
der Gäste: »Es war eine spannende, indi-
viduell und vielseitig gestaltete Tour.« Die
Organisatoren – die MGO und ihre IG Bus -
touristik – bedanken sich bei allen betei-
ligten Partnern, welche die Fahrt für Mul-
tiplikatoren möglich gemacht und sich
aktiv in Workshops und Exkursion ein-
gebracht haben. 
Die Werbung für die Oberlausitz setzte
die Strategiegruppe der IG Bustouristik
auch auf dem RDA-Workshop in Köln fort,







bei Vorhaben und Investitionen am Berz-
dorfer See und in Bernstadt. Dort hat er
sich bereits als verlässlicher Partner erwie-
sen. Prof. Stöcker möchte aus dem Jugend-
stil Warenhaus wieder ein Kaufhaus mit
Niveau machen und er denkt dabei sowohl
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backer GmbH erweitert mit ei-
ner neuen Produktionshalle
ihre Kapazitäten. Den ersten
Spatenstich zum Baubeginn
am 4. Juni beging die Firma
mit zahlreichen Gästen. Alle-
backer wurde 1998 gegründet




stellt das Unternehmen seit
2012 auch Niedrigtemperatur-
heizkörper her. Der sogenann -
te »enerwin« bringt nach 
Aussagen der Firmenleitung
schon mit einer niedrigen Vor-
lauftemperatur von etwa 35°C
eine sehr hohe Heizleistung.
Professionelle Unterstützung
bei der Entwicklung und Her-
stellung des Produktes bekam
das Unternehmen von der TU
Berg akademie Freiberg sowie
durch das Zentrale Innova -
tions programm Mittelstand
(ZIM) des Bundeswirtschafts -
minis teriums. Die Allebacker
GmbH plant, mit dem Heiz-
körper ein weiteres Standbein
des Unternehmens zu etablie-
ren. Der Hallenneubau mit ei-
ner Fläche von 1.200 qm in 
direkter Nachbarschaft zum
bisherigen Firmengelände
trägt dem Rechnung. Inves -
tiert wird rund eine Million
Euro. Allebacker macht sich
zum Ziel, neue Märkte zu er-
schließen, den Bestand des
Unternehmens langfristig zu
sichern und neue Arbeits-
plätze zu schaffen, heißt es
aus der Firmenleitung. 
                           (Schu./M.M.)
Punkt für Punkt nach Flensburg 
UNTERNEHMERABEND KAMENZ
Der Unternehmerabend An-
fang Juni in Kamenz hatte
zum Thema die Einführung
des neuen Bußgeldkatalogs.
Der auf Verkehrsrecht spezia-
lisierte Rechtsanwalt Claus
M. Kobold von der gleichna-
migen Kanzlei referierte zu
den zu erwartenden Ände-
rungen des neuen Katalogs
und plauderte aus seinem Er-
fahrungsschatz. Dabei wur-
den auch einige Kuriositäten
aus dem Alltag eines Anwalts
erwähnt wie beispielsweise
der Fall des angetrunkenen
Fahrradfahrers, der einen
Unfall verursacht hatte. Die-
ser wurde beim Anwalt vor-
stellig, weil er eine Aufforde-
rung zur Teilnahme an einer
MPU (medizinisch psycholo-
gische Untersuchung) erhal-
ten hatte, obgleich er gar
nicht im Besitz eines Führer-
scheins für Kraftfahrzeuge
ist. Trotzdem: An einer MPU
kommt auch er nicht vorbei,
schließlich ist es in Deutsch-
land möglich, das Führen
von Fahrzeugen zu unter -
sagen, und dazu zählen auch
Rollstühle und andere nicht
motorisierte Fortbewegungs-
mittel. 
Den zweiten Teil des
Abends bestritt Martin Hot-
tinger, verantwortlich für den
Unfalldienst bei der Bautze-
ner Autobahnpolizei, der




mit welcher modernen Tech-
nik es den Verkehrssündern
schwer gemacht wird, Recht
und Gesetz zu brechen, wie
Diebstähle von Fahrzeugen
aufgeklärt werden und es
manchmal auch ein bisschen
zugeht, wie bei der Fernseh-
serie »Cobra 11 – die Auto-
bahnpolizei«. Doch auch auf
Nachfragen verriet er nicht,
mit welchem Kfz-Kennzei-
chen das Zivilfahrzeug unter-
wegs ist. Nach der Veranstal-
tung blieben viele Gäste noch
lange – in Gespräche vertieft
oder die eine oder andere
persönliche Begebenheit mit
den Referenten auswertend.




die Stadt Kamenz und die
IHK-Geschäftsstelle Kamenz. 



























Spannende Vorträge – hier die beiden Referenten – und viele Anregungen bot der Unternehmerabend in Kamenz.
Der symbolische Spatenstich zum Neubau bei Alleba cker (v.r.n.l.): Manfred
Schulte, Geschäftsführender Gesellschafter, IHK-Präsident Dr. Günter
Bruntsch, die Großröhrsdorfer Bürgermeisterin Kerstin Ternes, der Land-
tagsabgeordnete Alois Mikwauschk und Steffen Markgraf, Regionaldirektor
der Ostsächsischen Sparkasse. 
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Die Betriebstätte in Sohland gehört seit 2005 zum Traditionsunternehmen (Bild links). Das Lakowa-Stammhaus in Wilthen (Bild rechts). 
Mit Rucksack, Koffer und Gürtel 
zum Fahrzeugausbau 
TRADITIONSFIRMA WIRD 100 
Die Lakowa GmbH im sächsischen Wilthen
kann auf eine sehr bewegte, hundert-
jährige Firmengeschichte zurückschauen.
Das große Fest zum Jubiläum beging das
Traditionsunternehmen mit über 800 Gäs -
ten, darunter auch Sachsens Wirtschafts-
minister Sven Morlock. 
Die Lakowa Gesellschaft für Kunst-
stoffbe- und -verarbeitung mbH befindet
sich seit 1992 wieder in Familienbesitz. Das
Unternehmen hat sich unter Führung von
Dr. Peter Liebscher, Enkel des Firmengrün-
ders, und Ralf Liebscher, Urenkel des
Gründers, seitdem zu einem leistungsfähi-
gen Systemlieferanten von Innenbeklei-
dungen für Schienenfahrzeuge, Kranken-
und Rettungswagen sowie Spezialfahr-
zeuge entwickelt. Zu den Kerntechnolgien
des Unternehmens gehören nach eigenen




Am 12. Juni trafen sich 140 Unterneh-
mer zum Informationstag in Zittau.
Im Programm fanden sich viele Anre-
gungen aus den Bewertungsbögen
der Vorjahresveranstaltung: Es ging
um Marketing im verschärften Wettbe-
werb, steuerliche Neuerungen im Jahr
2013 mit Ausblick auf 2014, um den Be-
triebskosten-Treiber Strom, um Nachfol-
Gießtechnik, die CNC-Bearbeitung und die
Baugruppenmontage. Neben dem Werk-
zeugbau gehören auch das technische De-
sign und die 3D-CAD-Konstruktion zu den
technischen Leistungen von Lakowa, heißt
es in der Portfolio-Beschreibung. 
Zur Firmengeschichte: 1913 gründete
Max Liebscher die »Wilthener Rucksack-
und Gamaschenfabrikation Liebscher &
Stolle in Wilthen in Sachsen«. Nach dem
Ersten Weltkrieg und der folgenden Infla-
tion begann in den 20er Jahren eine Phase
dynamischer Unternehmensentwicklung,
die in den 30er Jahren zur Wandlung zum
Kofferhersteller führte. Die Herstellung von
Koffern aller Art war von da an für über
60 Jahre Haupterwerbszweig des Unter-
nehmens. Im Zweiten Weltkrieg wurde der
Betrieb nicht beschädigt und blieb auch
zunächst von Enteignung verschont. Nach
dem Tod des Gründers 1948 führte sein
Sohn Herbert Liebscher das Unternehmen
als privaten Familienbetrieb in der DDR
weiter. 1969 übernahm Peter Liebscher die
Unternehmensführung. Drei Jahre danach
wurde die Firma verstaatlicht und erhielt
den Namen »Lakowa«. In den folgenden
Jahren gelang dem Betrieb der Aufstieg
zum größten Gürtelhersteller auf deut-
schem Boden. Dennoch erforderten veral-
tete Produkte und eine im Weltmaßstab
gesehen unzureichende technologische
Basis einen kompletten Neuanfang Anfang
der 90er Jahre. Nach einem schmerzlichen
Anpassungsprozess gelang dieser mit Ein-
führung der Kunststofftechnik. Heute be-
ziffert Lakowa seinen jährlichen Umsatz
zwischen 18 und 19 Mio. Euro und ist mit
170 Mitarbeitern in Wilthen und einer Be-
triebsstätte in der Gemeinde Sohland einer
der größten Arbeitgeber der südlichen
Oberlausitz. Weltweit fahren über 3.000
Schienenfahrzeuge und über 5.000 Kran-
ken- und Rettungswagen mit Lakowa-
Systemen und Bauteilen, heißt es aus der
Firmenleitung.                       (Lak./M.M.)
geregelungen im Unternehmen bei Tod
oder Handlungsunfähigkeit der Geschäfts-
führung sowie um die Verbesserung der
Unternehmensrentabilität. Die bewährte
Umfrage unter den Teilneh-
mern bestätigte die Brisanz die-
ser Themen, denn über 60 Pro-
zent bewertete diese als »sehr
wertvoll« oder »wertvoll«. 
Der 12. Juni 2014 steht bei
vielen Unternehmern schon fest
im Terminplan. An diesem Tag
findet der nächste Informati-
onstag für Unternehmen statt.
Bisherige Themenwünsche sind
Versicherungsfragen für Unternehmen,
Steuern, Darlehnskriterien und Rechtsfra-
gen im Internet. Weitere Anregungen sind
willkommen.                          (M.S./H.K.)  
140 Unternehmer kamen zum Informationstag, der wegen des
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Den Arbeitsalltag meistern – weiblich, charmant und engagiert
UNTERNEHMERINNENTAG IN RADEBERG 
Unter dem Motto »FrauenUnternehmen
– ein Schlüssel zum Erfolg« trafen sich
am 25. Juni im historischen Kaiserhof 
in Radeberg Unternehmerinnen der Re-
gion, um gemeinsam ‚neue Türen‘ auf -
zuschließen. Gekommen waren auch 
Ehrengäste aus Politik und Wirtschaft.
Ihren Respekt vor den engagierten
Frauen zollten Radebergs Bürgermeister
Gerhard Lemm, die Hauptgeschäftsfüh-
rer von IHK und HWK Dresden, Dr. Detlef
Hamann und Dr. Andreas Brzezinski, 
sowie Klaus Otmar Schneider, Vorstand
der Volksbank Bautzen, die wieder als
Hauptsponsor des Unternehmerinnen -
tages gewonnen werden konnte. 
Ihre Produkte oder Dienstleistungen
offerierten an diesem Tag etwa 30 weib-
lich geführte Unternehmen. Von Tipps
zur Gesundheit oder Finanzanlagen bis
zur Präsentation von Kerzen, Textilien
oder Modeschmuck war wieder ein brei-
ter Branchenmix vertreten. Darüber hi -
naus gab es ein vielfältiges Rahmen -
programm, das besonders die Entwick-
lung von Netzwerken und die Organisa-
tion des Alltags im Focus hatte. In einer
Talk runde mit Moderator Thomas Lopau
berichteten Unternehmerinnen über ih -
ren Arbeitsalltag sowie über Höhen und
Tiefen der Selbstständigkeit. Als beson-
derer Gast wurde die Rosenprinzessin
der Rosenstadt Sangerhausen begrüßt,
die jeder Unternehmerin eine handge-
flochtene Rose als kleines Präsent über -
reich te. Eine Modenschau, die drei Ra-
deberger Unternehmerinnen organisiert
hatten, rundete den Tag weiblich-char-
mant ab. 
Kontakte knüpfen, sich kennenler-
nen, Wissen erweitern, mit Anderen ver-
bünden – das war Anliegen dieses Tages.
Die Teilnehmerinnen schätzten beson-
ders, dass sie auf unkomplizierte Weise
miteinander ins Gespräch kommen
konnten, denn in ihrem Alltag, bei Full-
time-Job und Familie, bleibt dafür we-
nig Gelegenheit. Und so soll es auch im
kommenden Jahr wieder eine solche Ver-
anstaltung geben. Die Unternehmerin-
nentage des Land kreises werden von ei-
nem Organisationsteam, bestehend aus
Vertretern der IHK Dresden und der
Handwerkskammer, der Kreishandwer-
kerschaft Bautzen, den Gleichstellungs -
beauftragten des Landkreises Bautzen
sowie der Wirtschaftsförderer der teil-
nehmenden Städte, organisiert. Fragen,
Wünsche oder Anregungen zum nächsten
Unternehmerinnentag 2014 sind schon
jetzt willkommen, wie Susann Cerny von
der IHK-Geschäftsstelle Kamenz sagt:
»Nutzen Sie die Chance, diesen Tag aktiv
mitzugestalten!«                    (S.C./H.K.)  
Die Talkrunde mit den Ehrengästen. Ein repräsentativer Branchenmix im Ausstellungsbereich.
Ein ganzer Tag 
voller Frauenpower. 
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wirtschaft und region 
tag Bildung sehr erfolgreich ausgerichtet.
Im vergangenen Jahr entstand die Idee,
alle Angebote im Landkreis zu bündeln
und zu einer zentralen Ausbildungsmesse
zusammenzuführen. »Wir müssen ge -
eignete Formen finden, um die Jugend -
lichen anzusprechen und den Unterneh-
men die Möglichkeit zu geben, mit den
jungen Leuten in Kontakt zu kommen«,
begründet IHK-Hauptgeschäftsführer Dr.
Detlef Hamann die Entscheidung. 
Der demografische Wandel wird für
die Unternehmen im Landkreis immer
stärker spürbar. Die Zahlen der Schulab-
solventen haben in den letzten Jahren
drastisch abgenommen. Inzwischen ge-
Gelungener Auftakt
INSIDERTREFF IN LÖBAU 
Beim ersten Insidertreff am 25. Maipräsentierten sich 150 Ausstellermit ihren Ausbildungsberufen. Das
Spektrum war breit gefächert. Es reichte
von Landwirtschaft und Gesundheit über
Tourismus und Handel bis zu Handwerk
und Industrie. Mit umfangreichen Infor-
mationen und diversen Mitmachangebo-
ten wurden die Möglichkeiten der beruf-
lichen Entwicklung in der Heimat in
Szene gesetzt. Der Insidertreff sollte hel-
fen, Auszubildende für das eigene Unter-
nehmen zu gewinnen und den Jugendli-
chen ihre Berufs- und Studienchancen in
der Region aufzuzeigen. Bisher hatte die
IHK-Geschäftsstelle Görlitz den Aktions-
Tolle Bilanz für die erste gemeinsame Bildungsmesse im Landkreis Görlitz.
Mehr als 9.000 Besucher kamen nach Löbau. 
hen mehr Arbeitnehmer in den Ruhe-
stand als Berufsstarter hinzukommen.
Der Insidertreff wurde deshalb von den
Unternehmen und Handwerksbetrieben
gezielt als neue Plattform genutzt. »Das
A und O der Nachwuchsgewinnung ist das
Engagement des Unternehmens selbst«,
betonte Dr. Hamann. »Das Unternehmen
muss für sich werben und deutlich ma-
chen, dass es eine attraktive berufliche
Perspektive bietet.« 
Solch positive Signale sind für den
Landkreis enorm wichtig, um ein weite-
res Ausbluten zu verhindern: »Wir brau-
chen jeden Jugendlichen in der Region.
Jeder, der weggeht, ist ein Verlust und
nicht zu ersetzen«, so Landrat Bernd
Lange. Für Shirin Khabiri-Bohr, die Lei-
terin der Arbeitsagentur Bautzen, ist vor
allem Transparenz wichtig: »Wir müssen
den Jugendlichen und deren Eltern deut-
lich machen, welche vielfältigen Mög-
lichkeiten für eine Ausbildung und spä-
tere Beschäftigung es hier gibt.«
Die Informationsmöglichkeiten beim
Insidertreff wurden von den Schülern
des Landkreises Görlitz sehr intensiv ge-
nutzt. Die Aussteller zeigten sich beein-
druckt von der guten Vorbereitung der
jungen Leute, denn viele von ihnen ka-
men mit gezielten Fragen und manche
hatten sogar schon Bewerbungsmappen
mitgebracht. 
Der Insidertreff 2013 war ein Gemein-
schaftsprojekt von Landkreis Görlitz, 
Arbeitsagentur Bautzen, IHK Dresden und
Handwerkskammer Dresden. Organisiert
wurde die Bildungsmesse durch das Re-
gionale Übergangsmanagement des
Landkreises.                                    (IGo.)  
Bild links: Zuschauen und 
Mitmachen. Der Insidertreff bot
den jungen Besuchern viele 
praktische Einblicke und zahlreiche
Mitmachangebote. 
Bild unten links: Viele Schüler 
kamen sehr gut vorbereitet. Sie
stellten konkrete Fragen und 
hatten teilweise schon Bewerbun-
gen für ein Praktikum oder einen
Ausbildungsplatz im Gepäck.
Bild unten rechts: Die Resonanz
war überwältigend. Bereits wenige
Minuten nach der Öffnung war die
große Ausstellungshalle gut ge-
füllt. Mehr als 9.000 Besucher 









ihk.wirtschaft 7-8_13_2013  25.07.13  13:32  Seite 41
42 ihk.wirtschaft  dresden 7 – 8/2013
Duale Berufsausbildung – alles
andere als ein Auslaufmodell 
Die Berufsbildungsausschüsse von IHK und HWK Dresden verständigten 
sich auf einer gemeinsamen Initiativveranstaltung zum Thema »Stärkung 
der dualen Berufsausbildung«.
TRADITION MIT ZUKUNFT
Angesicht der demografischen Ent-wicklung befindet sich die dualeBerufsausbildung mehr denn je
im Wettstreit mit anderen Bildungsgän-
gen. Während gerade im internationalen
Maßstab die Bedeutung des dualen Sys -
tems bei der Rekrutierung des Fachkräf-
tenachwuchses steigt, ringen im natio-
nalen Maßstab die Unternehmen um je-
den Ausbildungsinteressierten. Daher
müssen Firmen heute noch stärker mit
den Vorzügen der dualen Berufsausbil-
dung und einer hohen Übernahmequote
nach der Ausbildung werben. So die
klare Postion, die die Berufsbildungs-
ausschüsse der Industrie- und Handels-
kammer Dresden (IHK) und der Hand-
werkskammer Dresden (HWK) auf der
gemeinsamen Initiativveranstaltung am
24. Juni formulierten. 
Die Jugendarbeitslosigkeit in Deutsch-
land ist – im europäischen Maßstab be-
trachtet – derzeit einzigartig niedrig. Und
erstmals seit langer Zeit ist die Zahl 
der eingetragenen Ausbildungsverträge
deutschlandweit zurückgegangen. Aus-
bildungsplätze blieben in Größenordnun-
gen unbesetzt. Hier zeigt sich, dass die
Akzeptanz und Verankerung der dualen
Berufsausbildung in der Gesellschaft, in
Schulen und bei Eltern verbessert werden
muss. Heute hinterfragen Jugendliche
sehr zielgerichtet, welchen Nutzen eine
Berufsausbildung für ihre berufliche Kar-
riere hat. Selbstbewusst fordern sie viel
konsequenter eine qualitativ hochwertige
Ausbildung ein. Es war daher folgerichtig
und gut, dass die Ausbildereignungsver-
ordnung im Jahr 2009 wieder in Kraft ge-
setzt wurde, verbunden mit den Qualifi-
zierungsmöglichkeiten zum Aus- und
Weiterbildungspädagogen und zum ge-
prüften Berufspädagogen. 
Um Fachkräfte im erforderlichen Um-
fang auch in den nächsten Jahren ausbil-
den zu können, gewinnt die Berufsorien-
tierung einen immer höheren Stellen-
wert. Daher sind die Aktivitäten aller 
Akteure zu bündeln und zu konzentrie-
ren – mit dem Ziel, Bildungswege auch
für leis tungsschwächere Jugendliche, für
Studienabbrecher und junge Eltern zu
skizzieren. Um dem »akademic drift« ge-











ihk.wirtschaft 7-8_13_2013  25.07.13  13:32  Seite 42
ihk.wirtschaft  dresden 7 – 8/2013 43
bildung und zukunft 
teile der Durchlässigkeit zwischen der
beruflichen und hochschulischen Bil-
dung und die Einordnung im Deutschen
Qualifikationsrahmen aufzuzeigen. 
Negativen Einfluss auf das Image der
dualen Berufsausbildung nahmen die un-
längst verkündeten Schlagzeilen in den
Medien, dass jeder vierte Auszubildende
seinen Lehrvertrag kündigt. Die Folgen
einer solchen Berichterstattung sind fatal.
Sie stellen das System der dualen Berufs-
ausbildung ungerechtfertigt in Frage.
Richtig ist, dass 25 Prozent der abge-
schlossenen Ausbildungsverträge zwar
vorzeitig aufgelöst wurden, aber ein ho-
her Prozentsatz der Jugendlichen dann
einen neuen Vertrag mit einer anderen
Firma abgeschlossen hat, sowohl im glei-
chen als auch im nunmehr gefundenen
Wunschberuf. Die Statistik kann diese
Wechsel nicht korrekt abbilden. 
Das System der dualen Berufsausbil-
dung braucht die Berufsschule als star-
ken und verlässlichen Partner. Verläss-
lichkeit bedeutet, dass die Sicherheit
über den Erhalt und die Weiterführung
der Schulstandorte gegeben sein muss.
Hierfür ist eine langfristige Schulnetz-
planung notwendig, die für die Auszubil-
denden realisierbare Fahrtwege garan-
tiert, den Ausbildern langjährige Koope-
rationen mit den Berufsschullehrern er-
möglicht und den Berufsschulen die
Chance von Investitionen eröffnet – so
die klare Position der Teilnehmer der Ini -
tiativveranstaltung in Dresden. Um die
Qualität der Berufsschulausbildung zu
sichern, sind einige Aufgaben zu meis -
tern: So werden in den nächsten Jahren
viele Lehrer an den beruflichen Schulen
aus dem Dienst scheiden. Die künftige
He rausforderung für die Berufsschulen
wird es dann sein, den Lehrernachwuchs
sicherzustellen. Ein besonderer Schwer-
punkt müssen hierbei die MINT-Fächer
(Mathematik, Informatik, Naturwissen-
schaften und Technik) sein, wo bereits
heute dramatische Enpässe – und nicht
nur in Sachsen – zu beobachten sind. 
Die Berufsausbildung hat eine lange
Tradition und ruht auf starken Säulen.
Eine Qualitätssicherung, Weiterentwick-
lung und entsprechende Anpassungen
sind immer notwendig, so das abschlie-
ßende Resümee der Teilnehmer der Ver-
anstaltung in Dresden.                  (B.J.)  
Zertifikate statt Praktika für Biolaboranten 
im Studium
ZUSATZQUALIFIKATION
Biologielaboranten, die nach ihrer Berufs-
ausbildung in Sachsen studieren wollen,
sparen sich künftig viel Zeit, wenn sie im
Rahmen der Verbundausbildung Biolo-
gielaborant-Kurse an der Sächsischen 
Bildungsgesellschaft für Umweltschutz-
und Chemieberufe Dresden mbH (SBG)
absolviert haben. Die Dresdner Ausbilder
bescheinigen seit diesem Jahr ihren Ab-
solventen Kompetenzen besonderer Ar-
beitstechniken, für die normalerweise an
den Hochschulen zeitaufwendige Prak-
tika belegt werden müssen. 
Diese gemeinsam mit der IHK Dres-
den entwickelten Zertifikate über bereits
erworbene molekularbiologische und
gentechnische sowie mikrobiologische
Kompetenzen ersparen es den Biologie-
laboranten, während des Studiums sonst
verpflichtende Grundlagenpraktika zu
belegen. Das ist das Ergebnis eines drei-
jährigen Projektes, das die SBG im Rah-
men der Programminitiative »Jobstarter
– für die Zukunft ausbilden« des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung
(BMBF) entwickelt hat. Diese Vereinba-
rung gilt für die Hochschulen TU Dres-
den, HTW Dresden, Hochschule Mitt-
weida, Berufsakademie Riesa und Hoch-
schule Zittau/Görlitz. Eine entspre-
chende Bescheinigung erstellt das Beruf-
liche Schulzentrum »Otto Lilienthal«




Das Land Sachsen, das sich mit dem
Staatsministerium für Kultus im Rahmen
eines Fachbeirates am Projekt beteiligt
hatte, erhofft sich, damit den Übergang
von der beruflichen zur akademischen
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Deutschland unter den besten zehn
WORLDSKILLS LEIPZIG 2013
Mit Abschlussfeier und Siegerehrung gin-
gen am 7. Juli die WorldSkills Leipzig 2013
zu Ende. Vier Tage lang hatten sich bei
der Weltmeisterschaft der Berufe über
1.000 Teilnehmer aus über 53 Ländern
und Regionen in 46 verschiedenen Be-
rufs-Disziplinen gemessen. Die deutsche
Nationalmannschaft holte in zwei Wett-
bewerben Gold, in vier Wettbewerben Sil-
ber und in drei Wettbewerben Bronze. Das
sind mehr als doppelt so viele Medaillen
wie bei den letzten WorldSkills 2011 in
London. Im Medaillenspiegel erreichte
Deutschland den siebenten Rang. 
Rund 205.000 Menschen besuchten
den Wettstreit auf dem Messe-Gelände
und die offiziellen Veranstaltungen in
der Stadt. Von den Wettbewerben be-
richteten über 1.000 akkreditierte Jour-
nalisten aus der ganzen Welt. Und auch
das Interesse am deutschen System der
dualen Ausbildung war überwältigend:
Die Informationstouren zu Berufsschu-
len und Ausbildungsstätten für interna-
tionale Delegierte und Journalisten wa-
ren innerhalb weniger Stunden komplett
ausgebucht. Im politischen Rahmenpro-
gramm der WorldSkills Leipzig 2013 dis-
kutierten mehrere hundert Experten aus
der ganzen Welt bei zahlreichen Konfe-
renzen Zukunftsfragen beruflicher Bil-
dung und brachten wichtige Initiativen
wie die Europäische Allianz für Ausbil-
dung auf den Weg. Mehr dazu steht unter
www.woldskillsleipzig2013.de. 
                                           (Kip./Mok.)  
Das deutsche Team bejubelt seine erfolgreiche Teilnahme bei den WorldSkills 2013 in Leipzig. 
ANZEIGE
www.bildungszentrum-dresden.de
Weiterbildung für Fachpersonal in der 
Alphabetisierung und Grundbildung
Die am 18. Oktober 2013 beginnende „Modulare Weiterbildung für Fach-
personal in der Alphabetisierung und Grundbildung“ wird vom Sächsi-














Weiterbildung der SMK-ESF-Richtlinie, anerkannt. Die insgesamt sieben Module qualifizieren Lehr-
personal für die Sicherung der Qualitätsstandards in der Alphabetisierung und Grundbildung, für 
die methodisch-didaktische Verortung des Themengebietes im bisherigen Kenntnisstand sowie für 
die fachliche Fokussierung aller am Alphabetisierungsprozess Beteiligten. Weiterhin kann sie die 
Grundlage einer Tätigkeit in diesem Stoffgebiet für Dozenten aus themenfremden Gebieten bilden.
Weiterbildung für Fachpersonal in der Alphabetisierung und Grundbildung Start am 18.10.2013
Geprüfter Aus- und Weiterbildungspädagoge Start am 05.11.2013
Geprüfter Berufspädagoge Start am 07.10.2013
Ansprechpartnerin: Antje Eichler-Gottof | 0351 2866-591 | eichler-gottof.antje@bz.dresden.ihk.de
bildung und zukunft
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Am Tag der Ausbildungschance im Berufsinformationszentrum der Agentur für Arbeit in Riesa nutzten




Um auch kurz vor Beginn des aktuellen
Ausbildungsjahres noch eine passende
Lehrstelle zu finden, nutzten mehr als 500
Jugendliche den Tag der Ausbildungs-
chance am 17. Juni. Die regionalen Lehr-
stellenbörsen in den Berufsinformations-
zentren der Agentur für Arbeit (BiZ) in
Dresden, Riesa, Bautzen und Pirna boten
dazu neben Tipps zur Berufsorientierung,
zu Ausbildungsinhalten und passenden
Alternativen zum Traumberuf vor allem
die Möglichkeit, in den mehr als 2.000 of-
fenen Angeboten der regionalen Ausbil-
dungsbetriebe und -einrichtungen zu stö-
bern. Noch nie bestanden für die Jungen
und Mädchen, die sich derzeit auf Lehr-
stellensuche befinden, so gute Chancen
auf eine interessante und zukunftswei-
sende Berufsausbildung wie in diesem
Jahr. Besonders gesucht sind Köche,
 Res taurant- und Hotelfachleute, aber
auch Fachinformatiker oder Industrie-
und  Bürokaufleute. 
Um mehr Informationen über Berufs-
bilder und über die aktuellen betrieb -
lichen Ausbildungschancen zu bekom-
bildung und zukunft 
ANZEIGEN
Rechtzeitig die Nachfolge planen
Studium an der FH Dresden qualifi ziert für Unternehmensnachfolge
Die Übergabe der eigenen Firma 
zu planen, ist eine der wichtigsten 
langfristigen Entscheidung eines 
Unternehmers. Umso wichtiger ist 
eine sorgfältige und zielgerichtete 
Vorbereitung, die die Qualifi kation 
der Nachfolger mit einschließt. 
Der Bachelor-Studiengang Busi-
ness Administration an der Pri-
vaten Fachhochschule Dresden 
bietet die optimale Vorbereitung 
für die anstehende Nachfolge. 
Das Studium bildet betriebswirt-
schaftliche Allrounder mit Füh-
rungskompetenzen aus. Die Ab-
solventen besitzen ganzheitliche 
betriebswirtschaftliche Kenntnisse 
aus allen Unternehmensberei-
chen.  Der Fokus liegt dabei auf 
der Unternehmensnachfolge klei-
ner und mittelständischer Betrie-
be.
Das Studium dauert regulär drei 
Jahre und schließt mit dem aka-
demischen Grad Bachelor of Arts 
ab. Wer bereits einen Meisterab-
schluss oder einen Fachwirt- bzw- 
Betriebswirt-Abschluss vorweist, 
kann die Studiendauer um ein 
Jahr verkürzen. So ist es möglich, 




Die optimale Qualifi zierung 
für eine angestrebte 
Unternehmensnachfolge 
oder Existenzgründung.




* Angesprochen sind Interessenten mit 
einer  abgeschlossenen IHK- oder ähnlichen 
Aufstiegsfortbildung oder Meisterabschluss.
Durch Anerkennung von 
Berufsabschlüssen* in 










men, konnten die Jugendlichen an die-
sem Tag auch die bundesweite Lehrstel-
lenbörse der IHKs unter www.dresden.
ihk.de/azubi nutzen. 
Der diesjährige Tag der Ausbildungs-
chance schloss mit positiver Bilanz,
denn zahlreichen Jugendlichen konnte
ein Ausbildungsplatz vermittelt werden.
                                                (A.M./M.M.)  
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Österreich ist der Exportmarkt derZukunft, so jedenfalls schätzt esfast jedes vierte sächsische Un-
ternehmen ein, das sich an der Außen-
wirtschaftsumfrage der sächsischen In-
dustrie- und Handelskammern sowie der
Handwerkskammern im Frühjahr 2013
beteiligt hat. Zu den Top Fünf der Ziel-
länder der sächsischen Betriebe gehören
außerdem die Schweiz, Russland, Polen
und China. Auch die Vereinigten Staaten
spielen eine wichtige Rolle in den markt-
strategischen Überlegungen der mittel-
ständischen Industrie- und Handelsun-
ternehmen. Für die Handwerksunter-
nehmen stehen dagegen eher die Nach-
barländer im Fokus. 
Trotz wachsender Wirtschaftskraft ist
das Schwellenland Indien für die Unter-
nehmen weniger interessant als noch vor
zwei Jahren, im Vergleich zur Umfrage
2011 ist Indien von Platz Acht auf Platz
Zwölf der avisierten Auslandsmärkte ge-
rutscht. Kaum eine Rolle in den außen-
wirtschaftlichen Strategien der befrag-
ten Unternehmen spielen die Märkte auf
den Kontinenten Afrika und Südamerika
sowie in der Golfregion. Zu stark über-
wiegt offenbar die Wahrnehmung politi-
scher und wirtschaftlicher Risiken ge-
genüber den durchaus vorhandenen Ge-
schäftspotenzialen. 
Ausländische Märkte werden von den
mittelständischen sächsischen Unterneh-
men überwiegend als Absatzmärkte für
ihre Produkte und Dienstleistungen ge-
sehen. Lediglich China ist auch als Be-
zugsmarkt von signifikanter Bedeutung. 
Mehr als zwei Drittel der befragten
Unternehmen gaben an, die gesteckten
Ziele ihres bisherigen Auslandsengage-
ments – Absatzsteigerung und Erschlie-
ßung neuer Märkte – erreicht zu haben.
In drei Viertel der Betriebe wurden da-




Gefragte Märkte sächsischer Unternehmen sind Österreich, Schweiz und
Russland. Das zeigt die aktuelle Außenwirtschaftsumfrage der sächsischen
Wirtschaftskammern im Frühjahr 2013. 
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märkte und trends 
oder neue geschaffen. Rund vier Prozent
der sächsischen Unternehmen gründe-
ten bisher eine Niederlassung oder ha-
ben ein Vertriebsbüro im Ausland. Für
künftig notwendig erachten das aber
mehr Betriebe, insbesondere für ihre Ak-
tivitäten in Polen (14 Prozent), Russland
(13 Prozent), China (12 Prozent) und in
den USA (10 Prozent). 
Das Fehlen von verlässlichen Ge-
schäftspartnern ist für drei Viertel der be-
fragten Unternehmen das größte Hinder-
nis bei der Anbahnung eines erfolg-
reichen Auslandsgeschäftes. Sprachliche
Barrieren, kulturelle Unterschiede, Büro-
kratie und Probleme mit dem Zoll- und
Exportkontrollrecht werden als weitere
Hindernisse gesehen. Dagegen sind nur
für wenige der befragten Unternehmen
technische Standards oder notwendige
Anpassungen von Produkten und Dienst-
leistungen Hürden für den Einstieg in das
Auslandsgeschäft. Zur Minimierung des
unternehmerischen Risikos und zur Über-
windung der Markteintrittshemmnisse
wird das Unterstützungsangebot der
Kammern von den Unternehmen gern in
Anspruch genommen. Fast die Hälfte der
befragten Betriebe nimmt an außenwirt-
schaftlichen Fachveranstaltungen teil. Je-
des dritte Unternehmen lässt sich indivi-
duell von den Fachleuten in den IHKs und
den Handwerkskammern beraten. 
An der aktuellen Umfrage haben sich
461 Unternehmen beteiligt, die außen-
wirtschaftlich bereits aktiv sind. Sie be-
schäftigen insgesamt 27.030 Mitarbeiter. 
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Anzahl der Unternehmen/Anteil aller Unternehmen in %EU-Länder
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Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus den Unternehmen, 
die das jeweilige Kriterium nicht als Hindernis ausweisen.
Vorbereitet sein auf das neue Zahlungsverfahren
KNOW-HOW FÜR DIE UMSTELLUNG
Die verbleibende Zeit für SEPA-Projekte
im Unternehmen wird langsam knapp.
Spätestens bis zum 1. Februar 2014 müs-
sen Unternehmen und öffentliche Ver-
waltungen alle Programme und Prozesse
umstellen. Das europaweit einheitliche
SEPA-Verfahren (Single Euro Payments
Area) löst das bewährte »Dtaus-Verfah-
ren« (Datenträgeraustausch-Verfahren)
ab und bedeutet für jene Unternehmen,
die Forderungen in den heutigen natio-
nalen Lastschriftverfahren einziehen,
tiefgreifende Konsequenzen für Schnitt-
stellen, Arbeitsabläufe und die Stamm-
datenverwaltung. 
Die im zweiten Halbjahr 2013 geplan-
ten IHK-Veranstaltungen zum Thema
SEPA führen die überaus gut besuchten
Einführungsseminare aus dem Frühjahr
fort und wollen vor allem Praxiserfahrun-
gen und Tipps für die SEPA-Projekte der
Unternehmen vermitteln sowie Fragen der
Teilnehmer beantworten. Sie finden am
29. August im Restaurant & Hotel Wald-
haus in Pulsnitz, am 8. Oktober in der IHK-
Geschäftsstelle Zittau und am 17. Oktober
im IHK-Bildungszentrum Dresden statt.
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märkte und trends
Mit Verstreichen des Stichtagesfür die bekannten Versender(bV) haben die Flughäfen, Air-
lines und reglementierten Beauftragten
(regB) die Kontrollkapazitäten hochge-
fahren und selbst Sprengstoff-Spürhunde
wurden wenige Tag vor dem Stichtag
noch von der Behörde vorübergehend zu-
gelassen. Was waren aber nun wirklich
die Folgen und wie wird sich das Thema
Luftfrachtsicherheit in den kommenden
Monaten weiter entwickeln?
Die aktuelle Situation: Mit Stand 
29. April hatten in Deutschland 1.517 Un-
ternehmen mit 1.895 Betriebsstätten
(Quelle: Luftfahrt Bundesamt) die Zulas-
sung zum bekannten Versender erhalten
und ihre Luftfrachten gelten bei Einhal-
tung der erforderlichen Maßnahmen so-
mit als »sicher«. Experten schätzen, dass
das Luftfrachtvolumen dieser bekannten
Versender ungefähr 25 bis 30 Prozent der
deutschen Luftfracht ausmacht. 
Was passierte an den Flughäfen nach
dem Stichtag? Einfach ausgedrückt: Spür-
bar nicht viel! Die ersten Tage nach dem
Stichtag verliefen sehr ruhig und der von
vielen prognostizierte »Knall« blieb aus.
Nach Berichten von verschiedenen regle-
mentierten Beauftragten konnte das Mehr
an unsicherer Luftfracht durch die um-
fangreichen Vorbereitungen auf den
Stichtag und den Einsatz von zusätzli-
chem Personal sowie einiger »Überstun-
den« abgefangen werden – es kam somit
zu keinen nennenswerten Verzögerungen. 
Schnell zum bekannten Versender. Wie
geht das? Unternehmen, die nach dem
Stichtag erst erkannt haben, dass der Sta-
tus als bekannter Versender für sie not-
wendig ist, sollten vor allem strukturiert
und nicht »Hals über Kopf« mit der Zulas-
sung beginnen. Empfehlenswert ist es,
zur Ist-Aufnahme einen Experten mit ent-
sprechender Erfahrung im Umgang mit
der Zulassung von regB/bV hinzuzuzie-
hen. Er kennt die möglichen Gestaltungs-
spielräume und verfällt nicht in einen
überzogenen »Sicherungswahn«. Nicht
jeder bV benötigt einen Zaun, elektroni-
sche Zugangskontrollen und einen Käfig
zur Lagerung von Luftfracht. Prob leme im
Rahmen der Zuverlässigkeitsüberprüfun-
gen nach §7 LuftSiG (ZÜP) gibt es immer
wieder hinsichtlich der behördlichen Ab-
wicklungszeiten (aktuell bis zu 16 Wo-
chen) oder der Weigerung der zuständi-
gen Behörde, zum Beispiel 50 oder 100
ZÜP für eine Firma durchzuführen. 
eBfS – warum eigentlich alles selber
machen? Im Gefahrgutbereich ist es ins-
besondere bei klein- und mittelständi-
schen Unternehmen seit Längerem üb-
lich, den erforderlichen Gefahrgutbeauf-
tragten extern zu bestellen. Der Erfolg
zeigt, dass dies eine der wirtschaftlichs -
ten Umsetzungsformen ist. Seit Dezem-
ber 2012 kann der Beauftragte für die 
Sicherheit in der Luftfracht (BfS) eben-
falls extern bestellt werden (eBfS). Der
eBfS kann  unmittelbar mit der Erstellung
des  »bekannte Versender Sicherheits-
programms (bVSP)« beginnen und die
Umsetzung der Maßnahmen im Betrieb
veranlassen und begleiten. Im Idealfall
ist der eBfS ein vom Luftfahrt Bundesamt
(LBA) zugelassener Ausbilder und kann
somit auch die Schulung des Personals
mit Kenntnis und Zugang zur Luftfacht
nach Kapitel 11.2.3.9 der VO (EU) Nr.
185/2010 übernehmen. 
Bei der Auswahl eines eBfS ist darauf
zu achten, dass das LBA derzeit, anders
als bei externen Gefahrgutbeauftragten,
eine maximale Reaktionszeit von 60 Mi-
nuten vorschreibt, in der ein BfS im Un-
ternehmen anwesend sein muss. Dies
entspricht bei den aktuellen Verkehrs -
situationen einer Entfernung von rund
100 km. »Einzelkämpfer« scheiden damit
in vielen Fällen als eBfS genauso aus wie
der Zusammenschluss mehrerer regional
verteilter und gemeinsam agierender
BfS, da sie im Bedarfsfall nicht schnell
genug vor Ort oder in anderweitige Auf-
gaben eingebunden sind. 
Wie geht es mit der Luftfrachtsicher-
heit weiter? Klar ist, dass die Bemühun-
gen für mehr Sicherheit in der Luftfracht
noch lang nicht beendet sind und sich
national und international noch einspie-
len müssen. Die Umsetzung in Deutsch-
land wird wesentlich durch die Kontrol-
len im Rahmen der laufenden Aufsicht
der Abteilung S6 gestaltet werden – es
gilt, die kommenden zwölf Monate abzu-
warten und die in dieser Zeit gemachten
















Der Zulassungs-Stichtag für die be-
kannten Versender (bV) im Luftfracht-
verkehr ist vorüber. Unternehmen,
die im Nachhinein den Status benö -
tigen, sollten strukturiert mit der Zu-
lassung beginnen. Empfehlenswert
ist die Hilfe eines Experten.
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Rechtsanwälte & 
Steuerberater
in der Region empfehlen sich...
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G R U N D S T Ü C K S R E C H T
Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
service@ra-tautorus.de
I T - ,  T K-  &  M E D I E N R E C H T
LEXKONNEX Anwaltskanzlei
Rechtsanwältin Jenny Gocheva
Tel. (03 51) 309 90 140, www.lexkonnex.de
PAT E N T - ,  M A R K E N - ,  
M U S T E R S C H U T Z
Rechtsanwalt / Patentanwalt
Dipl.-Ing. (FH) Wolfgang Gerber
Lockwitzer Straße 20, 01219 Dresden
Tel. (03 51) 4 76 54 61, www.g-b-k.de
U N T E R N E H M E N S B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S N A C H F O LG E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
W E T T B E W E R B S R E C H T
Rechtsanwalt Steffen Niesel
Fachanwalt für Gewerblichen Rechtsschutz
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
ANZEIGE





Am 30. September in
Dresden findet eine 
Informationsveranstal-
tung zu Frank reich
statt, in der Unterneh-
mer und Frankreich-Experten mit Vorbe-
halten und Barrieren im Geschäft mit
dem Nachbarland aufräumen. Das Enter-
prise Europe Network und die IHK Dres-
den informieren in Kooperation mit den
Kollegen der AHK Frankreich, dem »Ger-
man Desk – Die Frankreichprofis« sowie
dem Institut Français zu rechtlichen und
ökonomischen Fakten im Frankreichge-
schäft. Praktisch orientiert, berichten Un -
ter neh mer aus ihrem Erfahrungsschatz zu
den unterschiedlichen Mentalitäten bei-
der Na tionen im Geschäftsalltag. Ein an-
schließender Beratungstag am 1. Oktober
bietet Unternehmern die Möglichkeit zu
Einzelgesprächen mit den Mitarbeitern
des German Desk. 
In Frankreich müssen aufgrund inlän-
discher Einflussfaktoren derzeit wichtige
Branchen herbe Einbrüche hinnehmen.
Umso positiver ist es, dass der Außenhan-
del eine zunehmend wichtige Rolle spielt
und viele Saldi und Bilanzen mit seinen
guten Erträgen abfedert. Deutschland ist
nach wie vor Frankreichs wichtigster 
Außenhandelspartner (Exportanteil 16,2
Prozent, Importanteil 17,3 Prozent). Doch
Geschäftspartner außerhalb der Europäi-
schen Union ziehen nach. Exporte Frank-
reichs in Drittländer stiegen in 2012 um
8,1 Prozent, Lieferungen innerhalb Eu ro -
pas um lediglich 0,3 Prozent. Das sind
deutliche Signale, mit denen sich deut-
sche und sächsische Unternehmen aus-








MEHRWERTSTEUER IN POLEN 
Ihr Ansprechpartner 
Wojciech Pisarek, AHK Polen 
Tel. 0048-22-5310557
wpisarek@ahk.pl
Die polnischen Steuerbehörden haben
sich bis vor Kurzem viel, mitunter sehr
viel Zeit bei der Mehrwertsteuerrückerstat-
tung gelassen. So dauerte es manchmal
mehrere Jahre bis zur Bescheidung der
Anträge und Rückerstattung der gezahlten
Umsatzsteuer. Als ob das nicht genug
wäre, lehnten die Behörden geltend ge-
machte Verzugszinsen mit dem Argument
einer fehlenden gesetzlichen Grundlage
ab. Dieser Zustand war für alle betroffenen
Antragsteller äußerst unbefriedigend. 
Durch die neueste Rechtsprechungs-
entwicklung innerhalb der polnischen
obersten Finanzgerichtsbarkeit wurde die-
sen Praktiken nunmehr ein Ende gesetzt.
Danach können Finanzbehörden im Falle
einer nicht fristgerechten Rückerstattung
der beantragten Umsatzsteuer einen An-
spruch auf Verzugszinsen anerkennen.
Dem Antragsteller bleiben sogar fünf Jahre
Zeit seit dem Abschluss des Rückerstat-
tungsverfahrens, um die Zinsen geltend
zu machen. Das dabei entstehende finan-
zielle Risiko für die Antragsteller bleibt
insgesamt recht überschaubar und be-
schränkt sich auf geringe Verwaltungs -
kosten und ein erfolgsabhängiges Honorar
für die Durchführung des Verfahrens. Die
Praxis zeigt, dass der Gang zum Gericht
in der Regel nicht notwendig wird und die
Angelegenheiten bereits im Verwaltungs-
verfahren von der Behörde in wenigen Mo-
naten positiv entschieden werden. 
Wie im Einzelfall etwaige Anträge zu
stellen sind, welche Fristen einzuhalten
sind und was sonst noch alles zu beach-
ten ist, erfahren Interessenten bei der
AHK Polen, die bei der Antragstellung
kompetent unterstützt.               ( AHK)  
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INTERNATIONALE MESSEN 2014 
Das Bundesministerium für Wirtschaft
und Technologie (BMWi) unterstützt
auch 2014 die Beteiligung deutscher Un-
ternehmen auf internationalen Messen
im Ausland und in Deutschland.
Auslandsmesseprogramm 2014 
Das BMWi plant im nächsten Jahr insge-
samt 235 Messebeteiligungen in 44 Län-
dern. Der Etat für das nächste Jahr um-
fasst zunächst 42,5 Mio. Euro. Süd-Ost-
und Zent ral-Asien sind auch im nächs -
ten Jahr die wichtigsten Zielregionen im
Auslandsmesseprogramm. Geplant sind
dort Beteiligungen an 97 Messen, darun-
ter 46 in China und Hongkong. Weitere
wichtige Zielregionen sind die europäi-
schen Länder außerhalb der EU (55 Mes-
sen, davon 40 in Russland) sowie der
Nahe und Mittlere Osten (27) und Nord-
amerika (23). Lateinamerika ist mit 16
und Afrika mit zwölf Messebeteiligungen
vertreten. Bis Ende des Jahres werden
vo raussichtlich noch weitere Veranstal-
tungen aufgenommen.
Das Auslandsmesseprogramm ist ein
Bundesprogramm zur Förderung des Ex-
ports im deutschen Mittelstand. Im Rah-
men dieses Programms können sich
deutsche Unternehmen zu günstigen Be-
dingungen an Auslandsmessen beteili-
gen. In der Regel werden Firmengemein-
schaftsbeteiligungen unter der Dach-
marke »Made in Germany« organisiert. 
Förderprogramm 2014 für Startups 
Das Bundeswirtschaftsministerium hat
für das Programm zur Förderung der
Messeteilnahme junger innovativer Un-
ternehmen im nächsten Jahr 60 interna-
tionale Messen in Deutschland ausge-
wählt. Ziel des Programms ist es, den Ex-
port neuer Produkte und Verfahren von
Startups zu unterstützen. Als Startups
gelten rechtlich selbstständige, junge,
innovative Unternehmen mit produkt-
und verfahrensmäßigen Neuentwicklun-
gen, die 
ihren Sitz und Geschäftsbetrieb 
in der Bundesrepublik Deutschland
haben, 
die jeweils gültige EU-Definition 
für ein kleines Unternehmen 
(weniger als 50 Mitarbeiter und 
Jahresbilanzsumme oder 
Jahresumsatz von höchs tens 
zehn Mio. Euro) erfüllen 
und jünger als zehn Jahre sind. 
Förderfähig sind Beteiligungen an Ge-
meinschaftsständen, die von den jeweili-
gen Veranstaltern der ausgewählten
Messen organisiert werden. Eine Über-
sicht der für die Förderung relevanten
Veranstaltungen im Jahr 2014 steht jetzt
zum Download unter www.auma.de be-
reit. Der Verein bietet auch weiterfüh-
rende Informationen zur Antragstellung
auf seiner Website an. Außerdem infor-
miert er generell über Förderprogramme
für Aussteller.                             ( Auma)  
100 Prozent Business und neuer Zeitraum
IHK-GEMEINSCHAFTSSTAND ZUR CEBIT  2014 
Die CeBIT hat sich in den vergangenen
Jahren immer stärker zu einer internatio-
nalen Fachmesse für die Informations-
und Telekommunikationstechnologie
entwickelt. Aus diesem Grund setzen die
Veranstalter der CeBIT künftig zu 100
Prozent auf Business und werden damit
den Wünschen der Kunden besser ge-
recht. Um den Charakter der Business-
Orientierung der CeBIT weiter zu unter-
mauern, verschiebt sich ab 2014 auch der
Veranstaltungszeitraum. Die CeBIT 2014
startet am Montag, den 10. März, und 
endet am Freitag, den 14. März. Gleichzei-
tig wird die Deutsche Messe den Service
auf dem Gelände deutlich ausweiten. So
werden Besucher zum Beispiel das
WLAN-Netz auf dem Gelände und in den
Hallen künftig kostenlos nutzen können. 
Sachsen wird im nächsten Jahr wieder
mit einem Gemeinschaftsstand auf der
Messe vertreten sein. Interessenten kön-
nen sich bereits jetzt in der IHK Dresden
über diese Beteiligungsmöglichkeit infor-
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Mit der Qualifizierung zum betrieblichen EnergieManager (IHK) werden 
durch Unternehmen die Voraussetzungen geschaffen, nachhaltig Ener-
gieverbrauch  und -kosten zu senken. Als fachlich versierte Experten für 













Energiekosten senken? Kein Problem!
Absolventen in der Lage, Energieanwendungen des Unternehmens technisch zu optimieren 
und zu managen. In Kombination mit dem Modul „Interner Energieauditor“ erwerben sie die 
Fertigkeiten, energietechnische Einsparprojekte zu entwickeln und sich für ein professionelles 
Energiemanagement einzusetzen.
Der nächste Lehrgang der IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH startet am 20. September 2013.
Ansprechpartnerin: Annegret Böker | 0351 2866-565 | boeker.annegret@bz.dresden.ihk.de
Gemeinsam Energieverbrauch senken — Wettbewerbsfähigkeit steigern
EnergieManager (IHK) — Eine Qualifikation mit Zukunft
Steigende Energiepreise, sich ändernde
Energiesteuern, Klimaveränderungen,
nachhaltige Energiepolitik und neue
rechtliche Anforderungen fordern von den
Unternehmen eine grundlegende Weichen-
stellung für eine frühzeitige energieeffi-
ziente Produktion und Bewirtschaftung.
Zunehmend rückt der Energieverbrauch
auch in weniger energieintensiven Bran-
chen verstärkt in den Fokus. 
Durch die Teilnahme am anwendungsori-
entierten Lehrgang EnergieManager
(IHK) werden alle relevanten Kenntnisse
erworben, um die Energieanwendungen
des Unternehmens technisch zu optimie-
ren und gezielt zu managen. 
Das Training beinhaltet nahezu alle ener-
gierelevanten Anwendungen wie Klima-,
Lüftungs- und Heizungstechnik, Druck-
luft, Beleuchtung, Antriebe, erneuerbare
Energien, Gebäudeenergiebedarf, Mana-
gement von Energiedaten und Wirt-
schaftlichkeitsberechnungen, die in
einem Unternehmen anzutreffen sind. 
Die Inhalte sind auf das in der Praxis
Wesentliche ausgerichtet und werden
von erfahrenen Fachreferenten vermit-
telt. Berechnungsübungen und Fallbei-
spiele ermöglichen learning by doing.




Bereits während des Lehrgangs wird die
Optimierung einer energetischen
Schwachstelle im Unternehmen als
Projektarbeit entwickelt und bietet die
Möglichkeit zur sofortigen Kostenein-
sparung. 
Aufgrund der großen Bedeutung des
Energiebereichs in der Öko-Bilanz eines
Unternehmens eignet sich der Lehrgang
auch hervorragend als Einstieg in die
Thematik Umweltmanagement mit Zerti-
fizierung nach EMAS oder Energie-
management ISO 50001 — Vorausset-
zungen, die für die teilweise Befreiung
von der EEG-Umlage besonders energie-
intensiver Unternehmen und zukünftig
auch für die Entlastung von Unternehmen
des produzierenden Gewerbes von der
Strom- und Energiesteuer relevant sind.
Der nächste Lehrgang startet am 
20. September 2013. 
Weiterführende Informationen unter
0351 2866-565 oder 
www.bz.dresden.ihk.de
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Energiepreise dauerhaft glattziehen –
mit ENSO-FONDS.
Strapaziert das ständige Auf und Ab der 
Energiekosten auch Ihre Nerven?
Die ENSO-FONDS-Produkte garantieren  
Ihnen attraktive Börsen-Durchschnittspreise.  
Dazu bündelt die ENSO AG den Energiebedarf  
vieler Unternehmen. Diese starke Einkaufs-
gemeinschaft ermöglicht Ihnen den direkten 
Zugang zur Energiebörse EEX.
Ihre wichtigsten Vorteile:
 Energie zu günstigen Börsenkonditionen
 langfristig stabile Konditionen
Mehr Informationen finden Sie unter:
www.enso.de/fonds
ENSO Energie Sachsen Ost AG
01064 Dresden
Sichern Sie







Technologien der Gebäudeenergieversorgung – 
die Brennstoffzelle liefert Strom und Wärme
Energieerzeugung und -versorgung müs-
sen zuverlässig, bezahlbar, nachhaltig,
wettbewerbsfähig sein. Die Energiepolitik
in Deutschland ist die wichtigste Kompo-
nente einer erfolgreichen Wirtschafts- und
Standortpolitik, die mit Vernunft, Augen-
maß und Besonnenheit gestaltet werden
muss.
Ein Beitrag zu einer ökologisch nachhalti-
gen Energie- und Wärmeversorgung leistet
die Brennstoffzelle. Mit dem Brennstoff-
zellensystem „inhouse 5000+“ aus Riesa
können schon heute Mehrfamilienhäuser,
Hotels, Gaststätten und Gewerbebetriebe
kostengünstig, mit hoher Effizienz und
ökologisch mit Strom und Wärme versorgt
werden. Einzige Voraussetzung ist ein
Anschluss an eine Erdgasleitung. 
(info: www.rbz-fc.de)
Dabei werden bei der Anlage elektrische
LEISTUNGEN von 5 kW und THERMISCHE
LEISTUNGEN von 7,5 kW bei einem Ge-
samtwirkungsgrad von rund 92 Prozent
erreicht und diese Mikro-KWK ist „MADE in
Sachsen“!
Auch andere Länder unternehmen große
Anstrengungen zur Entwicklung von statio-
nären Brennstoffzellen. In Japan verläuft
die Installation von solchen Systemen
(Ene-Farm) nach der Katastrophe von
Fukushima in privaten Haushalten auf
Hochtouren. Die Systeme kosten subventio-
niert in Japan ca. 16.000 Euro. Sie werden mit
ca. 3.500 Euro durch den Staat gefördert.
Gerade diese Förderung wäre auch in
Deutschland wichtig, um für die dezentra-
len Energie- und Wärmesysteme entspre-
chende Marktanreize zu schaffen.
Das EU Projekt „ene.field“
reicht noch nicht aus, um
die Brennstoffzellentech-
nologie zu marktfähigen
Preisen anbieten zu kön-
nen.
Um 20 Prozent Energie
bis 2020 einzusparen,
muss die EU ihre Anstren-
gungen besonders im Wohn-
bereich verstärken der 27 Pro-
zent des gesamten Energiever-
brauchs der EU umfasst. 
Gerade Mikro–KWK der neusten Genera-
tion sind hier die Lösung. Stimmen die
politischen Rahmenbedingungen, kann
die Brennstoffzellentechnologie in der EU
eine Schlüsselrolle einnehmen, um die
energiepolitischen Ziele wie Wettbewerbs-
fähigkeit, Nachhaltigkeit und eine sicherer
Energieversorgung zu erreichen.
Autor: Dietmar Günther
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SOLAR DIAGNOSE+ 








Fehlerortung Optimierung Wiederkehrende Prüfung Gutachten
Dieser Service ändert nichts an den güns-
tigen Preisen für Nutzenergie aus Öko-
strom für Gewerbekunden: 19,50 Cent je
kWh plus 7,99 Euro monatliche Grund-
gebühr. 
Der Gesetzgeber sieht Netznutzungsver-
träge als bevorzugte Alternative zu
Lieferantenrahmenverträgen. Durch Netz-
nutzungsverträge werden die Netzbetrei-
ber verpflichtet, ihren Kunden Netznut-
zungskosten detailliert offen zu legen.
Dies schafft Transparenz und Unternehmer
werden in die Lage versetzt, die Standort-
kosten zu vergleichen. In der Praxis wird
der Kunde ein Wahlrecht haben, ob er wei-
ter an „Care-Energy“  oder ob er seine
Netzbetreiberrechnung direkt bezahlt und
entsprechend weniger an „Care-Energy“.
Der Gesamtbetrag bleibt in jedem Fall
unverändert. Durch diese Maßnahme
sorgt „Care-Energy“ erneut für Bewegung
und Transparenz am Energiemarkt.
„Care-Energy“ schafft weiter Transparenz auf dem Energiemarkt 





Telefon: +49 40 41 431 485-80
Marc.Maerz@Care-Energy.de
www.care-energy.de
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Kreative Raumlösungen und perfekte Zeltarchitektur
Die Eschenbach Zeltbau GmbH & Co. KG ist Partner der Eventbranche
Die Eschenbach Zeltbau GmbH
& Co. KG zählt zu den führenden
Zeltbau-Unternehmen in Europa.
Mit Zelten, Hallen und Bühnen-




Wirtschaft, Kultur, Sport und
Entertainment zählen zum lang-
jährigen Kundenkreis des Fami-
lienunternehmens, welches nun
schon seit über 30 Jahren für
seine Kunden, auf dem nationa-
len und internationalen Markt,
mit großem Erfolg tätig ist.
Ausstatter war die Firma Eschen-
bach u. a. mit einer Gesamtfläche
von über 100.000 qm Zeltfläche
bei der Fußball-WM 2010 in Süd-
afrika, bei der European Bike
Week von Harley Davidson, und
auch beim Biathlon Weltcup in
Antholz und Oberhof waren die
Eschenbach Zeltkonstruktionen
erfolgreich.
Die Hauptverwaltung hat ihre
Produktions- und Lagerflächen
im bayerischen Bad Königshofen
und nationale Niederlassungen












und Partnern im In- und Ausland
sehr geschätzt.
Die konsequente Markt- und
Kundenorientierung und die um-
fangreichen Investitionen in
neuste Technologien haben die
Eschenbach Zeltbau GmbH &
Co.KG zu einem der innovativs-
ten Unternehmen der Zelt- und
Hallenbranche gemacht.
Die von Eschenbach entwickelten
Konstruktionen in der System-
und Model-Bauweise ermöglichen
es, verschiedene Zelte miteinan-
der zu verbinden, nachträglich zu
verlängern, oder die Giebelseite
zu erweitern. Eine umfangreiche
Auswahl an Zubehör für Dekora-
tion, Ausstattung, Beleuchtung
und Beschriftung rundet das
Lieferprogramm ab und ermög-
licht es, einen Full-Service anzu-
bieten.
Eine echte Innovation ist die
Ikarus-Halle, die Eschenbach zum
ersten Mal auf der BAUM 2013
für einen koreanischen Groß-
konzern umgesetzt hat. Helle,
lichtdurchflutete Räume bescher-
ten dem Besucher eine optimale




Zeltbau GmbH & Co.KG
Hoher Markstein 18 - 24
97631 Bad Königshofen
Tel.: +49 (0) 9761 / 900-0
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An dieser Stelle veröffentlicht die IHK Dresden Kooperations -
gesuche. Zuschriften mit Angabe der Chiffre-Nr. werden von
der Kammer an die Chiffre-Anbieter ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung weitergeleitet.
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsen -
teil vorkommen, dass auch sogenannte »schwarze Schafe«
mit Angeboten/Gesuchen auftreten. Erkannt werden diese
erst im Direktkontakt. Bei solchen Vorkommnissen bitten wir,













und Räumlichkeiten auch für
andere Gewerbe nutzbar. 200





nehmen aus dem Verkehrsge-




mobilie, keine Taxi. (Standort:
Dresden)             Chiffre-Nr. U 56/13
Nachfolger gesucht für gut
laufende Gaststätte mit Pen-
sion mit festem Kunden-
stamm, Aufträgen für das 
laufende Jahr und darüber








fahren und neuen Werkstof-
fen unter Berücksichtigung
hoher Qualitätsstandards im
Focus der bisherigen Unter-
nehmensentwicklung. Käufer-
profil: – Unternehmen glei-
cher oder ähnlicher Branche,
– Einzelinvestoren/Branchen-
Insider, – strategische Inves -
toren/Investorengruppen in
Kombination mit einer akti-
ven Geschäftsführung vor Ort.
(Standort: Ostdeutschland)
                                         Chiffre-Nr. U 65/13
Anteilsverkauf Lackfabrik.
Das 1992 gegründete Unter-
nehmen wurde auf die grüne




und Holzschutzmittel für In-
dustrie und Handel sowie
Spezialbeschichtungen. Der
Produktionsbetrieb befindet
sich auf hohem Qualitätsni-
veau auf dem nach Markt-
und Kundenerfordernissen
gefertigt wird. In Zusammen-
arbeit mit Kunden- und Markt -
anforderungen werden inno-
vative Produkte und Konzepte
entwickelt und zur Marktreife
geführt. Die Produkte werden
u.a. im Brückenbau, bei Stahl-
und Containerbauten, beim
Hausbau für Holzkonstruktio-
nen verwendet. Der Exportbe-
reich liegt im europäischem
Ausland und im arabischen
Raum. (Standort: Region Lö-




Unternehmen fertigt für die
Auftraggeber aus den Berei-
chen Maschinen- und Anla-
genbau, Lebensmittelmaschi-
nenbau, Vakuumanlagenbau




studio mit festem Kunden-





                              Chiffre-Nr. U 62/13
Verkaufe aus gesundheitli-
chen Gründen gut eingeführ-
ten Versandhandel für Angel-
zubehör. (Standort: Region
Kamenz)             Chiffre-Nr. U 63/13
Suchen Nachfolger für Well-
ness- und Saunalandschaft in
aufwendig saniertem 200
Jahre alten Gebäude, 2 Eta-
gen, gewerbliche Nutzung ca.
1.000 qm, mit ca. 800 qm Au-
ßenanlage. Verkehrstech-
nisch sehr günstige Lage,
Nähe Riesa. Auch Umnutzung
bzw. Erweiterung des Konzep-
tes möglich. Auch tätige Be-
teiligung denkbar. (Standort:
LK Meißen)        Chiffre-Nr. U 64/13
Zum Verkauf steht ein Un-
ternehmen der Kunststofftech-
nik im Rahmen der familien-
externen Nachfolge. Das
Unternehmen ist produktions-
technisch auf Serien- und Ein-
zelfertigung ausgelegt und
kann sich stets flexibel den
Anforderungen des Marktes
anpassen. Dieses hoch inno-
vative Geschäft der Kunst-
stoffver- und -bearbeitung




der professionelle Einsatz von
Plätze, 2 separate Räume für
Feiern und Tagungen für 8
bzw. bis 30 Personen, 7 Gäste-
zimmer, schöner Biergarten
im Grünen mit 30 Plätzen und
einer Feuerstelle, gepflegtes
Grundstück mit 1.600 qm mit
Grünanlage und Parkplätzen
am Haus, komplett eingerich-
tete Gaststätte und Küche so-
fort weiter nutzbar. Besonder-
heit: Alleinstellungsmerkmal
in der Region einer Speziali-
tät. Artfremde Nutzung ist
auch möglich. Eigentümer-
wohnung im Haus ca. 80 qm
und Mietwohnung im Neben-
gebäude ca. 60 qm. (Standort:
alter LK Kamenz)
                              Chiffre-Nr. U 57/13
Wegen Altersrente gebe ich
mein Restaurant mit Biergar-
ten in DD-Neustadt ab. Es ist
brauerei- und schuldenfrei.
Der Gastraum wurde vor 2 
Jahren neu eingerichtet. Die
Küche ist komplett ausgestat-
tet. 45 Innen- und 45 Außen-
plätze. (Standort: Dresden)
                                         Chiffre-Nr. U 58/13
Online-Verkaufsplattform
(Drop-Ship basiert) zu verkau-
fen für Designer und Bou-
tiquen, welche treuhände-
risch über die Plattform
Produkte verkaufen können.
Die Plattform ist startbereit,
on page optimiert und kann
durch eine Agentur hinsicht-
lich der SEO betreut werden.
Der Verkauf findet aus kurz-
fristig eingetretenen privaten
Gründen statt. (Standort:
Dresden)             Chiffre-Nr. U 60/13
börse
www.nexxt-change.org
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volle Maschinenbauteile. Die
Fertigung ist gut ausgelastet
und verfügt über einen an-
spruchsvollen, festen und
langjährig gebundenen Kun-
denkreis. Zu den eingesetzten
Werkstoffen gehören u.a.:
Werkzeugstahl, Spezialstähle,
Gusseisen sowie eine breite
Palette an NE-Metallen und
Kunststoffen. Weitere konven-
tionelle Maschinen und Ge-
räte zur Komplettfertigung
überwiegend in Edelstahl run-
den unseren Maschinen- und
Gerätepark ab. Die Auslastung
des Unternehmens ist gut und
aufgrund der modernen Pro-
duktionsstätte für einen enga-
gierten Nachfolger noch aus-
baufähig. Der Eigentümer ist
GF und zugleich Alleingesell-
schafter und verkauft aus Al-
tersgründen. Das Unterneh-
men befindet sich in Dresden,
verkehrstechnisch günstig in
der unmittelbaren Nähe zur
Autobahn. (Standort: Dres-
den)                     Chiffre-Nr. U 68/13




büro für diverse Produkte.
Einzelhandel/Export/Import
u.a. Sanitärausstattung vo-
wiegend in Edelstahl, gegrün-
det Mai 1990 (www.mbs-inter-
trade.de). Erweiterung der
Produktpalette und der Ver-
triebspartner jederzeit mög-
lich. Büroübernahme ab 2014
nach Vereinbarung. Büro
auch als Niederlassung geeig-
net. Nähe Autobahn Dresden-
Nord. (Standort: Dresden)





Eine längere Einarbeitung ist
als technischer Leiter vorge-
sehen. Der Jahresumsatz liegt
bei 5-6 Mio. Euro. Interessen-
ten sollten über eine fundierte
technische Ausbildung als
Meister oder Ingenieur mit
mehrjähriger einschlägiger
Berufs- und Führungserfah-
rung verfügen. (Standort: LK
Sächsische Schweiz)
                                         Chiffre-Nr. U 73/13
Nachfolger mit ‚grünem
Blut‘ gesucht. Gartencenter –
komplett eingerichtet, 500 qm
Verkaufsgewächshaus, 3.500
qm Verkaufsfläche, erweiter-
bar, Kühlzelle, gut etabliert in
verkehrsgünstiger Lage vor
den Toren der Gärtnerstadt
Dresden, in laufendem Be-
trieb an junges, dynamisches
Gärtnerehepaar zu verpach-
ten/zu vermieten/zu verkau-
fen. (Standort: LK Bautzen) 
                              Chiffre-Nr. U 74/13
börse  |  in eigener sache  
Anmeldung zu den Zwischen- und  Abschlussprüfungen Teil 1 
Anmeldetermin:                                                                                                                 Frühjahr 2014
1. Bei Zulassung ohne vorangegangenes Berufsausbildungsverhältnis           bis 01. 09. 2013
2. Bei vorzeitiger Zulassung                                                                                            bis 01. 09. 2013
3. Bei regulärer Zulassung                                                                                                bis 15. 11. 2013
Anmeldetermin:                                                                                                                       Herbst 2014
1. Bei Zulassung ohne vorangegangenes Berufsausbildungsverhältnis           bis 01. 03. 2014
2. Bei vorzeitiger Zulassung                                                                                            bis 01. 03. 2014
3. Bei regulärer Zulassung                                                                                               bis 15. 05. 2014
Anmeldung für die Abschlussprüfungen in anerkannten Ausbildungsberufen
Anmeldetermin:                                                                                                                    Sommer 2014
1. Bei Zulassung ohne vorangegangenes Berufsausbildungsverhältnis            bis 01. 12. 2013
2. Bei vorzeitiger Zulassung                                                                                             bis 01. 12. 2013
3. Bei regulärer Zulassung                                                                                             bis 01. 02. 2014
Anmeldetermin:                                                                                                            Winter 2014/2015
1. Bei Zulassung ohne vorangegangenes Berufsausbildungsverhältnis           bis 01. 07. 2014
2. Bei vorzeitiger Zulassung                                                                                            bis 01. 07. 2014
3. Bei regulärer Zulassung                                                                                              bis 01. 08. 2014
Anmeldetermine zu den Abschlussprüfungen 2014:
Die IHK Dresden gibt bekannt:
Produktionsnahe Dienst -
leistungsfirma auf dem Gebiet
Elektronik/ Messtechnik/che-
mische Sicherheitstechnik
sucht eine/n Geschäftsfüh -
rer/in mit Option der späteren
teilweisen oder 100-prozenti-
gen Übernahme der Geschäfts-
anteile aus Altersgründen.
Das Unternehmen, das seit
1990 stetig wächst und fast
konkurrenzlos am Markt ist,
beschäftigt ca. 10 Arbeitneh-
mer mit sehr guter Qualifika-
tion. Die Gewinnmarge liegt
jährlich im zweistelligen Pro-
zent-Bereich. Ansässig in ei-
nem extra dafür geplanten
Firmengebäude bei Dresden
mit modernster Ausstattung
incl. des Fuhrparks agiert es
bundesweit, zu 70 Prozent im
mitteldeutschen Raum. Ein-
satzgebiete sind Universitä-




kreis)                    Chiffre-Nr. U 75/13
Ab sofort ist kleine Gast-
stätte (neuwertig) bis 40
Plätze zur weiteren Nutzung
abzugeben. Gutes Ambiente,
Biergarten direkt am Flüss-
chen Müglitz. Gute Übernah-
mebedingungen. Wir können
uns leider nicht intensiv
darum kümmern. Die Gast-
stätte muss in die Hände, die
es auch betreiben. (Standort:
ehemal. Weißeritzkreis)
                                         Chiffre-Nr. U 76/13
Aus Altersgründen ist eine
sehr etablierte Parfümerie mit
eingetragenem Markennamen
und festem Kundenstamm (70
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Prozent Stammkunden) zu
übergeben. Die Parfümerie be-
findet sich in zentraler Lage
in einer Haupt-Einkaufsstraße
mit zahlreichen Geschäften in
einem beliebten Dresdner
Wohnviertel. Die Geschäfts-
größe beträgt 70 qm mit sehr
gut einsehbarer 4 m langer
Schaufensterfront. Die mo-
derne Inneneinrichtung
wurde maßgefertigt und ist in
einwandfreiem Zustand. Das
derzeitige Sortiment besteht
aus exklusiven Parfüms, de-
korativer Kosmetik sowie
hochwertigen Pflegeproduk-
ten für Damen und Herren.
(Standort: Dresden)
                              Chiffre-Nr. U 78/13
Suche aus Altersgründen
Nachfolger für ein spezialisier-
tes Unternehmen der Bera-
tungs- und Ausbildungsbran-




men hat 3 Stammbeschäftigte
und ist seit über 20 Jahren am
Markt. Wichtig sind Erfahrun-
gen als Fachkraft für Arbeits-
sicherheit, praktische Kennt-
nisse im Transportrecht,
Gefahrgutrecht sowie in der
Erwachsenenausbildung.
(Standort: Dresden)
                              Chiffre-Nr. U 79/13
Maschinenbauunterneh-
men mit 20-jähriger stabiler
Entwicklung in einem Ni-
schenmarkt des Sonderma-
schinenbaus mit Spezialisie-
rung der Handhabungs- und
Automatisierungstechnik, mit
hoher Fertigungstiefe zur Rea-
lisierung kundenspezifischer
Lösungen aus einer Hand –
von der Konstruktion, mecha-
nischer Fertigung, schweiß-
technischen Bearbeitung,
Lackierung, Montage und 
Service – sucht im Rahmen
der Nachfolge, Beteiligung
und/ oder Übernahme. (Stand-
ort: LK Bautzen)






                              Chiffre-Nr. U 82/13
Mobile Gastronomie an der
BAB 4 bei Görlitz zu verkaufen.
Personal kann übernommen
werden. (Standort: Görlitz)
                              Chiffre-Nr. U 83/13
Suche aus Altersgründen
ab sofort Nachfolger für kom-
plett eingerichtetes Textil -
geschäft inklusive aktueller
Ware im EK-Wert von 17.000
Euro. Geschäft kann sofort
weitergeführt werden und ist
nicht an den Standort gebun-
den. Einen Einblick in das
laufende Geschäft erhalten
Sie unter www.ecktivity.de.
(Standort: ehemal. LK Riesa-
Großenhain)      Chiffre-Nr. U 85/13
Kleiner IT-Service mit Kun-
denstamm zum Verkauf. Die
Kunden setzen sich zusam-
men aus Privatkunden, Klein-
unternehmern, aber auch Mit-
telständlern. Derzeit findet
der größte Teil der Betreuung
durch Subunternehmer statt
und kann jederzeit wieder
selbst oder durch eigenes Per-
sonal übernommen werden.
Büroräume oder Ladenge-
schäft sind derzeit nicht vor-
handen, bis Anfang 2012 gab
es jedoch einen Anlaufpunkt
in Radeberg, wodurch ein gro-
ßer Teil der Kunden aus dieser
Region stammt. (Standort:
Dresden)             Chiffre-Nr. U 86/13
Zu verkaufen ist ein TGA
Planungsbüro. Suche eine ak-





gen und gute Referenzen in
verschiedenen Arbeitsberei-
chen. Die Unternehmensüber-
gabe soll in ca. 4–5 Jahren er-
folgen. (Standort: Dresden)
                                         Chiffre-Nr. U 87/13
Nachfolger gesucht für
Pols tereiunternehmen. Unter-
nehmen verfügt über alle
Technik zur industriemäßigen
Produktion von Polstermö-
beln und Liegen. Produktions-
fläche mit Lager ca. 2.200 qm.
(Standort: ehemal. LK Riesa-
Großenhain)      Chiffre-Nr. U 88/13
Suche aus persönlichen
Gründen Nachfolger für lang-
jähriges Sonnenstudio mit fes -









kauf, lastenfrei (keine Lea-
singverträge ect.). Raummiete
kalt 689 Euro/Monat; 4 x Son-
nenbänke, 1 x Collagen, 1 x of-
fene Doppelkabine zur freien
Gestaltung; insg. 6 großzügig
geschlossene, massive Kabi-
nen. Komplette Übergabe mit
sämtlichem Inventar (Sonnen-






Tresen, PC, Drucker, Fax, 
Easycashgerät für ec-Zahlun-
gen, Nescafeautomat u.v.m.)
(Standort: ehemal. LK Ka-
menz)                  Chiffre-Nr. U 89/13
Onlinebörsen -
finden und gefunden werden
Kooperationsbörse Deutschland – www.ihk-kooperationsboerse.de
Technologiebörse – www.technologieboerse.ihk.de
Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de
Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekommzurueck.de
Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge – www.nexxt-change.org
Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi
Praktikum oder Abschlussarbeit – www.ihk-praktikumsportal.de
Unternehmen und Schule – www.dresden.ihk.de/us
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Gesucht wird ab sofort




Kenntnisse aus der Wellness-
branche sind von Vorteil, ggf.
auch für die eigene Mitarbeit.
Sehr gut ausgebildete Mitar-
beiter und ein gutes Gesamt-
konzept bieten eine sichere
Basis. (Standort: Dresden)
                                        Chiffre-Nr. U 90/13
Für die Umsetzung eines
neuen und zukunftsträchtigen
Unternehmens sowie der Wei-
terführung und Erweiterung ei-
nes Bestandsobjektes wird ein
Nachfolger oder eine Beteili-
gung gesucht. Auf der insge-
samt ca. 18.000 qm großen
Fläche entsteht in Anbindung
der bereits vorhandenen 
Einrichtung eine besondere




Für das bereits am Standort
vorhandene Unternehmen
(Freizeitanlage mit Übernach-
tung) im Zusammenspiel mit
dem Entstehen der neuen Ge-
werbeeinrichtungen ist ein
großes Zukunftspotenzial ge-
sichert. Dies vor allem auch,
weil die gesamte Errichtung
und Betreibung unter höchs -
ten ökologischen Gesichts-
punkten steht. Die Errichtung
eines geplanten BHKWs wird
die gesamte Anlage sowie
Teile des öffentlichen Netzes
mit elektrischer Energie und
Wärme dezentral versorgen.
(Standort: alter LK Kamenz)
                              Chiffre-Nr. U 91/13
Nachfolger gesucht für
Gasthaus-Pension »Zinnwald-
stübl« im östlichen Erzge-
birge. Objektbeschreibung:
Gaststube und Veranda 52
Plätze, Jagdzimmer 14 Plätze
mit Sat-TV, Bierterrasse 20
Plätze, Gästeparkplatz, Wirt-
schaftsküche, Vorbereitungs-
küche, Kühlhaus, Lager und
Wirtschaftsräume, Personal-
raum, WC, gepflasterter Hof,
Leergutraum, teilüberdachte
Hoffläche, großer Boden mit
2 zusätzlichen Lagerräumen/
Abstellräumen. Büro, Ölzent -
ralheizung im Kellerraum. 26
Gästebetten (10 Einheiten in
Appartements und Doppel-
zimmern, alle Zimmer mit Du-
sche/WC und Sat-TV ausge -
rüstet). Grundstücksgröße 620
qm, zusätzlich 2 Garagen.
(Standort: ehemal. Weißeritz-
kreis)                    Chiffre-Nr. U 92/13
Für Getränke-/Imbiss-Ge-
schäft (in Betrieb), 90 qm,
wird aus Altersgründen ein
Nachfolger gesucht. (Standort:
Dresden)                 Chiffre-Nr. U 93/13
Nachfolger gesucht für ein
Teefachgeschäft in bester Lage
in Bautzen. Der geschmack-
voll eingerichtete Laden mit
hochwertiger Ladenbau-Ein-
richtung und festem Kunden-
stamm befindet sich in Innen-
stadtlage mit Parkmöglich-
keiten in unmittelbarer Nähe.
Wir bieten eine über 15-jährige
Erfahrung in Sachen Teehan-
del und geben unser Wissen
bei Übernahme gern an Sie
weiter. Der Verkauf erfolgt in-
klusive kompletter Einrich-
tung und Warenbestand und
es kann nach der Übernahme
sofort gestartet werden. Ideal
für Existenzgründer. (Stand-
ort: Bautzen)     Chiffre-Nr. U 96/13
Ausflugslokal mit Außen-
bereich altersbedingt abzu -
geben. Im Naherholungs -
zentrum Tauscha-Zschorna
am Brettmühlenteich, Bade-
see und Ausflugsziel. (Stand-
ort: LK Meißen)
                              Chiffre-Nr. U 97/13
Gesuche
Maschinenbauunternehmen
sucht zur Erweiterung der Fer-
tigungstiefe eine Beteiligung
als Partner an einem kleinen
Unternehmen, welches even-
tuell später übernommen wer-
den kann. Das Unternehmen
aus dem Umkreis von Dresden
sollte aus dem Bereich Ma-
schinenbau oder mechani-
sche Fertigung sein. Eine ei-
gene Immobilie wäre von
Vorteil, ist jedoch nicht Bedin-
gung. Mitarbeiter 1 bis 10, Um-
satz 0,5 bis 2 Mio. Euro.
(Standort: Dresden und Re-
gion Sächsische Schweiz)
                                         Chiffre-Nr. U 59/13
Erfahrener Handelsvertreter
sucht nach 22-jähriger, erfolg-
reicher Tätigkeit einen neuen
Wirkungsbereich. Gern auch
Übernahme eines kleinen Un-
ternehmens aus dem Handels-
oder Dienstleistungsbereich.
(Standort: LK Meißen, Dres-
den)                      Chiffre-Nr. U 61/13
Dipl.-Ing. (46 J.) sucht als
neue berufliche Herausforde-
rung ein mittelständisches
Unternehmen im Bereich der
Metallverarbeitung, Feinwerk-
oder Kunststofftechnik, idea-
lerweise zum Einstieg als  
geschäftsführender Gesell-
schafter im Rahmen einer 
Unternehmensnachfolge. Das
Unternehmen sollte möglichst
über eigene Produkte verfü-
gen und Entwicklungspoten-
zial besitzen. (Standort: 
Dresden, LK Meißen, ehemal.
Weißeritzkreis) Chiffre-Nr. U 67/13
Geschäftsübernahme ge-
sucht. Nach 18 Jahren freibe-
Sachverständigenwesen
Die IHK Dresden gibt bekannt:
Im Rahmen der Sitzung des Fachausschusses Sachverstän-
digenwesen der IHK Dresden am 4. Juli 2013 hat Präsident
Dr. Günter Bruntsch zwei Sachverständige öffentlich bestellt
und vereidigt. Es sind:
Dr.-Ing. Stefan Reich 
Goethestraße 8, 01458 Ottendorf-Okrilla; 
Sachgebiet: Glasbau
Dr. rer. nat. Ingo Düring 
c/o Ing.-Büro Lohmeyer GmbH & Co. KG, 
Mohrenstraße 14, 01445 Radebeul; 
Sachgebiet: Luftreinhaltung (Luftschadstoffemissionen 
und Immissionen), Kleinklima  
Weitere Informationen, die 
Namen sowie Anschriften
von Sachverständigen nach
§ 36 GewO sowie von 
Sachverständigen nach § 18
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börse 
ruflicher Tätigkeit in unter-
schiedlichen Geschäftsfeldern
und als Geschäftsführerin 
der Platinum communication
GmbH möchte ich mein
Know-how im Rahmen einer
Geschäftsübernahme einbrin-
gen. Meine Spezifikation sehe
ich im Bereich: Vertrieb, Mar-
keting-PR sowie Personal.
Aufgrund meiner beruflichen
Ausrichtung bringe ich ein
umfassendes Netzwerk in die
Zusammenarbeit ein. (Stand-
ort: Sachsen)     Chiffre-Nr. U 70/13
Unternehmen zur Über-
nahme gesucht. Als unabhän-
giger Dienstleister für IT-Con-
sulting hat sich die ITM auf
die strategische Beratung von
Unternehmen spezialisiert,





ling. Als zweites Standbein
betreuen wir mittelständische
Kunden kompetent und zu-
kunftsorientiert mit unserem
Serviceteam. Zur Verstärkung
unseres Teams suchen wir ein
Unternehmen, das unsere
Philosophie und Kunden- und
Mitarbeiterzufriedenheit teilt.
(Standort: Dresden, Chemnitz,
Leipzig)               Chiffre-Nr. U 72/13
Diplombetriebswirtin mit 
5 Jahren Berufserfahrung und
technischem Verständnis so-
wie Interesse sucht Handels-,
Dienstleistungs- oder Produk-
tionsunternehmen mit schlan-
ker Hierarchie sowie Entwick-
lungspotenzial zur Über-
nahme. (Standort: Dresden)
                                        Chiffre-Nr. U 80/13
Zur Erweiterung unserer
Geschäftsfelder suchen wir im
Rahmen einer Nachfolgerege-
lung ein Unternehmen zur
Übernahme oder Beteiligung
bzw. auch als Kooperations-
partner. Wir sind als führende
Unternehmensgruppe im Be-
reich Logistik und Handel für
hauptsächlich medizinische
Einrichtungen tätig. Unser re-
gionaler Schwerpunkt liegt
vor allem in Sachsen, Thürin-
gen und Brandenburg. Über
zertifizierte Systempartner
stellen wir aber auch bundes-
weite Projekte für unsere
 Kunden sicher. (Standort:
Sachsen, Brandenburg, Thü-
ringen)                Chiffre-Nr. U 84/13
Etabliertes Dresdner Immo-
bilienunternehmen möchte
gern seine Hausverwaltung 
erweitern. Verlässliches und
diskretes Agieren auf solider
Basis möglich. Wir freuen uns
auf ein erstes Sondierungs -
gespräch. (Standort: Sachsen)
                                        Chiffre-Nr. U 94/13
Suche ein Unternehmen zur
Übernahme im Handel (Ein-
zel-Großhandel), Dienstleis -
tungen vorzugsweise in Im-
mobilien nahen Bereichen
(Versicherung, Verwaltung,
Finanzen) oder kleineres pro-
duzierendes Unternehmen,
das in Nischen tätig ist. Gas -




Wir bieten Maklern, die
keine Zulassung nach §34f
GewO anstreben, eine Koope-
rationsmöglichkeit im Bereich
der Anlageberatung und -ver-
mittlung. Kundenschutz und
attraktive Tipp-Provision wer-
den zugesichert. Wir sind seit
15 Jahren in der Anlagebera-
tung aktiv und verfügen über
eine offene Produktpalette
und Anbindung zu mehreren
Fondsgesellschaften und De-
potbanken.      Chiffre-Nr. K 4/2013
Zur Produktion des von un-
serem Partner entwickelten
anorganischen Dämm- und Iso-
lierstoffs suchen wir deutsch-
landweit einen Hersteller.
Hitzebständigkeit über 1.050










Farben mit besonderen Eigen-
schaften, wie eine hohe Tem-
peraturbeständigkeit (bis
1600°C). Darüber hinaus kön-
nen Beschichtungen vorhan-




(z. B. Keramik) vorgenommen
werden.             Chiffre-Nr. 144-1242
Zum Aufbau einer Agentur
in der Region Dresden-Rade-
berg wird die Zusammenarbeit
mit Baufinanzierungsberatern
gesucht. Kundenstamm vor-




Auch Interesse an Koopera-
tion mit bereits bestehenden
Agenturen.       Chiffre-Nr. 144-1291
Auf Kooperationsbasis su-
chen wir die Zusammenarbeit
mit Firmen und bieten zur Ge-
schäftsanbahnung in Asien
(Fokus China, Taiwan, Singa-
pur etc.) und zur Beschaffung
technischer Güter, insbeson-
dere Halbleiter-Montagemate-
rialien (u.a. Lotpasten) unsere
Beratungsdienstleistungen
sowie Übersetzerleistungen
und Dolmetschen von Mutter-
sprachlern an. Chiffre-Nr. 144-1305
Wir betreiben am Standort
in Dresden ein Zolllager und
bieten die komplette Logistik
für Import und Export an, das
heißt: – Einlagerung/Ausla-
gerung von Waren in Zolllager
Typ A und D und zum freien
Verkehr, – Zollabwicklung
(Atlas) über spezielle Software
(Assist), – Ausfuhrabfertigung
in Drittländer und EU-Länder
mit allen notwendigen Doku-
menten, – Kommunikation
mit Zollbehörden, – Überwa-
chung aller notwendigen Zoll-
dokumente und die Erstellung
der monatlichen Meldung 
Intrastat(EU).   Chiffre-Nr. 144-1311
Für den Vertrieb/Einsatz
des von unserem Partner ent-
wickelten Smart Reader, su-
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sches Unternehmen ist auf der
Suche nach Produzenten
und/oder Lieferanten von Pa-
pier auf Bambus-Basis. Das
Papier soll im Bereich Kunst
zum Einsatz kommen und
sollte deshalb von hochwer -
tiger Qualität sein. (engl.)
                       Chiffre-Nr. DD-A-13-36_EEN




Erstausrüster (OEM) im Be-
reich industrielle Mikroskopie
und auf der Suche nach Ver-
triebspartnern. Der poten-
zielle Partner sollte die Haupt-
eigenschaften und -vorteile
der zu vertreibenden Produkte
einschätzen können und min-
destens auf drei Fachmessen
in Europa vertreten sein (z.B.
ternehmen/Händler. Mit dem
bildbasierten System können
alle mechanischen und digi-
talen Anzeigen (z.B. Wasser-,
Strom-, Gas-, Betriebsstun-
denzähler) automatisiert ab-
gelesen und die Daten über
ein Webportal standortunab-
hängig zur Verfügung gestellt
werden. Das System ermög-
licht auch das Schalten, d.h.
wenn ein Grenzwert erreicht
wird, kann z.B. der Motor ab-
gestellt werden. Es ist aber
auch mit dem Smart Phone
möglich, ein- und auszuschal-
ten. Mit der Überwachungs-
funktion im Webportal kön-
nen Sie beliebige Grenzwerte
einstellen, bei denen Sie eine
Warnmeldung als SMS oder 
E-Mail erhalten, sobald der
Verbrauch den Grenzwert





dungsfunktion sind pro Mo-
nat sehr gering (Mindestlauf-
zeit 24 Monate, Preise auf
Anfrage).           Chiffre-Nr. 144-1330
Wir suchen Transportunter-
nehmen im Festeinsatz. Wir
bieten: 20-jährige Erfahrung
mit festem Kundenstamm, na-
tionalem und/oder internatio-
nalem Einsatz von Aufliegern
oder HZG, langfristige und




                            Chiffre-Nr. 144-1339
Zum Aufbau und Erweite-
rung unseres Vertriebsgebie-
tes in Deutschland suchen wir
für unsere feinsten italieni-





für die PLZ-Gebiete 3, 5, 6 und




ren Sie in Ihr Portfolio eine 
innovative Antwort auf die
steigende Nachfrage nach um-
weltschonenden Kaffeekap-
seln. Idealerweise besitzen Sie
bereits Branchenkenntnis in
den Bereichen Food und/oder
Elektrogeräte.  Chiffre-Nr. K 5/2013
Optatek, Vision, Laser World
of Photonics). Das Unterneh-
men ist spezialisiert auf das
Design, die Herstellung und
den Vertrieb von hochwerti-
gen Industriemikroskopen,









                 Chiffre-Nr. DD-A-13-37_EEN
Polnischer Matratzenher-
steller sucht Vertriebspartner.
Kleines polnisches Unter -
nehmen (seit 2005 am Markt)
ist spezialisiert auf die Pro-
duktion gesundheitsschonen-
der und natürlicher Matratzen
für Kinder und Erwachsene
und auf der Suche nach Ver-
triebspartnern. Die Matrat-










bietet Produktion und Dienst-
leistungen im Bereich Werk-
zeugbau und Kunststoff (ins-
besondere Spritzguss) an. Das
Unternehmen ist zertifiziert
nach ISO 9001, ISO 1401 und
OHSAS 1801 und ist bereits in
Ländern des europäischen,
afrikanischen und asiatischen
Marktes tätig. Der Betrieb er-
schließt nun auch den säch-
sischen Markt und ist auf der
Suche nach Handelsvertretern
und Vertriebspartnern.
                                 Chiffre-Nr. DD-A-13-39
Kooperationspartner ge-
sucht. Polnisches KMU ist spe-
zialisiert auf Dienstleistungen
im Bereich Metalloberflächen-
behandlung und bietet seinen
Service als Subunternehmer/
Zulieferer sowie für wechsel-
seitige Fertigung an. Das Un-
ternehmen produziert Teile
aus Stahl, Edelstahl, Messing,
Kupfer, Aluminium und ande-
ren Metallarten. Die Firma ist
auf der Suche nach Koopera-
tionspartnern, die interessiert
sind an der Zusammenarbeit
mit einem zuverlässigen und
bewährten Zulieferer und/
oder Produktionspartner. Das
Unternehmen verfügt über 
einen modernen Maschinen-




(engl., poln.)                               
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SEPA – Sind Sie dafür gerüstet? Pulsnitz 29. August 0351 2802-185






Österreich-Workshop Dresden 3. September 0351 2802-224
5. Mitteldeutscher Exporttag Chemnitz 4. September 0351 2802-186
Patent- und Erfinderberatung Bautzen 5. September 03591 3513-00
Handelsvertreter-Knigge Ottendorf-Okrilla 6. September 03578 3741-12
Wirtschaftsgespräch USA Dresden 10. September 0351 2802-174
Ausbilderstammtisch Kamenz 10. September 03578 3741-13
Sprechtag Unternehmensnachfolge Dresden 11. September 0351 2802-134
Versicherungstag 2013 Dresden 11. September 0351 2802-146
Unternehmerabend Hoyerswerda 12. September 03578 3741-00
12. IHK-Wirtschaftsfrühschoppen Löbau 14. September 03583 5022-46
IHK-Unternehmerstammtisch Löbau 14. September 03583 5022-31
Seminar Arabische Golfstaaten Dresden 16. September 0351 2802-224
Finanzierungssprechtag Dresden 18. September 0351 2802-147
Übergabe des Unternehmens, Rechtsformwechsel Dresden 18. September 0351 2802-151
Mittelstandstag Oberlausitz Bautzen 19. September 03591 3513-00
Interkulturelles Seminar Skandinavien Dresden 19. September 0047 2212 8227
Treffpunkt Kammer Dresden 19. September 0351 2802-201
Berufemarkt Bautzen 20. September 03591 3513-03
Veranstaltung                                                                           Ort                            Termin                     Telefon
ANZEIGE
Mediationsforum Sachsen 2013
Die IHK zu Leipzig lädt zum 04. Septem-
ber 2013 zu einer hochkarätig besetzten
Veranstaltung ein. 
Interessenten informieren sich auf der Homepage 
der IHK zu Leipzig, www.leipzig.ihk.de oder unter: 
poppe@leipzig.ihk.de, Tel.: 0341 1267-1178
Mediator Ulli Engelmann, service@mediator-engelmann.de
Nie zuvor gab es solch eine Chance, In-
siderwissen über praxiserprobte Metho-
den zur Konfliktklärung mit der Kredit-
wirtschaft zu erfahren. Wie diese Erfolge
ohne Gericht, diskret außerhalb der Öf-
fentlichkeit, nervenschonend, fair und
zeitnah verhandelt werden können, zeigen
zahlreiche namhafte Referenten auf. U.a.
wird eine Expertin der Sparkasse Leipzig
in einem Interview Rede und Antwort zur
Sanierung und Abwicklung notleidender
Kreditengagements stehen. Anschließend
erläutert der Mediator und Spezialist für
Bankkonflikte Ulli Engelmann existenzer-
haltende Verhandlungsstrategien betrof-
fener Unternehmer.
„Die Streitzeit ist vorbei.
Konsens statt Klage“
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Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort werden zwei Gewinner ermittelt, die
jeweils 2 Freikarten für das Konzert »Silbermann besaitet« am 14. September im Atrium der
Uhrenmanufaktur Glashütte erhalten. Es ist eins der Konzerte im Rahmen der 20. Silbermann-
tage. Mehr steht im Internet unter www.silbermann.org. 
Schicken Sie das richtige Lösungswort bis 31. August 2013 an die Redaktion (IHK Dresden, 
Redaktion »ihk.wirtschaft«, Langer Weg 4, 01239 Dresden). Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Barocke Orgeln, faszinierende 
Klangräume, historische Orte,  
Weltstars und junge Künstler zwischen 
Dresden und dem Erzgebirge
 20. 
Silbermann
   Tage 2013
4. – 15. september



















































































































































































































Auflösung des Rätsels 
aus Heft 6/2013
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Der Wirtschaftsstandort Sachsen gehört
zu den dynamischsten und innovativsten
in Deutschland. Damit das (mindestens)
so bleibt, darf die Förderung von For-
schung und Entwicklung nicht zurück -
gefahren werden, wenn die EU ihre Zu-
schüsse dafür ab 2014 reduziert. Die Um-
setzung von Ideen und risikoreichen Vor-
haben bis zur Marktreife kostet die Unter-




Im Energieeffizienz-Netzwerk Sachsen setzen sich Unternehmen unterschiedlichster
Branchen für die Steigerung ihrer Energieeffizienz und die Senkung der CO2-Emissio-
nen ein. Jetzt soll ein Nachfolgeprojekt starten. 
Polen hoch im Kurs
Sachsens Nachbar ist ein wichtiger Wirtschaftspartner. Die 8. Wirtschaftskonferenz
in Görlitz am 26. September fördert Partnerschaften und unterstützt Neueinsteiger.






























Die Ferienregion Sächsisches Elbland startet nach dem Hochwasser ohne Einschrän-
kungen in den Kultur- und Genusssommer. Zu den Höhepunkten gehören das 20-jäh-
rige Jubiläum des Moritzburg Festivals und die Tage des offenen Weingutes. Weitere
Kultur- und Aktivangebote, aber auch Links zu Gastronomie und Übernachtung sind
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Branchenspiegel von A - Z
Angebote nach Branchen...
Container · Entsorgung · Baustoffe
Altenberger Straße 6, 01809 Dohna
























































































Ihre Produktideen nehmen eine 





direkt aus Ihren digitalen Daten.
Mit Lasertechnik kreative Formen
schneiden und gravieren, schnell
und flexibel in diverse Materialien.
Information und Beratung:
JorMa modelldesign
Telefon: 03 51 - 21 96 13 93
info@jorma-modelldesign.de
www.jorma-modelldesign.de
Anzeigenschluss für September 2013: 12.08. 2013






Haase & Martin GmbH
Neue Medien Dresden 

















arbeiten, Möbelab- und aufbau.
Malermeister Rainer Conrad (Görlitz)
Tel.: 03581/411231 od. 0174/7745270
www.dienstleistung-service-web.de
Druckluftsysteme
Etabliertes Teefachgeschäft in Görlitz, in guter Geschäftslage
mit kompletter Inneneinrichtung und Kundenstamm zu verkaufen. Ein-











Telefon: 0341/49 57 79 79www.airdrysystems.de
AS Airdrysystems GmbH - Ludwig-Hupfeld-Straße 16 - 18 - 04178 Leipzig
SOLIDair ist eine Marke der BOGE Gruppe
ANZEIGEN
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TICKETS & INFORMATION 
TEL. +49 (0)351 810 54 95 · FAX +49 (0)351 810 54 96 · WWW.MORITZBURGFESTIVAL.DE
COMPOSER-IN-RESIDENCE: WOLFGANG RIHM
KÜNSTLER: MIDORI, NILS MÖNKEMEYER, ALICE SARA OTT, 
KRISTIAN BEZUIDENHOUT, JAN VOGLER, MIRA WANG, NICOLAS 
ALTSTAEDT, DANIEL OTTENSAMER, JULIANE BANSE, PETER 
BRUNS, ANTTI SIIRALA, KAI VOGLER u. a.
10. – 25. AUGUST 2013
ANZEIGE
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